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V O R R E D E  ALS E I N L E I T U N G .

er Feldzug von 1792 Iiatte für die Älliirten sei­
nen Zweck verfehlt; am Schlüsse dessel!)en stand 
der Feind in ilen Reichslaiiden, und hatte die 
^^ichtige Festung Blainz durch üehemmipelimg 
genommen. Es würde sehr unrecht sey n , die 
Operationen der Preiissischen Armee in diesem 
Feldzuge ganz allein nach militärischen Gründen 
zu heurtheileii. So wie die Strategie im Kriege 
dem tactischeii Zusaiimienti*elfcn der Armeen den 
Weg hahiit, so geht die Politik der Strategie vor­
an. Der diplomatische Л^егкеііг unter den Völ­
kern ist e s , der die Beweggründe zum Streite 
ahwägt, und nicht allein die Frage über Krieg 
oder Frieden entscheidet, sondern auch auf die 
Art mid die Führung des Kriegs den wichtigsten 
Einfluss äussert.

Es ist jetzt heinahe kein Zweifel, dass die Emi- 
gi’irten den zu Pilhiitz anwesenden Monarchen die 
Invasion ^̂ on Frankreich als eine sehr leichte Sache 
vorgespiegelt hatten. Uel>ercinstunmeiid in ihren 
Berichten war es ihnen gelungen, der JReinniig 
Eingang zu verschaflen, dass eine fremde -irmee 
ohne Hindermss l>is Paris Vordringen, und dass



Y i n
solidem weil es klar wurde, dass die Französi­
sche Armee nicht, wie man erwartet, sich mit 
den Deutschen Truppen л^ereiшgeu, und dass man 
daher auf einen Widerstand trelFen würde, auf 
den man nicht gefasst war, und \veichen zu be­
siegen man keine Mittel A^orhereitet liatte. Das 
Recpiisitionssystem war noch nicht ausgeliildet, 
und die nunmehr fehlende Л^erpЯegung maclite 
ein schleuniges Umkehreii nothwendig. Die iil)i*i- 
gen Folgen waren ein Werk des Zufalls und der 
Berechmmg keinesweges unterworfen.

Alle auf rein militärische Ansichten und Schlüsse 
gebaute Vorwürfe, die man dem Herzog von Braun­
schweig über sein Benehmen in jenem Feldzuge 
macht, zerlülleu in Nichts. Eine Armee reist nicht 
in Postwagen und findet kein Unterkoimnen ni 
Wirthshäuserii; dazu gehören andre Dmge, und 
wenn niaii früher geglaidit hätte, dieser entührigt 
seyn zu köiiueu, so musste die erlangte Ueher- 
zeuguiig vom Gegeutheii einen Stillstand herbei­
führen, dessen Folgen sich nicht gleich üliersehen 
Hessen. Es ist möglich, dass ein mit einem ho­
hen Grade von Kühnheit begabter Feldherr sich 
über diese Rücksichten hinweggesetzt und das Ziel 
seiner Unternehmung erreicht hätte; allein die 
Kühnheit setzt viel, und oft alles auf einen Wurf, 
und nicht jeder ist zu Wagstücken geneigt. Wer 
hoch spielen л і̂Н, der muss wenigstens Herr über 
ehe Summen seyn, die er aufs Spiel zu setzen ge­
denkt, und wer etw as Avagen so ll, der muss aiicb 
die Aussicht haben, emen л^erhältnissmä*sigen Ge-
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wlim zu machen. Allein was hatte die Preiissi- 
sche Armee zu erwarten? Wenn das Wagstück 
gelang, so wurde ilir die Elire zu T lieil, den 
Französischen Sloiiarcheii wieder in seine Rechte 
eingesetzt zu ha])en, im unglücklichen Falle aber 
verlor sie 50,000 IMenscheii, ein ungeheures Ma­
terial, mehrere Millionen an Ausrüstiuigskosten, 
Ehre luid Reputation, und wer weiss, was noch 
mehr. Blau hätte mit 100,000 Blaiiii vorgehii sol­
len, wird man sagen ; dieser Einwurf würde aber 
ein anderes Räsoimemeiit erfordern, das nicht 
hierher gehört.

Es fiel in die Augen, dafs in dem neuen Feld­
zuge vor allen Dhigen das Verlorne wietler ge­
nommen werden musste, während man auf einer 
andern Seite auf methodischem Wege Fortschritte 
und Eroberimgeu zu machen trachten würde. Die 
Belagerung von Mainz fiel Preussen aidieim, und 
es unterzog sich dieser kostspieligen Unternebmiuig 
einzig imd allehi für das allgemehie Beste und ohne 
alle Aussicht auf emen zukünftigen Ersatz für den 
dabei zu machenden grofsen Aufwand. Ob die 
Opfer, welche Preussen bei dieser Gelegenheit 
brachte, von der einen Seite geltend gemacht oder 
von der andern anerkannt лѵordeii sind, w agen wir 
jetzt lucht mehr zu entscheiden, aber sicher ist es, 
dass die Operationen der Preussischeii Armee in 
diesem Feldzuge häufig und beinahe allgemein an- 
gefochten w orden sind, ohne dass jemand es un­
ternommen hätte, diese Angriffe mit Erfolg zurück­
zuweisen.
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Jene Besclinldigimgen sind in einem neuen 
Werke, das vor einigen Jahren unter dem Titel: 
„Memoires tires des papiers d’im homme d etat “ 
erschien, von nenem in Anregimg gcbraclit лѵог- 
den. Ob diese Schrift, wie man allgemein anzi\- 
nehmen geneigt ist, ans den Archiven der Prenssi- 
schen Monarchie hervorgegangen sey , mag dahin 
gestellt bleiben; sie scheint indess auf einen gewis­
sen Grad von Anthenticität Anspruch zii machen, 
der ilir, besonders in militińischer Hinsicht, kei- 
nesweges ziikommt.

Die Deutschen schreiben weiug Memoiren; 
vielleicht hat darum der Verfasser ein fremdes Ge­
wand gewählt, xim die seiiiigen in der W eit eiiizii- 
flihren. Ob die deutsche Nation weniger zu dieser 
x\rt von Schriften geeignet ist, oder ob sie sich we­
niger dazu hinneigt, ist hier nicht der Ort zu nnter- 
siichen, al>er in der Regel macht man derselben 
den Л^оічшгІ der Einseitigkeit, hideni ihre Verfas­
ser sich selbst znm 31ittelpniili t̂ der Ereiginsse ma­
chen, die sie erzählen, und sonach den wahren 
Standponkt der Geschichte gänzlich verrücken.

Der Verfasser der ]\femoiren, wovon eben tlie 
Rede gewesen, ist kein Mihtär. W^enig oder gar 
mellt mit dem Geiste militärischer Operationen ver­
baut , liotrachtet er dieselben aus einem sehr unter­
geordneten Gesichtspunkte, und macht daher den 
Feldherren, die nicht nach seinen Ansichten agh*t

*) U e n k W ü r d i g k e i t e n  a n s  de n  P a p i e r e n  e i n e s  S t a a t s ­
m a n n e s .  Л̂ оа den Pariser Bnchbändlern wurde es unter dem 

T ite l: H a r d e n b e r g s  M e m o i r e n  -versendet.



X ł

haben, die bittersten Torwiirfe. Am übelsten 
kommt der Herzog von BraunscliAveig und die 
unter seinem Betelil stehende Preiissiscbe Armee 
dabei w eg , nnd das ist um so auflallender, da der 
Verfasser, wenn es wahr ist, dass er aus Preiissi- 
sclien Staatsschriften geschöpft hat, doch entweder 
in Preussen grosse Vergiinstigiingen genossen, oder 
vielleicht gar in Preussischen Staatsdiensten gestan­
den haben muss. Für den Eisass und den General 
W urmser, der I)ekannthch aus dem Flsass gebür­
tig war, zeigt er dagegen enie solche Vorliebe, 
dass man imwillkührlich beinahe auf den Gedan­
ken geräth, er sey selbst ein Elsässer. Er schreibt 
daher den unglücldichen Ausgang des Feldzugs 
1793 am Oberrhem einzig und allein der ünthätig- 
keit des Herzogs von Braunschweig und der Preus­
sischen Armee zu , und man sieht klar, dass diese 
Beschiddigung ihren tiefer liegenden Grund hat 
und nicht blos eine Folge seiner Unkeimtuiss mili­
tärischer Operationen ist.

Den ersten Anstoss zu den Klagen üljer Preus­
sen scheint der General von Wurmser selbst gege­
ben zu haben. Es existht ein handschriftlicher 
Aufsatz, welcher augenscheinlich entweder von 
diesem General selbst oder auf seinen Befehl ver­
fasst und in Umlauf gesetzt worden ist, Darin 
wird alle Schuld des verimglückten Feldzugs ein­
zig mid allein dem Herzog von Braunschweig und 
der Preussischen Armee beigemessen. Da diese 
Schrift als die лmrzüglichste Ouelle jener Beschwer­
den wesentlich zu der Geschichte des Feldzugs ge-
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hört, so folgt dieselbe im Anhänge nehst der dazu 
gehörigen Corres])ondenz (I. II.) Der Leser mag 
ilarnach sein Urtlieil seihst bilden. Angenscheiii- 
lich geht ilaraus hervor, dass der ürhelicr dersel­
ben sehr argwöhnischer Natur war, und die Ereig­
nisse nicht mit einem rulngen leidenschaftslosen 
Auge betrachtete.

Der General Wiirmser stammte von einer an,2e- 
selienen Familie des Elsasses, hatte früher in Fran­
zösischen Diensten gestanden und war dadurch in 
Yerbindiing mit dem Adel imd den vornehmsten 
Einwohnern dieser Provinz. Dass diese mit den 
greuelvollen Erzeugnissen der Französischen Revo­
lution nnzufrieden waren und von der Herrschaft 
einiger nnberufenen Logisten, die ihre neuen Leh­
ren mit Feuer und Schwert durchsetzten, loszii- 
kommen tracliteten, wird man leicht glaidien. 
Aber solche Rücksichten durften nicht allein das 
Object mUitärischer Operationen bedingen. Der 
Graf Wormser hatte EinverstÜndiusse in der Pro­
vinz und deren Hauptstadt; man kann es niclit ta­
deln, dass er auf diese Weise das Land, vorzüg­
lich aber den Schlüssel desselben, tlie Festung 
Strassbnrg, in seine Gewalt zu bekoiraneii, imd 
sich dadurch Ridim und Verdienste zu erwerben 
hoffie. Es ündet sich indess keine Spur in den 
xicten, dass er davon dem Preussischen Monarchen, 
unter dessen Befehlen er stand, irgend ehie Eröfl- 
nung auf olliciellem Wege gemaclit habe; aber aus 
allen seinen Schritten ^vühreud des ganzen Feld­
zuges leuchtet hervor, dass dieser Gedanke auf
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seine Operationen einen grossen Einfluss hatte und 
am Ende, trotz der Ermahnungen des Herzogs von 
Braunschweig, ihn zu den Be>vegungen verleitete, 
welche die €atasti*ophe des ganzen Feldzuges her- 
heiführteu.

Es wird wohl Niemand auf den Gedanken ge- 
rathen, dass hier die Absicht vor walte, einem Feld- 
herrii den Ruhm zu schmiilern, den er sich durcli 
seine Tapferkeit und seine Tliateu sonst und mit 
Reclit erworben hat, allein wer Begebenheiten er- 
ziihlt, der Geschichte würdig, der folgt einem ho­
hem  Gesetze, und die Wahrheit ist seine einzige 
Rücksicht, ln  dem ersten Feldzuge waren die 
Htäupter der Coalition entweder einer Iremden oder 
einer Selhsttauschimg gefolgt, in dem jetzigen war 
der General Wurmser auf gleichem W ege; war es 
nicht die Pflicht seines Collegen, ihn mit der ihm 
und seinem Range gebührenden Schouiuig darauf 
aufmerksam zu machen?

Die erste Unternehmung der Rheiuarmee in die­
sem F’eldziTge war die Wiedereiimalune von Mainz. 
Zu diesem Ende musste dieselbe aut das linke 
Rheinufer übergehn. Dass nach dieser Expedition 
die Operationen nicht im Rheinthal, über Worms 
und Speier, fortgeführt werden konnten, wo die 
Armee, zwischen dem Rhein und den Л ogesen ein­
gesperrt, ihre Flanke und Rücken Preis gab, 
spi-ingt in die Augen. Die Operationslinie, deinen 
Object Strassburg war, durfte nicht längs flem lin­
ken Rheinufer hinlaufen, wenn man nicht vorbei* 
im Besitz des Gebirges war. Der General Gr. \ on
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"̂ Yurmsei* s{3!ieiiit dies iiiclit fiii* so wichtig angese- 
liesi zu haben; ziim wenigsten zeigte er gleicli л̂ оп 
Hanse ans, hei dem Uehcrgange iiJ)er den Rhein, 
tlass eine von den verabredenden Operationen nii- 
ahliaiigige Kraft anziehend auf seinen linken Flügel 
лѵігІНе, iiYelchc sich nicht allein durch den ihm 
sonst angehornen Triel) zu Thaten erklären lasst.

Frietlricli Wilhelm II. war der Coalition einzig
imd allein in der Absicht beigetreten, Ludwig X \I .
w ieder in seine Rechte einziisetzeii. Dieser Zweck 
seinen ihm gross, wichtig, und der Opfer, welche 
zu dessen Erreicimng gebracht werden mussten, 
vollkommen würdig. Im zweiten Feldzuge hatte 
sich tlie Lage der Sachen ganz geändert; eine In­
vasion von Fraulcreich und überhaupt ein Erobe- 
rungslcrieg auf dieser Seite lag mcht in Preussens 
Interesse, so wie es auch nicht gerathen schien, 
den Kampf gegen eine in revolutionärem Fieber­
wahn befangene Nation fortzusetzen. NurdieW ie- 
deroberuiig von Mauiz war für Preussen eine Art 
Ehrensache geworden; als aber dieselbe vollbracht 
war, trat dessen natürliche Pohtik in ihre alten 
Rechte, und das um so mehr, da die Aufmerksam­
keit des Berliner Cabinets durch andere Ereignisse 
beschäftigt wurde, welche imt seinem Interesse in 
einer nähern Verbindung standen. Die militäri­
schen Operationen können daher nur mit Bezug 
auf diese poh'tischen Zwecke vind Ansichten gehö­
rig gewürdigt werden.

Preussen hatte nicht Mittel genug, einen sei­
nem Interesse fremden und noch dazu kostspieligen
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Feldzug in der Champagne, die Reorganisation der 
Armee, die Belagerung von Mainz batten iinge- 
Iieure Summen gekostet und den Schatz erschöpft; 
es war daher natürlich, dass man mcht so hitzig 
auf Landau losfuhr, und die Beschwerlichkeiten 
dieser Unternehmung zu vermindern oder mit de­
nen zu theilen suchte, denen die hier zu maclien- 
den Acquisitionen Zufällen mussten.

Nur wer diesen Gesichtspunkt festhält, ist im 
Stande, ein riclitiges ürtheil іі1:>ег das Benelmien 
des Herzogs von Braunschweig zu lallen, üeber- 
dies gehörte das von demselben befolgte Kriegssj- 
stem einer frühem Zeit an, und es ist nöthig, sich 
daliin zurück zu versetzen, um den rechten Ge- 
siclitsj>unkt aufzufassen. Kaum erinnert man sich 
noch, dass in jener Zeit die Aforpflegung mu* lang­
same Scliritte gestattete, und dass die Krfahrimg 
des vorjährigen Feldzugs nicht eben geeignet war, 
Ausnahmen zu hegünstigen. Der Herzog schrieb 
namentlich den unglücklichen Ausgang des ]Har- 
sclics nach der Champagne der mangelnden A er- 
pflegung zu.

Der General Graf AAAirmser stand unter den 
Befelden des Königs, mid erlaubte sich beständig 
zu aglren, ohne dazu Auftrag erhalten zu haben, 
oder wenigstens olme deshalb vorher eine Anfrage 
zu machen, wie es sicli geziemt hätte. xAm Ende 
zog іітг dies Benelimen eine Rüge zu, und er kam 
in den Fall, sich entschuldigen zu müssen. Graf 
AVurmser behauptete, in AAien die А ersiciierung
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erlialtcii zu haben, dass er iinabliängig sejii nntl 
gegen den Eisass allein agiren sollte. Er besass 
eiiiesi angebornen Unternelmiiingsgeist, der liier 
durch Iiöliere Rücksichten im Zaume gehalten 
wurde, daher die yuelle seiner Beschwerden.
Er hatte einem Projectmacher Gehör gegeben, 
dem emigrirten General Klinglin, der einen gro- 
sen Einfluss auf ihn ausübte, und ihm allerlei 
iiiclit ausführbare Dinge in den Kopf setzte. So 
maclite er auf dessen Yeranlassung kurz nach dem 
Uebcrgauge ülier den Rhein, imteian 8. April, den 
Überschlag, den linken Flügel der Armee bis Weis- 
senburg und Bitsch auszudelmen, obgleich das da­
malige StÜrkeverhÜltniss der Truppen nicht gestat­
tete, eine so weitläuftige Stellung zu besetzen, 
ohne sich der Gefahr, im Ebizelneii geschlagen zu 
werden, blos zu stellen.

Der imbekanute Verfasser der „Memoires tires 
des papiers d4in homme d ' e t a t spricht sich an 
mehrern Stellen tadelnd über die von den Preus- 
sen und namentlich von dem Herzoge лтп Braim-

Der Marquis d’ Ecquevilly, dem als Chef т о т  GeneraLstabe bei 
dem Corps des Prinzen von Conde die Verhältnisse wohl bekannt 
seyn konnten, sagt in den Campagnes du corps etc. de Conde', 
Tb. I. Seite 7 9 .:  „II fiit facile de s’appercevoir des lors de l ’̂ loi- 
gnement qn’avait le vieux g<̂ n̂ ral antrichien ponr ce sonverain, 
ponr le dnc de Brunsvic en particulier et ponr les Priissiens eii 
gene'ral sur le compte desquels il se permettait meme assez souvent 
en public des propo stres-hassard^s, qui ne purent qu’angmenter 
la mesintelligence dejä Stabile non seulement entre les gdneranx, 
mais entre les deux armdes alliees. “
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schweig angeblich verweigerte Tlieihiahme an den 
von dem Grafen AVurmser gemachten Vorschlägen 
ans. Bald wies er dieselben, heisst es, als ver- 
’wegen zurück und wollte sich auf nichts einlas- 
sen, als was von dem rreussisch.en Generalstal>e 
oder von dem Cabinet des Königs ansgänge, bald 
Hess er sich nur durch die dringenden Vorstellun­
gen des Lords Yarmouth bewegen, gegen die 
linke Flanke der Franzosen im Gebirge zu mar- 
schweii u. s. w. (S. Л ol. П. p. 286 und 298). In 
der hier folgenden Correspoiidenz heßnden sich 
alle ilnträge mit di])lomatischer Genauigkeit, wel­
che von dem General лтп Wurmser oder über­
haupt von Oestreichischer Seite gemacht worden 
sind. Ans den beigefügten Antworten lässt sich

der sie dictirte. 
coimnandirte in

am besten der Geist erkennen.
Der Herzog von Braimsclnveig 
der ersten Hälfte des Feldzugs unter den Befeh-

es zeigt datier eine völligelen des Königs, luid 
Unkenntniss der Geschäfte, ihm einen Vorwurf 
darüber zu machen, dass er nur die Befehle des 
Königs anerkennen will.

Mit mcht geringer \^erwunderimg liest man 
(S . 286, П. ) :  der Wohlfahrtsausschuss sey da- 
л'оп unterrichtet gewesen, dass auf dieser Seite 
nichts wichtiges Vorgehen werde, und habe daher 
einen Theil der Moselarmee nach Dünkirchen ent­
sendet. Dieser etwas imüberlegte Ausl'all, auf der
guten Seite genommen. zeiM. ivie gefährlich es
ist, über ganz fremde Gegenstände ölfentlich seine

Es scheint allerdings richtig,Bleinung zu sagen.
«= *
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<lafs Aiil’aiigs einige Trappen y o u  der Moselarmee 
weg ШКІ nach Diinkirclien hin gezogen worden 
sind, allein sie worden bald drei- und yierfach er­
setzt, niid der zweite Theil des Feldzugs bewies, 
dass die Rhein -  und tlie iVIoselarmee nicht zu den 
schwiichsteii gehörten. Wenn sich übrigens der 
Wohlfahrtsausschuss erlaubte, diese Armee momen­
tan zu schwächen, so war es doch gewiss weit 
W'̂ eniger in \ertrauen auf eine freiwillige Inaction 
der Coalisirteii, die er keine Ursache hatte vor­
auszusetzen, als weil die Gränze auf dieser Seite 
sehr stark und durch eine ünzald von Festungen 
gedeckt war. Diese Festungen waren es auch, 
welche die Operationen der alliirten Armee be­
dingten und sie auf einem beschränlvteii Kriegs­
theater fest hielten; nicht aber eine Vorliebe für 
das Cordonsystem, die man dem Herzog von Braim- 
sclwveig auch wohl zur Last gelegt hat. Es ge­
hört eine tiefe militärische Einsicht dazu, um zu 
heurtheilen, ob ein Feldherr, in dessen Aufgabe 
es liegt, defensive Stellungen zu iielmien, aus 
der notiiw endigen Л^er^heilшłg der Trup])en bis 
zum verderblichen Cordons} stem übergeht. Der 
Herzog von Braunschweig hat gerade in diesem 
Feldzuge bewiesen, dafs, wenn er genöthigt лѵаг̂  
sich zerstreut aufzustellen, er dagegen bei Pirma- 
sejis und Kaiserslautern concentrirt zu schlagen ver­
stand, Jeder Feldherr befolgt gewissermasen sein 
eignes Kriegssystem,, d, h. er wühlt sich aus den 
Elementeu der Kunst diejenigen, welclie seiner 
Eiusiclit und seiuer Iiidividualität am meisten ent-
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s])recIłon. Dor Herzog liatte mit grosser Sorgfalt 
die Aiifetcllimg der xlrmee selbst aiisgesuclit und 
die zu l)esetzeiidcii Posten nach vorläufiger ge­
nauer Prfifuug ])estimmt, um nirgends eine Blosse 
zu geben; vielleicht trieb er diese Besorgniss 
inanchmal etwas zu w eit, allein wer kann dar­
über mit Competenz nrtheileii?

Es liat melirere Coalitionen gegeben, und es 
ist ein Erbübel dersell)en, dass die Einheit im 
Befehl sowohl als in der Ausführiiug sich selten 
damit verti'ägt. Daraus folgt, dass bei Aulstel- 
Inng mehrerer Armeen ein jeder der sie com- 
mandirenden Generale sich gleichsam selbst iil)er- 
lassen bleibt und daher meistens isolirt agirt, 
Avodurch der Zusammenhang m den Operationen 
nothwendigerweise gestört wh*d. Hundertmal hatte 
man die Erfahrung gemacht, dass der sogenannte 
Ojierationsplan, den man zu Anfänge euies jeden 
Feldzugs mühsam entwarf und zeitraubend an die 
verbüiidcten Cabinette herum sendete, nie zur 
Ausführung gelangte, und doch kam man,immer 
wieder daraid" zurück, лаѳііеісііі weil man nichts 
Besseres wusste. Was entstand daraus.^ Dass je­
der Chef da, wo die Generalidee nicht mehr aus­
reichte, nach seiner Einsicht handelte, so gut es 
gehen wollte, und keinen Schritt that, den er 
nicht streng zu ^erantw^orteii vermochte, oder 
wozu ihm nicht die <äussern Umstände, d. h. die 
Bewegungen des Feindes, Veranlassung gaben. 
Er war daher von den Faunen des Zufalls eben so 
sehr als von der Thätigkeit seines Gegners abhän-
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gig. Ein grosses Zusanmienwirkeii konnte nie 
eiiiti'cten; jeder getraute sich nichts weiter als 
kleine Ünternehimmgen, in dem sogenannten klei­
nen Kriege, auf seinen Kopf zn machen, und 
daher war es auch eüi allgemein geltender Grund­
satz des damaligen Kriegssystems, dass mu* der 
ein guter General seyn könne, der seine Eiiah- 
rungen auf den A^orposten und im kleinen Kriege 
gesammelt habe.



J a i i u a r ,  F e b r u a r ,  März,

S t e l l u n g  i m W i n t e r ,

W ach der Einnahme топ Frankfurt (2 . Dec. 1792) hatte 
die K. Preussische Armee unter dem persönlichen Befehl 
des Königs und des Herzogs von Braunsclnveig eine ver­
schanzte ^Vinterpostirung im Rheingau bezogen, лѵеісііе sich 
von Coblenz bis an den Main ausdelmte; auf dem linken 
Ufer dieses Flusses lagen Hessen - Darmstädtische und das 
Rlieintlial von Manheim bis Basel лѵаг von Oestreichischen 
Truppen besetzt. Die Reichscontiugente waren aufgehoten, 
und von allen Seiten zogen Yerstärkungen aus den Deut­
schen Landen nach dem Rhein; nur der Pkilzische Hof 
hielt sich noch neutral, und weigerte, Kaiseräche Besat­
zung in Manheim aufzunehmen. Die Bergfestung König­
stein лѵтчіе von den Preussen eingeschlossen, und jenseit 
des Rheins war die Hessische Feste Rheinfels und die Stadt 
Coblenz von Preussischen Truppen besetzt. Die grosse Kai­
serliche Armee unter dem General Grafen Clerfait canton- 
nirte an der Erlft und Roer.

O p e r a t i o n s p l a n ,

Zu Anfang des Monats Februar traf der K . K. und 
des Reichs Feldmarschall Prinz von Coburg, dem der Kai- 
serliclie Hof das Commando der Armee am Nieder - Rhein 
übertragen hatte, in Begleitung der Obersten Mack und 
Fischer vom Generalstabe in Frankfurt ein, w o das Haupt­
quartier des Königs von Preussen лѵаг, und es лvurde in 
mehrern, am 6. 7 . 12. und 14. d. M. gehaltenen Con- 
ferenzen ein gemeinschaftlicher Operationsplan 4erabredet, 
лѵеісііег vorläufig darauf hinauslief, dass der F. M. Prinz 
Л ОП Coburg den Feldzug erölfnen und das recJite Ufer der 
Maas \on  dem Feinde säubern sollte j ein \ł^eiteres Yor-



dringen м urde für zu agt gehalten, weshalb der Prinz 
an der Maas die Eroberung von Mainz abzuMarten und 
zum Beliuf dieser Operation ein Corps von 15,000 Blann 
seiner Armee unter die Befehle eines Preussischen Generals 
zu stellen, eiinvilligte. Die Belagerung von Älainz über­
nahm Preiissen: und es лѵшчіеп dazu 33,000 ]\I., so лѵіе 
50,000 M. zu Decliung derselben bestimmt. Ein Corps 
Oestreicher von 18,000 Mann unter dem General Grafen 
Wurmser sollte zu der Preussischen Armee stossen, und im 
Fall der Feind nach dem Uebergange über den Rhein sicli 
im lolfnen [Felde zeigen sollte, um die Belagerung von 
Mainz zu vereiteln, M oUte man ihm eine Schlaclit liefern.
■— Aacli dem Falle dieser Festung kann es ratbsam seyn, 
—  so drückt sich das Protokoll aus —  dass die K. K.. 
Armee mit ganzer ]\Iacht die Maas passire und die Erobe­
rung der Niederlande suche, wenn es nicht überliaupt bes­
ser ist, die unmittelbare Wiedereroberung der Niederlande 
auszusetzen und selbige dadurch mittelbar in Feindes l^ande 
zu bewirken, dass man alle Kräfte, die man hat, beisam­
men behalte, zu gleicher Zeit auf Landau, Saarlouis und 
Thionville falle, eine K. K. Observationsarmee bei letz­
terer, eine K . Preussische bei ersterer Festung und ein 
Corps intermediaire bei Saarlouis, ZAWschen der Maas und 
dem Rhein aber ein Armeecorps gegen den in den Nieder­
landen stehenden Feind aufstelle, eine Operation, die лѵе- 
gen der zwischen allen Armeen alsdann bestehenden Ver­
bindung gewiss die sicherste und zu ErreicJiung eines nicht 
unrühmlichen Friedens die vortheilliafteste seyn w ird, die 
jedoch nur alsdann vorzuziehen und auszuführen ist, wenn 
Holland sich gegen die gemeine Sache erklären sollte. —  
Ein Coi’ps Preussen, das sicli Anfangs unter dem Herzog 
Friedrich von Braunsclnveig - Oels bei ЛѴевеІ zusaniraenzog 
und später unter die Befelde des Generals von Knobelsdorf 
trat, hatte die Bestimmung, zu der Kaiserliclien Armee 
zu stossen und mit derselben vereint zu aeiren. Es Muirde
festgesetzt, dass dieses Corps zu der Armee des Prinzen
von Coburg in demselben Verhaltniss stehen sollte, als das



ties Grafen Wurmser zu tier К . Preussischen Armee am 
Rhein, d. h. im Ungliicksfalł war jenes zu Deckung der 
Preussisch - Westpliälischen Provinzen und dieses zu Ver- 
theidigung der Oestreichischen Bheinlaiide bestimmt. —  
Um die Verbindung zwischen der K. Iv. Armee in den 
Niederlanden und der K. Preussischen am Rliein zu erhal­
ten, und zugleich den wichtigen Posten von Trier zu 
sichern, sollte daselbst R . R . Seits ein Zwischencorps auf­
gestellt bleiben. —  Es konnte im Laufe des Feldzugs den 
Franzosen in den Sinn kommen, in der Nähe von Strass­
burg über den Rhein zu gehen und einen Einfall in 
Deutschland, besonders aber in die Raiserliclien Vorlande 
zu unternehmen; dies sollte dadurch verhütet лѵеічіеп, dass 
ein Corps R . R . Truppen zu Beobachtung des Rheins von 
Basel bis Manheim zurückblieb, лѵеісііез sonach der freien 
Verwendung um so mehr entging, als die Raiserlichen 
Provinzen am Rhein von ЛѴіеп aus die Zusicherung erhal­
ten hatten, dass zu ihrer Deckung stets ein Corps von 20  
bis 24,000 Mann im Rlieinthale bleiben sollte. Nun 4vurde 
aber dieses Corps auch an die Befehle des Grafen Wurm­
ser angewiesen, der dadurch ein doppeltes Object erhielt, 
welches seine Aufmerksamkeit eben so sehr als seine Rräfte 
theilte. Dies лѵаг aber nicht die einzige Unbequemlichkeit, 
welche aus dieser Doppelrücksicht entsprang; eine viel be­
deutendere лѵаг d ie, dass der Graf Wurmser nicht eigent­
lich unter Preussisclie Befelile gesetzt, sondern nur ange- 
лѵіевеп лѵиіАе, s i c h  i n  a l l e n  S t ü c k e n  n a c h  d e r  
D i r e c t i o n  u n d  D i s p o s i t i o n  zu b e n e h m e n ,  лл e i ­
ch  e der  R  Ó n i g und der H e r z o g  v o n  B r a u n -  
s c h w e i g  m i t  d i e s e m  C o r p s  T r u p p e n  z u  л^егап-  
l a s s e n  f ür  g u t  u n d  n o t h л л e n d i g  b e f i n d e n  лл'йг- 
d e n. (S . im Anhänge III.) Diese Instruction лѵаг um so 
лveniger hinreichend, da noch ein geheimer Punkt dazu 
kam, ЛѴОЛОП ллеііег unten die Rede seyn лліічі. Beide Ar­
meen operirten demnach zcvar gemeinschaftlich und, лѵаз 
die Bewegungen im Grossen anlangt, auch in Uebereinstim- 
mung, allein Wurmser hielt sich in geллisser Rücksicht für



tinabhäugig, welches zur Folge hatte, dass beide Armeen 
eigentlich blos als abgesonderte Corps agirten, die sich 
ZMar unterstützen, aber in der TJiat nie zu einer gemein­
schaftlichen Operation verwendet werden konnten, ллеіі 
dazu eine genauere Verschmelzung der beiderseitigen Ver­
hältnisse in ein einziges Commando gehörte, als das lose 
Band, welches sie beinahe nur Höflichkeits halber zusam- 
menluelt. Die Angelegenheiten konnten daher nur so lange 
glücklich gehen, als jede der beiden Armeen für sicli allein 
stark genug und dem Feinde gewachsen лѵаг, und nicht 
eine Concentrirung der beiderseitigen Streitkräfte unter 
einem Führer noting endig wurde.

Die zu diesen Operationen in Antrag genommenen 
Truppen лѵагеп

1. A r m e e  am N i e  d e r - R h  e i n.
K . R . Truppen . . 54,843 M.
R . Preussische . . 11,400 -

66,243 M.

2. Z w i s c h e n  d e r  M o s e l  und B l a a s ,  i n c l .
L  u X e m b u r g.

R . R . Truppen . . 33,441 M.

3. A r m e e  am O b e r - R h e i n ,
R . Preussische Truppen 56,618 M.
R . R . Truppen , . 23,973 -
Hessen . , • 6 ,000 -
Sachsen . . . 5 ,500 -
Darmstädter ь , 3 ,000 -
Sclnväbische Rreistriippen 4,000 -

99,091 - 
in Allem 198,775 M.

4. A n n o c h  i n  S o l d  z u  n e h m e n d e  o d e r  an d e r - 
Aveit  z u  s t e l l e n d e  T r u p p e n .

Hannoveraner . . 3,000 M,
Münstersche * . 1,200 -
Hessen , . , 4 ,000 -



Darmslädtei'
Pfalzbaiern
Salzburger

1.000 M.
7.000 - 

800 - 
200 -Weimariscbe . .

17,200 Ш.
Die Naclitheile, welche aus Mangel an Einheit in den 

Vorbereitungen zum Fehlzuge, vorziiglicJi aber aus einem 
getheilten Commando entspringen, treten hier auf aUen Sei­
ten Jiervor; sie Avürden ohne Z aveifei in ihren Folgen noch 
verderblicher geлvorden seyn , wenn nicht glücklicherweise 
die entgegengesetzte Armee, obgleich in anderer Rücksicht, 
an eben so wesentliclien Mängeln gelitten hätte. „Die  
Französischen Generale, sagt Gouvion St. Cyr, лѵагеп theils 
alt und sclnvach, theils ganz unerfahren in der hohem 
Kriegskunst, Cüstine hatte als Oberst den Amerikanischen 
Krieg mitgemacht, лѵаг aber ohne alle zu der Armeefüh­
rung nöthige Kenntnisse. Indessen besass er das Vertrauen 
der Truppen , Avelches er sich durch eine grosse Vorsorge 
fär die Bedürfnisse derselben erworben hatte; daJier auch 
seine Armee zu Anfänge des Jalires gut ausgerüstet und 
mit allem versehen war.‘^

Der zu Frankfurt verabredete Operationsplan verscliob 
sich gleich in den ersten Momenten des Feldzugs. Der 
Prinz von Coburg begann seine Operationen schon am 1. 
März, Avährend im Nationalconvente noch über die Vorbe­
reitungen zum Feldzuge delibrirt wurde, überfiel die Fran­
zosen in ihren Quartieren und machte schnelle Fortschritte; 
am 18. d. M. gewann er die Sclacht von Neerwinden, 
welcher die Eroberung der ganzen Niederlande folgte. Die 
Preussische Armee fand sich dadurch veranlasst, ihren Ue- 
bergang über den RJiein zu beschleunigen und die Ein­
schliessung von Mainz zu Ьелѵігкеп, ungeachtet wegen des 
fehlenden Materiak die Belagerung nicht sogleicli ihren An­
fang nelimen konnte.

Die FranzösiscJie Rheinarinee, etwa 40,000 Mann stark, 
lag in Quartieren глѵізсЬеп Mainz, Worms und Creutznach 
zerstreut, den linken Flügel durch die Nahe gedeckt.
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Ciistine, der den Oberbefehl fiilu’te^ liatte sein HauptqiKir- 
tier in Mainz j der General Шеилѵіп§;ег befehligte in Bingen 
und Houchard stand mit der Avantgarde bei Creutznach auf 
dem linken Ufer der Nalie. Eine Division war zu Fi*an- 
kenthal, Worms und Speier aufgestellt, um das rechte 
Rheinufer zu beobachten, und bei einem Uebergange Lan­
dau zu decken. —  Die Französische Moselarmee, gegen 
25,000 Mann stark, Avurde von dem General Ligneville 
befeliligt. Sie stand an der Saar, w o sie von dem Kai­
serlichen bei Trier stehenden Corps des Prinzen von Hohen­
lohe Kirchberg im Schach gehalten лvurde, und hatte auf 
Ciistine’s Verlangen, dem dieses Corps ebenfalls Besorg­
nisse einflüsste, eine Division nach S. IVendel vorgescho­
ben. Ausserdem ллагеп mehr als 30,000 Mann als Besat­
zungen in den Platzen am Oberrhein vertheilt, лѵeiche in- 
dess zu keiner der activen Armeen gehörten, und daher 
nicht unmittelbar zu den Operationen gebraucht ’tterden 
konnten. —

ТІеЪе r g  а n g  ü b e  r d e n  R h  e i n.

Nachdem die Bergfestung Rönigstein am 7. März kapi- 
tulirt hatte, ging der Oberst л on .Szekely deu 14. vorläu­
fig mit 1200 Mann leichter Truppen bei St. Goar über den 
Rhein. Zu seiner Unterstützung лѵигЗеп die Generale Rom­
berg und V . Köhler aus Coblenz herfaeigezogen und erhielten 
B efehl, den 21. in Pfalzfeld bei Rheinfels einzutrelfeii. 
Der General Graf Kalkreuth, der bereits am 11. nach 
Trier abgegangen w ar, um dort den Befehl über 6 Bat. 
16. Esc. K. K. Truppen zu übernehmen, welche der Prinz 
von Hohenlohe Kirchberg zur Belagerung von Mainz abzu­
geben beauftragt ллаг, sollte den 24. in Birkenfeld seyn, 
um die Bewegungen der Armee durcli ein weiteres Vor­
rücken, gegen Kreutznach oder gegen Kaiserslautern, zu 
unterstützen.

Der Oberst v . Szekely verfehlte gewissermassen den 
ZAveck seiner Sendung: denn anstatt als Partheigänger zu 
agiren, wollte er Treffen liefern und feste Posten vertheidi-



gen , лѵоічіЬег er von tlem Arineecommando eine Zmeclit- 
4̂ eisung erhielt. So Iiatte er den Lieutenant Gouvain л от  
Füsilierbataillon лоп W edell mit 40  Blann in das alte 
Schloss Goldenfels bei Stromberg gesteckt, und dieser Ьгал̂ е 
Oflicier, als er am 20. лоп 6,000 Blann (12  Bat. 20 Esc.) 
attakirt лліпчіе, л"ertheidigte den ilim anл"el■trauten Posten 
bis auf den letzten Blann, ohne Pardon zu nehmen. Dieser 
Unfall ллаг Ursache, dass den 23. früh fünf Bataillons von 
der Avantgarde bei Caub übergescliilft und (nach Rheinbel­
len gesendet, die Generale v. Romberg und v. Köhler nach 
Simmern zu rücken beordert ллurden.

Die nachstehenden beiden Sclireiben лл"erden dazu bei­
tragen , den Z4veck dieser Präliminär - Operation in ein 
helleres Licht zu setzen. Unterm 25. Febr. schrieb der 
Prinz л'оп Coburg an den K önig:

. . . .  „Ich erkühne mich, E. BI. ehrerbietigst zu unter­
legen, dass der H. F. Z. BI. Fürst Hohenlohe ganz bereit 
лл аге, mit einem Theil seines Corps gegen Homburg л^огги- 
gchen, ліеІІеісЬі nach Umständen den Feind daselbst anzu- 
greifen und zu л"eljagen, лѵеші E. BI. thunlich linden konn­
ten, ein starkes Corps über den Rhein und nach Simmern zu 
scliicken ............

Der König erklärte sich bereit, 5,000 Blann zu dieser 
Operation zu лсгл\enden, machte aber dabei die Bemer­
kung, dass, da man mit den übrigen Truppen noch nicht 
bereit sey , jene zu unterstützen, der Feind leicht seine 
Kräfte zusammen nehmen und sie ллiedeг zurück treiben 
könne; da nun jede retrograde Beлл'egшlg möglichst zu 
vermeiden sey , so лѵіігйе es nöthig ллerden, die Vorbe­
reitungen darnach zu machen und eine hinreichende Anzahl 
Truppen dazu zu bestimmen.

Darauf an^^vortete der Prinz von Coburg unterm 4. 
Blärz; „Ich glaube, dass es dem Feind nicht leicht seyn 
4łird, eine ausserordentliche Force dahin (bei Homburg?) 
zusammenzuziehen, лѵеіі er sich лоп allen Seiten bedroht 
sieht und das Enke Ufer des Rheins, aus Furcht eines 
Ueberganges, allenthalben zu beobachten und zu \ertheidi-



8 —
gen, viele Truppen benotliigt, nnd auch selbst auf den 
FaU, dass der Feind sich daselbst widersetzen лѵоШе, 
schmeiclde ich mir von der Bravour beiderseitiger Truppen, 
so w ie von der Klugheit und Entschlossenheit ihrer Anfüh­
rer , keine andre als angeneJime Folgen. l^Ieiii Antrag
der Stärke des zu dieser Operation initzuAvirkenden K. 
Preussiscben Coi*ps лл ar nie über 8,000 Mann, und wenn 
ich midi unterfangen darf, meine unvorgTeifliche IMeinung 
zu sagen, so winde das zu Coblenz und Gegend bisher ge­
standene Corps von zw ei Regimentern Infanterie, einem 
leichten Bataillon und zehn Escadrons Husaren mit einiger 
Verstärkung von etwa zw ei Bataillons Infanterie dazu an­
gemessen seyn .........“

Der Feldzeugmeister Fürst Hohenlohe rückte indess 
nicht nach Homburg vor, und wurde daran vermuthlich 
durch die Division verhindert, welche die Moselarmee nach 
St W endel vorgeschoben hatte. —

MittlerAveüe waren die Anstalten zu Schlagung einer 
Brücke vollendet. Bacharach war zum Uebergangspunkte 
gewählt лѵоічіеп; 1) w egen der Verbindung mit der Kai­
serlichen Armee in den Niederlanden, 2) wei l  man durch 
das bei Coblenz übergogangene Corps der Generale v. 
Rombei'g und v. Köhler dort Meister der beiden Ufer war, 
3) w eil ein K. K . Truppencorps von Trier aus sich mit 
der Preussischen Armee zu vereinigen bestimmt w ar, 4 ) w eil 
Wurmser oberhalb Mainz übergehn und den Feind von der 
Queich abschneiden sollte, 5) лѵеіі das rechte Ufer bei Ba­
charach dominirend is t , 6 ) w eil die Preussischen Magazine zu 
Coblenz angelegt лѵагеп, 7) w eil ebendaselbst die Brücke zu­
sammen gesetzt und den Rhein heraufgebracht w erden musste.

Um den Feind zu täuschen, rückte der König in Per­
son , den 22. und 23. mit den Garden und einem Artille­
r ie- und Pontonstrain nach Rüsselsheim, jenseit des Mains. 
Die Brücke kam den 24. zu Stande, und den 25. führte 
der Erb-Prinz von Hohenlohe die Avantgarde über den 
Fluss und vereinigte sich mit den schon jenseits befindlichen 
Truppen. In den drei nächsten Tagen erfolgte der Ueber-
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gang der ganzen Armee Flügehveise, die Reserve den 28. 
Zur Eiuscliliessiiug von Cassel, so >vie zur Deckung des 
rechten Ufers blieb der Generallieutenant von Schonfeld mit 
16 Bat. 20 Esc. Preussen, Hessen und Sachsen, bei Hoch­
heim und der Kronprinz л оп Preussen mit der Reserve, w o­
zu die von Rüsseisheim zurückgekommeiien Garden gehörten, 
in Wisbaden.

Den 27. i^ckte der Prinz v. Hohenlohe an die Nahe 
und trieb die Franzosen nach einem kleinen Gefecht bei 
Waldalgesheim mit einem Verlust von 6 Kanonen über die­
sen Fluss zurück; bei dieser Gelegenheit wurde der Gene­
ral Neuwinger von seinen Truppen im Stich gelassen und 
gerieth in Preussische Gefangenschaft. Cüstine hatte die an 
sich starke Stellung beim hungrigen W olf vor Creutznach 
den Fluss im Rücken, behauptet, лѵеіі er darauf rechnete, 
das die Moselarmee zu seiner Unterstützung bis Birken fehl 
und Lautereck vorrücken лѵііічіе. Statt dessen aber erschien 
der General Kalkreuth in .Baumholder, und die Moselarmee 
zog sogar ihre Dm sion von St. W endel wieder an sich. 
Cüstine, der früher den V^orschlag gemacht haben soll, eine 
grosse Olfensive in das Herz von Deutschland zu machen, 
verlor nun auf einmal den M ath, berichtete nach Paris, 
dass er eine Armee von 104,000 Mann Deutsche zu be­
kämpfen habe, und trat den 28. eilends den Rückzug nach 
der Gegend von Landau a n ; der Oberst von Szekelj folgte 
ihm mit den leichten Trujjpen. Am folgenden Tage ging 
die Preussische Avantgarde in Bingen über die Nahe und 
rückte nach Arnsheim; der Oberst v. Szekely besetzte A l­
zey. Drei Bataillons Garde Avurden bei Rüdesheim xiber den 
Rhein gesetzt.

Es ging aus den spätem Nachrichten heiTor, dass Cü­
stine seinen Rückzug nur mit 18,000 Mann angetreten 
hatte. Den 30. März machte er bei Pfedderslieim Halt, 
und liess seine Arrierregarde unter Houchard in einer vor­
theihaften Stellung bei Ober-Flörsheim, verinuthlich um ein 
Corps von 8,000 Mann akzuwarten, welches er nebst einem 
Artillerietrain noch aus Mainz an sich ziehen лх оіке; allein
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diese Truppen fielen auf der Wormser Strasse den eiuzeln 
nach ilireii Quartieren marscliirenden Preussisclien Bataillons 
in die Hände und wurden zum Theil gefangen, zum gröss­
ten Tlieil aber nach Mainz zurückzukeiuen geiiödiigt.

Bei Ober-Flörsheim kam es zu einem unbedeutenden 
Gefecht. Der Herzog топ Braunsclnveig fand die Stellung 
der Franzosen zu vortheilhaft, und am nächsten Tage setz­
ten diese ihren Rückzug fort und steckteii ihre Magazine 
zu Worms und Frankenthal in Brand. In der Nacht тот  
31. Blärz zum 1. April fing Wurmser an , seine Truppen 
bei Ketsch über den Rhein füitren zu lassen, worauf die 
Franzosen Speier eiligst rämuten uml die dortigen Magazine 
ebenfalls Terbrannten. Cüstine machte Anfangs Miene, bei 
Edesheim halten zu wollen, als aber der Graf Wurmser im 
Rheinthale Tordraug, ging er bis hinter die Lauter und liess 
die Weissenburger Linien ausbessem. Houchard blieb mit 
einem kleinen Corps gegen Germersheim, лтеІсЬез Wurmser 
am 3. besetzt hatte, und in Saarbrück stand der General 
Landremont. Alan sagt, Cüstine habe sogar die Absicht ge­
habt, sich bis unter die Canonen топ Strassburg zurückzuzie- 
Iien und diese Entmuthigung lässt sich nicht anders erklären 
als durch einen panischen Schreck, den der kleine Unfall bei 
AValdalgesbeim diesem General eingeflösst hatte. Dazu kam 
noch seine Uneinigkeit mit dem General LigneA'ille, Com- 
mandanten der Aloselannee, dem es an Entschlossenheit ge- 
felilt zu Iiaben scheint, und dessen Saumseligkeit in dem 
Rriegsminister ВоигпоптіИе noch eine Stütze fand. ' Daher 
M urde auch die nach St. AVendel vorgeschobene Division 
Destournel zurückgezogen.

А 1.
Die Meldung dieser Unfälle kam in Paris ungefähr zu 

gleicher Zeit an , als die Nachricht топ dem Missgeschick 
der Nordarmee und der Flucht des General Dümouriez. 
Die Bestürzung im NationalcoiiTent war allgemein, beson­
ders in den ersten Augenblicken, Da aber Cüstine der ein-
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zige General w ar, der eine Art von Zutrauen genoss, so 
drückte man über die von i!im begangenen FehlgrilTe die 
Augen zu , wozu vielleicht audi der vortlieilbafte Beridit 
des Deputirten Haussmann, der eben von der Armee an­
kam, beigetragen haben mag. A uf Cüstine’s Beschwerden 
über den General Ligneville wurde dieser abgesetzt, und 
der General d’ Aboville erhielt einstweilen das Commando 
der Moselarmee, wurde aber unter Cüstine’s Befehle ge­
stellt, und bald darauf in gleichem Verliältniss durch Hou- 
chard abgelöst.

E i n  s c h l i  es s u n g  von Mai nz - ,
Die unmittelbare Folge des Rückzugs der Französischen 

Armee w ar die Einschliessung von Mainz auf dem linken 
Ufer des Rheins, welche indess vollständig erst am 14. 
erfolgte. Der General Graf Kalkreuth, der am 6. mit den 
K , R . Truppen von Trier angekommen war, übernahm das 
Commando über die Belagerungsarmee, und dem Herzog 
von Braunscliw eig wurde der Befehl über die ОЬзегла- 
tions-Armee übertragen: beide unter unmittelbarer Leitung 
des Königs. Der Pfälzische H of, der von der Nähe der 
Franzosen befreit war ,  trat nun ebenfalls der Coalition bei, 
und überliess dem Grafen Wurmser den freien Gebrauch 
der Brücke zu Manlieim. Für das Belagerungscorps лvurde 
bei Günzheim eine aus 76 Pontons bestehende Brücke über 
den Rhein geschlagen, und Materialien zu einer zweiten 
лvurden oberhalb der Festung, bei Bingen, zusammenge­
bracht, da die Beschaffenlieit des Rlieins nicht erlaubte, 
diese am Ausfluss der Selz zu schlagen. Ueber den IMain 
war schon früher bei Flörsheim eine Brücke gebaut, лѵеЫіе 
stehen blieb.

S t ä r  he d e r  T r  tip pen.
Die Stärke der Armee am Oberrheiu betrug jetzt, 

w ie folgt:
56,600 M. Preussen,

9.000 - Kaiserliche unter Wurmser,
6.000 « Kaiserliche, die von Trier gekommen w aren,
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G,000 М. Hessen, 
5,500 -  Sachsen,
3,000 -  Darmstädter.

86,100 M.

W as von Kaiserlichen Truppen jenseit des Rheins 
stand, kann hier nicht in Anscldag kommen.

Von diesen 86,100 Mann лѵагеп 33,000 zur Belage­
rung bestimmt, und da diese Anzahl nicht ausreichte, 
so musste sie mit 10,000 Mann vermelirt лѵеічіеп, fer­
ner waren die Saclisen und Hessen nicht vollzählig, so 
dass kaum 40,000 Mann für die Observationsarmee übrig 
blieben.

Die Besatzung von Mainz bestand aus 22,000 Mann, 
und über die Stärke der beiden Französischen Armeen am 
Rhein und der Mosel hatte man keine bestimmte Nach­
richt. Vereint konnte man sie jetzt zu 40 bis 45,000 Mann 
aimehmen. Dass sie Verstärkungen erwarteten, wusste 
man, auch ч^аг es nicht unbekannt, dass die Besatzungen 
der auf dem Kriegsschauplätze und in dessen Nähe liegen­
den Plätze eine bedeutende Truppenzahl ausniachten.

Der erste und Hauptzweck der Obsein ationsarmee war, 
die Belagerung zu decken, d. h. den Feind so weit als 
möglich entfernt zu halten, und im Fall er einen Entsatz 
versuchen sollte, demselben eine Schlacht zu liefern. Ob 
es möglich лѵаг, mit vereinten Kräften eine grosse OlFensiv- 
operation in das Innere von Frankreich zu machen und die 
im Rücken bleibenden Festungen zu belagern, zu blockiren 
oder zu beobachten, ob dazu genug Kräfte vorhanden лѵа­
геп, ob sich eine Aussicht zum Gelingen eines so kühnen 
Unternehmens darbot, kann hier kein Gegenstand der Un­
tersuchung seyn, da die Lösung eines solchen Problems 
ausserhalb des Bereichs der Rheinarmee lag. Der erste 
Versuch л^аг schlecht gelungen, und dann kann man auch 
sagen, dass geлvisse Begriffe und Grundsätze der Kriegs­
kunst, die jetzt allgemein verstanden und angenommen лѵег- 
den, sich damals noch nicht ausgebildet hatten.
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Eine andere naher liegende Frage ist d ie, oh die Preiis- 
sische Armee unter dem bestehenden Yerhältniss nicht melir 
thun und die beiden ihr gegenüber stehenden Französiscfien 
Armeen, jede einzeln, angreifen und aus dem Felde schla­
gen konnte. Die absolute Möglichkeit lasst sich auf keine 
W eise absprechen, besonders so \veit wir es jetzt übersehn 
können; um das, лѵаз davon relativ ist, zu beurtheilen> 
mögen für den ersten Theil des Feldzugs folgende Bemer­
kungen dienen.

1) Mau war in Bezug auf den Plan des ganzen Feld­
zugs blos darüber einig, dass Mainz genommen Averden 
müsse; Avas nachher zu thun, Avar noch nicht bestimmt. 
A uf A\ as sollten also die Aveitern Operationen gerichtet, und 
zu Avelchen strategisclien Endzweck sollten die beiden feind- 
liclien Armeen bekämpft Averden. Es fehlte hier nach un­
serer Art zu reden, das strategische Object, da von Strass- 
burg Aveder die Bede ааог noch seyn konnte.

2) Preussen agirte als Hülfsmacht und aa ollte nur als 
solche aagesehn seyn. Dia InitiaüA'e befand sich in den 
Händen des Wiener Hofes, und ein Kaiserliches Truppen­
corps Avar dem König zum Behuf der Belagerung aiiÂ ertraut 
AAmrdeu, AA clches zu Aveitern ZAr ecken, die ausserhalb des 
verabredeten Planes lagen oder denselben überschritten, zu 
vei'Avenden, nicht füglich geschehen konnte.

3) Die Eroberungen, Avelche durch Nebenoperationen 
zu maclien man hofl’eu konnte, Avürden sich aller Wahr­
scheinlichkeit nach niclit sehr Aveit erstreckt haben, da man 
drei starke Festungen, Saarlonis, Bitsch und Landau vor 
sich hatte; aa eiche man nicht belagern konnte, da kaum 
das hinlängliche Material für IHainz zusammen zu bringen 
A A a r ,  und auch nicht durfte, Aveil man die Armee hätte 
theüen und sclłAAhchen müssen, Avodnrcli sogar die Belage­
rung A on ]ЙІаіпг gefährdet Arorden Aväre.

4) ЛТаз die Aussicht zum Gelingen anlangt, so konnte 
man die Kheinarmec nicht angreifen , ohne ein bedeutendes 
Corps А or Landau zu lassen, und die Moselarmee hielt 
zw ei oder drei feste Stellungen besetzt, Avelche, Avie der
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Verlauf ties Feldzugs zeigen w ird, nicht so leicht zu be- 
z^ringen M aren.

5) Die Französische Rheinarmee stand hinter der Lau­
ter; Avurde sie dort geschlagen, so blieben ihr bis Strass­
burg noch vier Vertheidigxmgslinien, die Siir, die Iłfotter, 
die Zorn und die SulFel, oder sie konnte sich auch ins Ge- 
birg und unter die Kanonen von Bitsch ziehen, Meiches 
nicht zu hindern w ar, und dann лѵаге gar nichts geMonnen 
geM'esen. Gelang es , die Moselarmee aus ihren Stellungen 
zu vertreiben, so zog sich dieselbe über die Saar und unter 
die Kanonen von Saarlouis. Die Preussische Armee musste 
also eine Schlacht liefern und ZMei oder drei starke Stel­
lungen überAvältigen, um noch einige Quadratmeilen Ter­
rain zu geM'innen, dessen Besitz auf das Resultat des Feld­
zugs keinen Einfluss haben komite. Wenn dagegen einer 
dieser drei oder vier Angriffe misslang, so musste der 
Rückzug auf das Belagerungscorps angetreten м еічіеп, und 
es liess sich nicht voraussehen, Mas darauf noch Meiter 
folgen könnte. Ge>vinnst und Verlust standen daher in gar 
keinem Verhältniss. Dass die feindliclien Truppen so м а- 
ren, м іе sie sich nachlier zeigten, konnte man Aveder Avis- 
sen, nocli annehmen, und da keine andern Gründe zu einer 
Oflensive A orhanden Avaren, so blieb die Vermuthung einst- 
AA eilen zu ihren Gunsten.udufstelluiig (Лёг Observationsarmee.

So lange das Armeecommando keine bestimmten Nach­
richten über die Anzahl der feindlichen Truppen hatte, AAar 
es natürlich, dass der Herzog A'on BrauuscliAA eig .sich dafür 
aussprach, eine Stellung zAAnschen dem Donnersberge und 
dem Rhein zu nehmen, um in der Nähe A"on Mainz zu 
seyn und für den Fall einer Schlacht Truppen Aon dem 
Belagerungscorps an sich ziehen zu können.

Aus dieser Ursache Avurde auch der Vorschlag des 
GrafenWurmser abgelehnt, der, seinem Drange, sich links 
auszudehnen, folgend, einen Versuch machen Avollte, Lan­
dau zu überrumpeln. Es scheinen darüber gleich in den
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ersten Augenblicken Discussionen entstanden zu seyn, in­
dem der Prinz von Coburg dem König aus Quievrain т о т  
23. April schrieb;

„Ich befehle unter einem dem Herrn General der
Caralerie Grafen Wurmser, sich vollkommen E. M. Aller­
höchster Disposition zu fügen, und nicht еілѵа durch eigne 
geлvagte und zu weit entfernte Operationen sich in den 
Fall zu setzen, dass er zu dem grössern und wichtigem  
Ganzen nicht mitarbeiten könne.**

So berichtete auch in gleicher Art der Preussischer 
Seits bei der Armee des Prinzen von Coburg befindliche 
Oberstlieutenant Graf Tauenzien unter gleichem Dato an den 
K önig:

„Man ist mit Wurmser unzufrieden. Er лѵШ einen 
Operationsplan befolgen, den er sich gebildet hat, ohne mit 
E. M. Armee in Uebereinstimmung zu agiren. M an  
s a g t ,  er l a s s e  s i c h  g a n z  v o n  d e m  G e n e r a l  
К 1 i n g 1 i n l e i t e n .  Ohne Belagerungsgeschütz zu haben, 
hat er sich in den Kopf gesetzt, Landau zu belagern. 
Der Feldmarschall hat mir gesagt, dass er ihm darüber 
sehr nachdrücklich geschrieben habe, und er bittet E. M. 
ihn an sich zu ziehen und ihn als von Ihren Befehlen 
ganz abhängig zu betrachten.**

Als es jedoch immer klarer лѵшчіе, dass die Französi­
schen Armeen sich nicht in das freie Feld getrauten und 
keine Mittel hatten, eine Schlacht zu w agen, da geAvan- 
nen die Vorstellungen des Zлveibrücker Hofes, so w ie die 
wiederholten Anträge des Grafen W urmser, in Vereinigung 
mit den von dem König sehr lebhaft empfundenen Pflichten, 
als Reichsstand die Deutschen Lande von der Anwesenheit 
des Feindes zu säubern, die Oberhand, und es лѵигЗе be­
schlossen, die Observationsarmee so weit als möglich vorzu­
schieben und das Gebirg глѵізсЬеп der Saar und dem Rhein 
zu besetzen. Es handelte sich nur darum, eine Stellung 
auszumitteln, welche die Erfüllung des doppelten Zwecks,

*) Zugleich,
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tlie Belagerung und die Reichslande zu decken, gewahren 
konnte. Der Herzog топ Braunsclnveig епілѵіекеііе hier­
bei, als erstes Attribut des Feldhernitalents, eine grosse 
Combinationsgabe und eine tiefe Kenntniss der Vorth eile, 
welche eine zweckmässige Benutzung des Terrains im Ver- 
tlieidigungskriege gewahren.

Beschreibung des Kriegsschauplatzes.

Der Terrainabschnitt, лѵеісііег der Schauplatz der Ope­
rationen im gegenwärtigen Feldzuge Avurde, ist der nörd­
liche Abfall der Vogesen oder des W asgaugebirgs, das sich 
nach dem W inkel zwisclien dem Rhein und dem Ausfluss 
der Nahe Iierabsenkt, naclidem es sich Torher noch einmal 
zu der bedeutenden Höhe des Donnersberges erhoben hat. 
Seine beiden Flanken sind топ unzähligen Flüssen und Bä­
chen durchfurcht, welche mehrere Posten und Stellungen

Preiissischen Armee war diesbilden. Bei Ankunft der 
meistens terra incognita, 
herum, tlieils Hess er die 
der
Es fand

>Vege

Der Herzog ritt (heils selbst 
Beschaffenheit des Gebirgs und 

durch die Ofiieiere des Generalstabs erkunden, 
sich, dass die Franzosen eine Vertheidigungslinie

bezogen hatten, die топ der Blies quer über das Gebirge 
nach den Quellen der Lauter^) und längs diesem Flusse 
bis an den Rhein sich erstreckte. Diese Linie lag in dem 
strategischen Bereich und folglich unter dem Schutze der 

Saarlouis, Bitsch und Landau, лтогііdrei Festungen
noch Fort Louis rechnen kann, ob es rieich an

unbedeutend лтаг und mit ein Paar Tausend Mann ge-
man 
sich
sperrt, d. h. neutraHsirt werden konnte. Die Moselannee, 
welche in den festen Lagern топ Hornbach, BHeshastel 
und St. Ingbert stand, bildete den linken Flügel dieser 
Linie, und die Rheinarmee hinter der Lauter den rechten.

*~) Es giebt anf dem Kriegsschauplätze zwei Flüsse dieses Namens, 
wovon der eine in die Glau, der andere in den Rhein ausmün­
det. Hier ist Ton dem letztem die R ede, welcher auch die 
weisse oder Weissenhurger Lauter heisst.
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Die Französische Armee befand sich auf der Defensive 
wegen ihrer Schwäclie, und die Preussische, w eil sie die 
Belagerung von Mainz decken musste. Beide konnten da­
her nur kurze Offensivbewegungen machen.

Wären die Französischen Armeen stark genug geAvesen, 
die Belagerung ernstlich zu bedrohen, so musste die Preus- 
sische Armee Avahrscheinlich eine conceiitrirte Stellung an der 
Seltz aufsuchen, um im Fall eines Angrilfs mit einem Theil 
des Belagerungscorps vereint eine Schlacht liefern zu können. 
Die Defensive der Franzosen erlaubte dem K önig, die Stel­
lung seiner Truppen bis ins Gebirg auszudehnen, und es 
kam nur darauf an, eine solche Postirung aufzufinden und 
besonders die Kette der Vorposten so auszusetzen, dass bei 
allen möglichen BeAvegungen des Feindes Zeit genug übrig 
blieb, eine hinreichende Anzahl Truppen auf dem bedroliteu 
Punkte zu vereinigen, die Zeit zu den Meldungen ins 
Hauptquartier und zu Erlassung der nöthigen Befehle mit 
eingerechnet.

Das Object der Franzosen Avar der Entsatz Aon IMainz, 
Dahin lief Aon ihrem linken Flügel ab eine dreifache Stras- 
senlinie.

1) Die sogenannte hohe Strasse über T lio le j, St, 
W endel, Baumholder, nach Lautereck, oder

2) über Homburg, Cussel, nach Lautereck, und dann AA eiter über Meissenheim nach Creutznach.
3) über Homburg nach Kaiserslautern, und von da in 

fünf AbzAveigungen ins Rheinthal.
Der rechte Flügel, die Rheinarmee, konnte zAvei Stras­

sen benutzen:
4 ) die Gebirgsstrasse über Landau, Neustadt an der 

Hart, Türkheim nach AVorras, oder
5) die Rheinstrasse über Speier, Frankenthal nach 

Worms.
Endlich führt auch
0) eine, obgleicli etAAas bescIiAverliche Gebirgsstrasse 

A'on Bitscli über Pirmasens nach Kaiserslautern, oder auch 
links über ZAveibrücken in die Strasse No. 2 .
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Als Grundsatz war festgesetzt, s id i, so weit es tlum- 
lich , in feste Stellungen zu postiren, in der genausten 
Verbindung zu bleiben und dem Feinde keine Blossen 
zu geben.

Die erste und лvicIltigste Stellung war unstreitig die 
bei C r e u t z n a c h  auf dem Rl i  e i n  gr  a f e n s  t e i n ,  welche 
das ganze Terrain глѵізсЬеп der Nabe und dem Donners­
berge deckt. Eine dort stehende Armee kann durch die 
nach Marienthal und Rockenhausen fiilnende Hochstrasse 
leicht und scliuell Vorgehen, wahrend der Feind, er mag 
von Kaiserslautern, Meissenheim oder K irn, längs der 
Nahe, kommen, die beschwerlichsten Delileen passiren und 
im Rücken lassen muss, welche seine Subsistenz erschweren 
und seine Lage kritisch machen. Mit dieser auf gleicher 
Höhe, und folglich zu derselben VertJieidigungslinie gehö­
rend, liegen die Stellungen an der Pfriem bei K i r c h l i e i m ,  
bei Z e l l e  und bei P f e d d e r s h e i m ,  weiche zusammen 
das Terrain zwischen dem Donnersberge und dem Rhein 
decken.

Die глѵеііе Stellung, von gleicher Wichtigkeit als die 
bei Creutznach, ist die bei K a i s e r s l a u t e r n .  Sie liegt 
auf dem jenseitigen Abhange des Gebirgs, ist mit w enigen 
Bataillons zu vertheidigen, und sperrt die Hauptstrasse, 
welche aus dem Innern von Frankreich nach Mainz führt, 
und zwar,  bevor sich dieselbe in die \'^erschiedenen Zweige  
sondert, лѵеісііе sich über Frankenstein und St. Lambrecht 
nach Neustadt oder Türkheim, oder über Alsenborn nach 
Gölheim oder Grünstadt, oder über Otterberg und Rocken­
hausen in das Rlieinthal herabsenken.

Die Stellung von Creutznach sperrt die Strassen No. 1. 
und 2 . ,  und Aveiter vorwärts auf derselben oder der soge­
nannten Glanstrasse trifft man auf die wichtige Position von 
L а u t e r e c к und M e i s s e n h e i m , лѵеісііе mit Kaiserslau­
tern auf gleicher Höhe liegt, und ЛѴо1к8t e i n  als Z^лi- 
schenposten hat; ferner W i e b e l s k i r c h e n  an der Blies, 
auf der Strasse No. 1. Auf der Strasse No. 3 .,  und глл̂ аг
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vorwärts Kaiserslautern, nach der Französisclien Granze zu, 
befindet sich die Stellung bei R a m s t e i n ,  und weiterliin 
der C a r l s b e r g  und die Stellung bei H o m b u r g  und 
L i m b a c h ,  лѵе'сЬе zugieicJi die Strasse Ko. 2. sperrt.

Auf der Strasse No. 4. liegen zw ei feste Positionen, 
T ü r к h e i m und E d i g h о f  e n , und auf der Rheinstrasse, 
No. 5., die bei L i n g e n f  e l d  und am Speierhach.

Die Position bei P i r m a s e n s  deckt alle aus Lothrin­
gen und dem Zweibrückischen kommenden W eg e , лѵеісііе 
sich dort vereinigen und durcli das Anweller Thal nach 
Landau führen. Daher лѵшчіе diese Stellung auch erst 
wichtig, als die Operationen sich in die Nähe dieser Fes­
tung gezogen hatten.

Bereits am 4. April лѵаг der Prinz von Holienlohe im 
Rheinthale gegen Tiirklieim vorgerückt, um mit dem Gra­
fen Wurmser in näjiere N^erbindung zu kommen, und hatte 
am folgenden Tage den General von Pfau mit 5 Bataillons 
und einigen leichten Truppen nach Kaiserslautern gesendet. 
Am 15. Avurden die Vortruppen des letztem bei Homburg 
angegrllfen und zurückgeAVorfen, so dass der Prinz sich 
A-eranlasst fand, am folgenden Tage mit 4 Bataillons, 
15 Escadrons zur Verstärkung des Postens Aon Kaiserslau­
tern abzurücken. Die Franzosen unternahmen Aveiter nichts, 
doch gab dieser Vorfall Veranlassung, dass die Armee 
am 21. in drei besondere Corps abgetheilt wurde, w el­
che am 24. die ihnen angewiesenen Stellungen bezogen, 
und zAvar

Der P r i n z  Awn H o h e n l o h e  mit 13 B at., 8 leichten 
Compagnien, 28 Esc., 6 Batterien, auf dem rechten Flü­
gel bei Kaiserslautern; der General von Pfau besetzte den 
Carlsberg und hielt Homburg leicht besetzt; der Oberst von 
Szekely rückte nach Leimen und beobachtete Pirmasens.

Der H e r z  о g A’ on В 1 а u n s c h aâ e i g mit lo  Bat., 
30 E sc., Avozu einige ЛѴосІіеп später noch 10 Esc. des 
Regiments Baireuth stiessen, 6 Batterien, in der Mitte bei 
Fdighofen:
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1>ег G e n e r a l  W u r m  s e r  mit circa 15,000 Mann 
zwischen Fischlingen und Lingenfeld am Rhein. Dieser 
General лѵаг immiüelst mit dem Corps des Prinzen von 
(jonde verstärkt Avorden, Avelciies am 14. auf einer bei 
PJiilippshurg geschlagenen Brücke den Rhein überschritten 
hatte. Es trat in den Sold des K aisers, und Avurde nun 
auf Oestreichischen Fuss formirt. Der König überliess dem­
selben acht bespannte \derpfündige Kanonen, die den Fran­
zosen AAährend des AVinters abgenommen AAorden Avaren.

Die Resei’Ae, 3 Bat. Garde und 10 Esc. Baireuth, in 
Guntersblum, Alsheim und Worms. (Das Bat. RJiodig Агаг 
bei dem Corps des Herzogs.) Das Hauptquartier des Kö­
nigs kam nach Guntersblum, und das Quartier des Kron­
prinzen und des Prinzen Louis аа ог in Worms.

Von den Höhen des Carlsbergs entdeckte man ein 
feindliches Lager bei Limbach, ein zAveites stand bei 
ScliAA eigen oder Hornbacli; jedes AAuirde zu 5000 Blann 
geschätzt. Das erste sperrte die Strassen von Homburg 
nach Saarlouis und Saarbrück, und das zAveite die Aon 
Homburg und ZAAeibrücken nach Bitscli. Das Gros der 
Moseiarmee stand, Avie sich später zeigte, rückAvärts bei 
Forbach. Der General Houchard Iiatte sich im Biem\aide 
A'ersclianzt und hielt die vorliegenden Dörfer besetzt, das 
Hauptcorps der Rheinarniee stand, \АІе schon gesagt, in 
den Weissenburger Linien.

Die Stellung, Avelche die alliirte Armee jetzt bezogen 
Iiatte, dehnte sich, Amm Carlsberge bis Germersheim, in 
einer Länge Aon 24 Stunden aus. Von Edighofen bis Kai­
serslautern AAaren zAvei Märsche erforderlich; der Posten 
Amm Carlsberg, so Avie die Stellungen bei Kaiserslautem 
und Edighofen AAaren stark genug, um sich so lange zu 
halten, bis einer dem andern zu Hülfe kommen konnte. 
Die beiden nach Laulereck führenden Strassen (Ko. 1. 
und 2 .)  Avaren blos beobachtet, und noch dazu Amn Trier 
aus durch zAvei Escadrons Kaiserlicher Husaren, die in 
Cussel Posto gefasst hatten. Zum Glück Avaren die Fran­
zosen Adel zu scliAAach, um etAAas Grosses zu unternehmen.



Ber Carlsberg ist ein sehr fester Posten, dessen Front 
durch steile Abhänge, die rechte Flanke aber dmch einen 
Morast gedeckt ist. Er besteht aus drei rückwärts ziisam- 
inenhäiigenden Kuppen, auf deren mittelster das Scldoss 
Carlsberg oder .Louisenhof stand, welches die Franzosen 
am 28. Juli in Asche legten. Die Entfernung bis Kaisers­
lautern beträgt sieben Stunden; die Strasse dahin läuft über 
Vogelbach und Landstuhl, in einer Ebene, nördlich durch 
einen .Bruch gedeckt, über ллеІсЬеп drei Dämme führen, 
wovon zw ei ungangbar gemacht waren; der dritte lag 
unter den Kanonen des Carlsbergs. Südlich der Strasse 
nach Kaiserslautern liegt eine ziemlich hohe besetzte Hügel­
kette, über welche drei Hauptwege führen, die sämmtlich 
von Zweibrücken kommen, nämlich über Käsehofen nach 
Mühlbach, über Martinshohe und dann rechts über W all­
alb nach Landstuhl. Der erstere wurde durch ein geschlos­
senes W erk , die beiden andern jeder von einem Bataillon 
vertheidigt.

Kaiserslautern selbst liegt in einer Gegend, die man in 
Bezug auf die benachbarten hohen, besonders auf der Süd­
seite liegenden Berge beinahe eben nennen könnte. Die 
Position des Hohenloheschen Corps befand sich auf der 
nördlichen Seite, wo eine freie Höhe lieg t, der Kaiser­
berg, front nach der Stadt und den rechten Flügel rück- 
würts gekrümmt. Hier sind steile Abhänge und eine für 
Artillerie und Cavallerie ganz impracticable sumpfige W iese, 
die linke Flanke ist Aveniger fest und als der einzige An- 
grilfspunkt zu betrachten, лѵезІіаІЬ die Lauter daselbst 
durch einen von einer Flesche vertheidigten Damm ge- 
stauet w urde. A uf der höchsten Höhe wur eine liedoute 
angelegt, und eine zлveite auf der jenseitigen bei Mohrlau­
tern , w eiche jene beherrscht. Eben so hatte der Prinz von 
Hohenlohe zu Deckung der Chaussee nach Neustadt, bei 
Hochspeier, am rechten Ufer des Bachs zлл ei liedouten an- 
legen lassen. Diese Chaussee, лѵеісііе die Verbindung 
zwischen den beiden Preussischen Corps machte, läuft in 
dem Thale des Speierbachs zwischen sclu’olfen, zum Theil
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felsigteiij gi'üsstentheils mit Holz bewasliseiien Bergen, über 
die mir wenig sclileclite Holzwege in das Tlial lierabführen.

Die Stellung von Edigliofen lehnt sich mit ihrer rech­
ten Flanke an das steile Waldgebirge bei W e je r , und
zieht sich vor Roth und Edighofeii gegen Fenningen und
Altdorf. Der rechte Flügel und das Centrum sind durch
W einberge, so w ie durch einen sumpfigen Wiesengrund
gedeckt; vor dem linken Flügel war das Terrain freier.
A uf den vorspringenden Punkten hatte der Herzog Fleschen 
für das Geschütz anlegen lassen, und links von Edigliofen, 
w o die von Landau kommende Strasse die Position durch- 
schnitt, so лѵіе auf der Hohe oberhalb Fenningen лѵиічіеп 
Redouten erbaut. Der aus dem Modebacher Thale nach 
Edesheim fliessende Rach >vurde durch Schleussen und einen 
Damm, dicht über Edesheim, gestauet; da er aber ein sehr 
starkes Gefalle hat, so machte dies Avenig Wirkung. Bes­
ser war die üeberschwemmung des von Edigliofen kom­
menden Mühlbachs vor dem linken F lügel, Avelcher durch
einen Damm oberlialb Feuniugen und bei Altclorf nebst
einigen dazwischen liegenden Schleussen aiifgeschw ellt Avar.
Die Dörfer Fenningen und Altdorf Avaren besetzt und er­
hielten die Verbindung mit dem rechten Flügel des Kaiser­
lichen Corps bei Freimersheim. Das Schloss Altdorf hat 
einen A'iereckigen breiten und tiefen Wassergraben, auf 
dessen innern Seiten BrustAvehren aufgeAVorfen Avurden.

Es AÂar bestimmt, dass, AAeuu der General ЛѴшпівег 
angegriffen Avürde, der Herzog mit ö bis 7 Bataillons, 
25. Esc. und 3 Batterien über Altdorf, auf der Höhe A'̂ on 
Kloster Haimbach, dem Feind in die Flanke gehen sollte, 
Avogegen im umgekehrten Fall ein K. K . Corps die Höhe
ZAAVSchen dem Gericht, uiiAveit Gross-Fischlingen und Es­
singen zu besetzen, angeAAvesen Avar. W enn aber der 
Prinz A'on Hollenlohe bei Kaiserslautern angegriffen aa ürde, 
so AA ollte der Herzog dahin abrücken, AA ährend Kaiserliche 
Truppen einstAveilen die Stellung bei Edigliofen einzuneh­
men hätten. Die Anstalten Avaren so getroffen, dass man 

;echter Zeit Nachricht von den BeAvegungen des Fein-

,4i:\
im
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des haben konnte, und der Prinz von Hohenlohe л'ѵаг spc- 
ciell ап^елѵlesen, nur bei Kaiserslautern ein allgemeines 
Gefecht anzunehinen.

Zu besserer Beurtheihing der genommenen Aufstellung 
und der Ereignisse des Feldzugs mögen folgende Entfer­
nungen dienen:

Von Slrassburg bis Fort Louis 
Von Fort Louis bis Philippsburg 
Von Strassbiirg bis Lauterburg 
Von Lauterburg bis Landau

8 Stunden.

13 
6 
4  
0

10
10

9
14

3^
7

13
7
9

Von Landau bis Germersheim 
Von Landau bis Speier 
Von Edighofen bis Kaiserslautern 
Von Pirmasens bis Kaiserslautern 
Von ZAi eibrück bis Kaiserslautern 
Von Saarbrück bis Kaiserslautern 
Von Kaiserslautern bis Rainstein 
Von Kaiserslautern bis Carlsberg 
Von Kaiserslautern bis Worms 
Von Kaiserslautern bis Lautereck 
Von Lautereck bis Creutznach 
Die kürzeste Linie z^iisclien dem 

Donnersberge und der Nahe 
Die kürzeste Linie zwischen dem 

Donnersberge und dem Rhein

Es waren also die Vorposten 8 Stunden W'eit vorge­
schoben; der Carlsberg konnte sicli einen Tag halten, und 
folglicJi blieb dem Herzog Zeit genug, von Edighofen 
bis Kaiserslautern zu marschiren. Zur schnelleren Commu­
nication лѵагеп bei Kaiserslautern, Moclispeier, Franken­
stein, Neustadt und auf der Maikammer Hohe Allarmstau- 
geu errichtet. Alle Seitenwege waren entweder besetzt 
oder mit starken Verhauen gesperrt, zu deren Aufräumung 
3 bis 4  Stunden Zeit erforderlich w aren.

Am Ende des Monats erhielt man Naclniclit, dass die 
Armee von Cüstine 30,000 Mann stark sey. Jomini giebt

6



24

die Starke der Rlieinarmee in dieser Periode zu 36,000  
Mann an, und die der Moselarmee zu 27,000 Mann. Nacli 
Gouvion St. Cyr war diese Armee durch eine Menge aus- 
gehobener Mannschaften rei’Stärkt л\оіч1еп, aber Ciistine, 
niissmulhig über die beständigen EingrilFe der Volksrepräsen­
tanten, zeigte wenig Tliätigkeit und л\ аг den ganzen Monat 
April abAvesend,  ̂ um die Linie am Oberrliein zu inspiciren.

M а

Die Blokadę von Mainz dauerte diesen ganzen Monat 
und auch einen Theil des künftigen, w eil die Belagerung 
wegen Mangel an Belagerungsgeschütz noch nicht ihren 
Anfang nehmen konnte. Es лѵпіАеп deshalb Preussischer 
Seits mit Holland und dem Bischoff von Bamberg Unter­
handlungen angeknüpft, um Kanonen und Mörser aus 
Würzburg und den Holländischen Festungen zu Wasser 
Iierbeizuschaffen, Da in der Mitte Aprils gerade ein Kai­
serlicher Belagerungstrain, zu der Armee in den Niederlan­
den bestimmt, in der Nähe von Mainz vorbeiging, so hatte 
der König Schritte gemacht, um denselben Anlehnsweise zu 
erhalten, es war aber von dem Prinzen von Coburg abge­
lehnt worden, —

Es лѵиічіеп auch in Holland zum Behuf der Belage­
rung 16 Kanonierschaluppen in Sold genommen, welches 
für 6 Wochen einen KostenauHvand von 38,000 rthl. ver­
ursachte.

Nach den in Franlcfurt getrolfenen Verabredungen sollte 
der Prinz von Coburg ein Corps von 15,000 Mann zu der 
Belagerungsarmee stossen lassen; bis ietzt лѵагеп aber 
davon nur 6000 Mann eingetrolfen, und es fehlten daher 
zu deren Complettiruug noch 9000. Der Prinz von Coburg 
erklärte sich ausser Stande, diese 9000 Mann von seiner 
Armee entbehren zu können, und verwiess den König an 
Wurmser in Bezug auf die unter dessen Befehlen auf dem 
rechten Rheinufer stehenden Truppen, welcher aber seiner 
Seits eine gleiche ausweichende Antwort gab. Nach vie-
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lem H in- шіЛ Herschreiben лѵшчіе die Sache endlich dahin 
vermittelt, dass einige Hessische wnd Pfälzische Truppen, 
welche von Oestreich in Sold genommen wurden, so w ie  
einige Tausend Mann Oestreicher aus dem Breisgau zu der 
Belagerungsarmee stiessen. Sie dienten aber nur, die durch 
die Gefechte erlittenen Verluste zu ersetzen.

Die Magazine der Preussischen Armee waren jetzt in 
CJreutznacli und die der Kaiserlichen in Speieiv

ł'~o)‘g(inge bei der Observationsarmee»

Cüstine, vermuthiich durch die Conventsdeputirten ge­
drängt, unternainn am 6. einen Angrilf auf die Tru2>pen, 
welche der General IVurmser auf das rechte Queichufer 
vorgeschoben Iiatte, welches die Veranlassung лѵаг, dass 
dieser General Befehl erhielt, sein ganzes Corps auf dem 
linken Ufer des genannten Flusses in der Stellung bei Klo­
ster Haimbacli zu vereinigen. Wurmser scheint darüber 
missvergnügt geл'vesen zu se jn , denn auf einer Seite ver­
schob er die Ausführung dieses Befehls, so lang es gelien 
w o llte , und auf der andern suclite er sich ganz von den 
Verhältnissen, in welchen er sich befand, losziimachen. 
Dazu fand er einen Ѵогл\аіи1 in einer Stelle seiner gehei­
men Instruction, welche dem König von Seiten des Prinzen 
von Coburg nicht mitgetheilt worden war und folgendermaassen 
lautete: „Kur in dem F alle , лѵеші eine feindliche Ueber- 
macht den Oberrhein bedrohen oder wirklich übersetzen 
sollte, sey es ihm gestattet, von dem operirenden Corps 
einen kleinern oder grossem Tlieil, w ie es noth>vemlig 
seyn könnte, zu detaschiren, oder auch wolil das ganze 
Corps über den Rhein zurückzunehmen, ллеіш eine gar 
grosse und augenscheinliche Gefalir solches erfordern sollte.^* 

Demnach meldete er dem König unterm 12 ., dass er 
in Erfahrung gebracht habe, die Franzosen wollten bei 
Fort Louis über den Rhein gehen, weshalb er sich veran­
lasst fände, sich auf das jenseitige Rheinufer zu verfügen. 
Der König liess ihm aus Guntersblum unter demselben 
Dato anUvorten, dass es gar nicht rathsam sey , den Fluss
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zwischen sich zu nehmen, w eil die Franzosen nicht unter- 
nehmen könnten, en force überzugehen, indem man so­
gleich auf ihre Communication fallen лѵііічіе, und kleinere 
Abtlieihingen w ürdcn durch die jenseits stehenden Truppen 
abgewehrt werden können. Dass diese Ansicht die richtige 
war ,  bewiese der einige Tage nacidier wirklich gemachte 
schwache Versuch der Franzosen zum Uebergange, den 
der Kaiserliche General Stader, der Fort Louis gegenüber 
stand, mit leichter Mühe zurückAviess.

Wurmser behauptete hartnäckig seine Stellung auf dem 
rechten Queichufer, ungeachtet der erhaltenen Befehle und 
trotz des ungünstigen Terrains. Er gab zwar тог, dass er 
erst die Linien an der Queich demoliren und an diesem 
Flusse, so w ie am Lachabache Inundationes und Verhaue 
anlegen lassen müsse, liess aber auch zugleich den Flecken 
Gennersheim durch sieben rorgelegte Fehbi erke befestigen, 
лѵеісііе zusammen mit 16 Geschützen besetzt waren. W el­
che Beweggründe der Graf Wurmser gehabt haben mag, 
auf eine so eigenmächtige W eise zu verfahren, das lässt 
sich nur aus der Neigung desselben, sich Strassburg zu 
näliern, beurtheilen.

Der Oberst von Grawert vom Generalstabe, welchen 
der Herzog von Braunsclnveig absendete, um die Stellung 
des Kaiserlichen Corps in Augenschein zu nehmen, drückt 
sich in seinem Rapport л'от 20. Äiai darüber so aus:

„Ich fühle mich ganz ausser Stande, die Ideen zu ent- 
räthseln, w elche eine dergleichen Befestigung von Germers- 
Iieim veranlasst haben mögen, und der Herr General von 
Neu hat mir eben so w enig eine Aufklärung hierüber ge­
ben können. Dieser General konnte mir weiter nichts sa­
gen , als dass der Graf Wurmser mit ihm von g a n z  b e -  
s o n d e r n  A b s i c h t e n  gesprochen hätte, ohne sich darü­
ber deutlich zu erklären. Zu Ausführung dieser b e s о n - 
d e m  A b s i c h t e n  лѵагеп denn auch die Truppen jenseit 
der Queich vorpoussirt лѵоічіеп, welche jedocli, da sie den 
Punkt von Germerslieim gänzlich inaskirteii, nicht den min­
desten Vortheil von dieser Befestigung haben könnten;
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\ ielmelir лѵагеп sie des ganzen Geschützes beraubt, welches 
in den hinter ihrem Rücken liegenden Verschanzungen placirt 
war, und welches an sehr vielen andern Orten mit grossem 
Nutzen hätte gebraucht Averden können. “

Als am Ende der Prinz von Coburg den Grafen Wurm- 
ser aulforderte, seine Truppen, лѵіе es Preussischer Seits 
notlnvendig befunden wurde, über die Queich zurückzunehmen, 
erklärte sicli derselbe bereit dazu und war eben im Begriff, 
es auszuführen, als er von den Franzosen angegriffen лѵшчіе. 
Der Nationalconvent wusste kein anderes Mittel, dem Rück­
schreiten der Nordarmee ein Ziel zu setzen, als die Ernen- 
ming des Generals Cüstine zu deren Oberbefeldshaber. Die 
Nachricht von dieser Veränderung kam am 15. bei der Rhein­
armee a n ; das Commando derselben Avurde dem General 
Dietmann übertragen, und zu Erhaltung der Einheit kam 
dei’selbe unter die BefeJdc des Generals Houchard, der die 
Müselarmee commandirte. Es ist augenscheinlich, dass hier 
die Gefahr wegen der natürlichen Festigkeit der Gränzen für 
weniger dringend gehalten лѵшйе, da man den bessern Ge­
neral , oder der dafür galt, von da m-egnahm.

Ueber die Person des neuen Befehlshabers sagt Gouvion 
St. Cyr: „er  war ein sehr braver Mann, aber sehr alt und 
in aller Rücksicht unter der Mittelmäsigkeit. Houchard —  
fährt derselbe fort —  лѵаг ein guter Cavallerieofficier, sehr 
geeignet zum Commando einer Avantgarde, wenn sie 
nicht über 6 —  7000 Mann stark war. Von dem Augenblick 
an, ЛѴО er den Oberbefehl über die Moselarmee bekam» 
hielten ihn alle, die ihn kannten, für verloren. Als er gar 
Befehlshaber глѵеіег Armeen wurde, wusste man nicht, wer 
von Beiden am unsinnigsten s e y , die ihn ernannten oder der 
es annahm. Selbst Cüstine, sein Freund und Gönner, er­
klärte der Regierung, dass er zu einem solchen Posten un­
fähig sey und schon an einer Armee zu viel ІшЪе, ‘̂

Vor seinem Abgänge wollte Cüstine noch einen Streich 
ausführen, den er schon lange im Sinne gehabt zu haben 
scheint, und welcher die Vorsicht des Herzogs von Braun­
schweig voUkommen rechtfertigte. Der Plan w ar, die Oest-



28

reicbisclie Avantgarde, die der General Wurniser über die 
Queicli vorgescJioben hatte, zu überfallen und gefangen zu 
nehmen. Die »Sache м аг an und für sich sehr einfach, und 
heiiien grossen ScliM ierigkeiten unteiMorfen. Es ist der 
IMülie Merth, diese Unternehmung etwas naher zu beleuch­
ten, da sietem  klares Bild der damaligen Französischen Ar­
mee und der Kriegskunst ihrer Generale giebt, und folglich 
ein helles Licht auf den Verlauf des ganzen Feldzugs Avirft.

Der östreichische General Hotze stand mit 3 Bat. 3 Esc. 
jenseit der Queich, iimeihalb der Weissenburger Linien; 
davon Avaren 1 Bat. 6 Esc. bei Belheini aufgestellt, 1 Bat. 
2 Esc. besetzten Rilsheim, und I leichtes Bataillon den 
W ald zAvischen diesem Dorfe und Rheinzabern. Dazu kam 
noch die Avantgarde der Emigranten unter dem Grafen V io- 
raenil, Avelche die Dörfer Kurt und Hert am Rhein besetzt 
hielten. Gegen diese geringe Macht bestimmte Ciistine 40  
Bat. und mehr als 30 Esc., 25,000 M ann, ja damit nicht 
zufrieden, für ein an sich unbedeutendes Object eine so grosse 
Streitmasse aufgeboten zu haben, musste zu gleicher Zeit 
alles, AÂas unter seinen В efelden stand, die Moselarmee, die 
Besatzung von Landau und alle Truppen längs dem Rhein 
bis an die SdiAveizer Grenze ausrüc]:en und Demonstratio­
nen machen. Diess alles м-аг aber so combiuirt, dass keine 
der BeAAegungeu, Aveder im Grossen nocli im Kleinen, in 
einander griff, und die ganze Sache nicht nur missglückte, 
sondern auch in ihren Einzelheiten lächerlich Aviirde. Der 
Tag des Angriffs z. B. м ar auf den 17. festgesetzt, und am 
10. machten tlie in der Nahe von Hüningen stellenden Trup­
pen ihre Demonstration, so dass es vorauszusehen aa ar, dass 
W'nrmser am andern Tage kaum Nachriclit davon haben 
konnte. Dagegen begann die Bloselarmee ihre demonstrative 
BeMCgung, die beiitahe nur in einem Aiisrücken aus dem 
Lager bestand, erst am 17. Mittags, avo dieselbe zu gar, 
nichts füliren konnte.- Eben so hatte das Ausrücken der Lan­
dauer Garnison keinen andern ZAveck, als die Alh'irten Aor 
der Zeit aufmerksam zu machen.

Der Aiigrifl sollte um 5 Uhr Morgens beginnen. Die
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Truppen brachen daher schon in der Nacht auf, um sich bei 
dem Dorfe Steinfeld, wo der General Landremont mit der 
Avantgarde stand, zu versammeln. Der erste Fehler, der 
begangen лѵшчіе, war, dass die Colonnen sich in diesem 
Dorfe kreuzten, Avelches eine horrible Confusion verursachte. 
Alles gerieth durch einander, niemand konnte weder vor- 
noch гіісклѵаіЧв; Cüstine selbst, so лѵіе der Chef seines Ge­
neralstabes Baraguay d’Hilliers, früher sein erster Adjutant, 
befanden sicii in dieser Verwirrung und лѵагеп nicht ira 
Stande Abhülfe zu leisten. Erst nach zwei Stunden Avurde 
der Weg etvas freier und die Truppen fingen an sich zu 
entAvickeln, Avarenaber so ermattet, dass der neue General Diet- 
mann schon Befehl zum Rückzug gegeben hatte, als Cüstine 
noch zu rechter Zeit ankam, um diesen Befehl zu Aviderru- 
fen. Damit Avar aber noch nichts geschehen, denn nun be­
gann die Vei'AviiTuug im Gefecht. Zuerst konnte man das 
Geschütz nicht finden, Avelches eine Stunde dauerte; dann 
lief alles blind durch einander; dann schoss die Infanterie 
auf ihre eigene CaAalerie und rannte davon; die Aerschiede- 
nen BeAvegungen Avaren ohne Zusammenhang, niemand 
AAUSste, Avas er thuii sollte, und am Ende zog sich alles 
unA-errichteter Dinge zurück. Um Mittag Avar das ganze Ge­
fecht vorbei; Aierzig Bataillons und einige dreissig ScliAva- 
dronen Avaren nicht fähig, drei BataiUoiis und acht ScliAva- 
dronen zu bezAvingen. Cüstine schob die Schuld auf die 
С опА entsdeputirten, die ihn zu diesem Angrill’ mit ungeübten 
Truppen genöthigt hätten. Solche Erbärmlichkeiten, die sich 
auch auf andern Punkten zeigten, Avaren allerdings sehr ein­
ladend zu einer allgemeinen Offensivoperation; dazu mussten 
aber andere Mittel aufgeboten Averden, und auf Aven soll 
die Schuld der NegaüA'e fallen?

Nach dem Gefecht erhielt der Graf Wurmser die Mel­
dungen A'on den auf mehrern Punkten am Oberrhein gemach­
ten demonstratiAen BeAvegungen der Franzosen und nahm 
daAon Veranlassung, nicht nur 1 Bat. 4 Esc., die er oben 
über den Rhein herübergezogen hatte, nebst 15 Kanonen 
Atieder daliin zurückzusenden, sondern er reiste selbst am
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10. nach lladstaclt ab und überliess dem General Spleny 
das Gommando, ohne sich über seine weitern Absichten zu 
erklären. Diess Benelunen erregte unnöthiger W eise Miss­
trauen. Anfangs vermuthete man Preussisclier Seits, er könne 
wohl im Sinne haben, etwas gegen den obern Eisass zu 
unternehmen, Avelches man gern gesehen und auch unter­
stützthaben Avürde; allein bei dem gänzlichen StillscliAA eigen, 
Avelches Graf Wurmser mehrere Wochen lang beobachtete, 
fand man sich am Ende genothiget, in ЛѴіеп Vorstellungen 
zu machen, Avorauf derscdbe Aon dorther Befehl erhielt, zu 
seinem Corps zurückzukehren, die mitgenommenen Truppen 
und Geschütz Avieder auf das linke Rheinufer zu fiiliren, 
und in Zukunft alle Veranlassung zu Reclamatioiien zu A'er- 
meiden.

Die BeAA'egungen der Äloselarmee hatten doch Besorg­
nisse erregt, AAeil hier der gefährliche Punkt der ganzen 
Aufstellung lag; es AAurden einige Vorkehrungen getrollen 
und den 19. verfügte sich der König in Person nach Kai­
serslautern ; allein die Franzosen befanden sich in einem Zu­
stande von Schwäche, der ilmen nicht erlaubte, etAAas zu 
unternehmen.

Cüstine reiste den 21. zur Wordarinee ab; auch gingen 
Truppen dahin; anfangs Avaren die Nachrieilten darüber sehr 
unbestimmt, und erst am 28. erfuhr man mit Gewissheit, 
dass im Ganzen nur 3 Bataillons von der Rheiiiarmee abge­
rückt Aiären.

Gegen Ende des Monats traf die Kachricht im Preussi- 
schen Hauptquartier ein, dass K . K . Truppen zu Verstär­
kung der Armeen in den Niederlanden und am Rhein auf 
dem Marsche Avären.

Aus den Niederlanden erfuhr man, dass der Prinz Aon 
Coburg am 23. und 24. Mai das Lager von Famars bei 
Valenciennes erstürmt und die Franzosen total gescldagen 
habe. Zu Unterhaltung der Communication mit jener Armee 
stand jetzt der Kaiserliche General A'̂ on Blankenstein bei 
Trier, und der General von Sclu’öder bei Arion im Luxem-
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bmeisclien. Der erstere hatte den General von Mercandin
nacl» Saarbiirff detaschirt.

J  u II 1.

In diesem l^Ionat nahm die Belagernng von Mainz iliren 
Anfang; die Transchee лvurde den 18. erbiTnet, nachdem 
das Belagerungsgeschütz, besonders aber die Kanonierscha­
luppen aus Holland angekommen лѵагеп. Am 17. verliess 
der König sein bislieriges Hauptquartier Bodenheim, um sich 
zur Belagerungsarmee zu begeben.

Bei der Observationsarmee fielen nur unbedeutende Ge- 
fechte zлviscllen den Vorposten vor. Der Prinz von Holien- 
lohe liess noch einige W erke zur Verstärkung der Stellung 
vor Kaiserslautern anlegen.

SleUung der K , K . Truppen am rechten Rheinufer.

Die Aufstellung der K. K . Truppen am rechten Bhein- 
ufer, von Rheinfeiden bis Philippsburg, war um diese Zeit 
folgende:

1) Von Rheinfeiden bis Klein Kemps, eine Strecke von 
8 Stunden, befanden sich theiis lagernd, theils nur in der 
Postirung, 6 Bat. 4 E sc., 6600 Mann mit 22 Kanonen. 
Diesem entgegen standen auf dem linken Rlieimifer, vom 
Bruntrutisclien ab, in Arlshebn, Delsperg, Oberv/eiler, 
Landsci-on, St. Louis, Hesingen und Neudorf, 14,626 Mann 
mit 56 Kanonen theils Linien - theils Batteriegeschütz; die 
Garnisonen von Befort und Hüningen betrugen 3114 Mann, 
und in Hüningen waren 81 Stück Batterie - und 4 Stück 
Liniengeschütz, zusammen 17,740 Mann mit I 4 i  Kanonen.

2) Von Klein Kemps bis Burgheim, eine Strecke von 
12 Stunden, 3 Bat. 3 Esc. und 13 Kanonen, 3900 Mann.

Diesen gegenüber bei Ottraarsheim, Panzersheim, Scha- 
lampe in Lägern und in den Cantonnirungen bei BreisacJi 
3565 Mann mit 10 Stück Geschütz; in Breisach und Fort 
Mortier standen 3600 Mann mit liO  Stück Geschütz.
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3) Von Jeclitingen bis K eh l, eine Strecke von 1 4 Stun­
den, 3 Bat, 3 Esc. 10 Kanonen, 3050 Mann.

Diesen gegenüber, so лѵеіі es sich nach der Stärke der 
Piketter und ihrer Ablösungen beurtheilen liess, еілла 4000  
ÜMann und 11 sichtbare Kanonen.

4) Von Kehl bis Philippsburg, eine Strecke von 28  
Stunden, 4 Bat. 8 Esc. 19 Kanonen, 5200 Mann. Ausser 
diesen befanden sich noch 6764 Mann, 1052 Pferde, 14 
Kanonen an Sclnväbischen Kreistruppen rück\värts im La­
ger , лѵагеп aber noch nicht ausexercirt.

Diese hatten gegen sich:
die Garnison von Strassburg 3200 Mann 

4000 -  
2000 -

in und bei Fort Louis 
глѵізсііеп diesen beiden Orten ~92Ö0“ ^

In Paris verursachten die Fortschritte des Prinzen von 
Coburg die grösste Unruhe. Conde und Valenciennes be­
fanden sich in Gefahr, den Alliirten in die Hände zu fallen: 
schleunige Hülfe лѵаг iiotlnvendig. Zu dem Ende erhielten 
die Truppen am Rhein und der Saar Befeld zu einer Diver­
sion. An die SteRe des Generals Dietmann, der zu untbä- 
tig schien, trat der General Beauharnais.

A n griff der Franzosen a u f u4rJon und dessen Folgen, 
f^orschläge und Fntivürfe.

Am 5. erfuhr der Herzog, dass ein Theil der Mosel­
armee bei Saarlouis zusammengezogen Morden sey; man 
vermuthete Anfangs, es sey, um bei Fontoy ein Lager zu 
formiren. Von der Rheinarmee лѵагеп ebenfalls Truppen 
weggezogen Avurden. Am 9. waren Anzeigen \'orhanden, 
dass der Feind über Cussel gegen Creutznach vorzugehn im 
Sinne habe. Den folgenden Tag ging die Nacluicht ein, 
dass der K . R . General von Schröder bei Arion den 7, л'оп 
einer bedeutenden Macht angegriffen worden sey , dieselbe 
aber zum Rückzuge genöthigt habe.

Der grosse ischenraum глѵівсііеп den bei Kaisers-



33

lautern stellenden К . Pr. Corps und den Kaiser!, bei Trier 
postirten Truppen liess befürchten, dass bei einem versuch­
ten Entsatz von Mainz das Hauplcorps des Feindes auf der 
sogenannten liohen Strasse über Baumholder und im Glan- 
tliale gegen Creutznach lorziidringen suclien würde; dessen- 
ungeacJitet лѵоПіе der Herzog die Festigkeit seiner Stellung 
nicht ohne grosse Noth durch eine zu w eite Ausdehnung der 
Truppen schwächen. Um iiidess auf einen solchen Fall vor­
bereitet zu s e j n , trug er bei dem König vorläufig darauf 
an, die ankommenden K. K , Verstärkungen für die Armee 
in den Niederlanden über Coblenz und Trier, anstatt über 
Cölln und Mastricht, zu dirigiren, dem General Grafen 
Wurmser aufzugeben, mehr Truppen über den Rhein zu 
ziehen, damit derselbe die Stellung bei Edighofen besetze, 
worauf der Herzog mit 9 Bat. 20 Esc. nach Kaiserslautern 
zu marschiren und den Prinzen von Hohenlolie mehr rechts 
zu scliieben beabsichtige. Alles dieses wurde genehmiget, 
und der General von Wurmser erhielt aus dem Cabinet die 
nötbigen Anw eisungen.

Inzw ischen hatte der Erbprinz von Hohenlohe, vermutli- 
lich auf Anrathen des damals ihm zugetheilten Majors von 
Massenbach, aus gleichen Gründen Veranlassung genommen, 
den Vorschlag zu einer andern Postirung der Armee einzu­
reichen, dessen Hauptidee darauf hinaiislief, dass der Prinz 
mit seinem Corps die Stellung bei Lautereck bezöge, der 
Herzog von Braunschweig aber den Posten von Edighofen 
dem General von Wurmser übergäbe, der denselben mit 5  
Bataillons besetzen sollte, um nach Kaiserslautern zu mar­
schiren, Avährend von Trier aus der Posten vom Petersberg, 
unweit Wadern und Tholej durch K . K . Truppen besetzt 
лѵііічіе. Diesen Vorschlag beantwortete der Herzog mit der 
ihm eignen Klarheit folgendermasen:

„Um das mir übersendete Memoire vom 11. d. zu be­
antworten, ist überhaupt zu bemerken, dass, daman К . Pr. 
Seits keine BeAvegiing ausser Verbindung mit den K . K . 
Truppen machen kann, man die Notlnvendigkeit dieser oder 
jener Be>vegung sehr genau auseinander zu setzen haben
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ilanrit (lie К . Pr. Seits z,u ІІшеікІеп .Алйішгеп da- 
(lureli ein entsclreidendes ITebergcwielit über die in іпаиеЬеѵ 
Kücksicht sonst selir лѵоій gemeinten Projecte der K . K. 
Generalität ge^vinnen.

Diesemnach wird erforderlich zn erwägen:
1) Die Stärke des Feindes an der Saar;
2 ) dessen Avalirsclieinliclie Absichten;
3) die Mittel, diese Absichten zu erreiche« ;
4 ) die feindliche Commnnicationslinie; wogegen

a. die Stärke der jenseit des vogesiscben Gebirges 
behndlichen K . Pr. Truppen zu bemerken,

b. die Stärke des diesseit des Gebirges behndiichen 
K . Pr. Truppencorps,

c. die Stärke der K. K . Truppen ara linken Ufer 
des Rheins,

d. die Stärke des Feindes im Eisass und zn Landau.
e. die Vorkehningen und Bewegungen, welche auf 

diese Verhältnisse sich gründen, und auf das zum Theil be­
kannte, zum Theil noch unbekannte Locale passen.

ad 1. D ie  S t ä r k e  d e s  F e i n d e s  an  der  Sa a r ,

>vui'de zu der Z eit, w ie der feindliche General Hoiichard 
das Commando übernahm, auf 30,000 Mann gesdiatzt; 
allein seit kurzen eingegangenen Nachrichten zufolge stehen 
aber anjetzt

zu Hornbach nur 
zu Bliescastel 
zu For bach

4000 Alann 
2000  -  

13,000 -
zusammen 19,000 -

nachdem der Feind das Uebrige über die M osel, \̂'ie es 
heisst, nach den Niederlanden detaschirt hat.

ad 2. A b s i c h t e n  des  F e i n d e s .

Der Feind kann die Absicht haben, um Conde, Valen­
ciennes oder Mainz zu entsetzen, eine D i\ ersion ins Luxem­
burgische zu machen. Da Valenciennes und Conde wirk­
liche Französische Plätze sind, und das Innere von Frank-
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reich mehr durch die Einnahme dieser Platze als durch die 
Uebergabe von Mainz bedroJit лѵіічі, so scheint die Invasion 
ins Luxemburgische mehr auf die Niederlande als auf Mainz 
abziizielen. Angenommen aber, der Feind hatte die R . K , 
Truppen durch diese Bewegung топ Trier und der Saar 
ganz oder zum TJieil abzielien wollen, so hat der glückliche 
Success bei Arion des F . M. L. von Schröder die Sache 
anders geTvaiult; und statt dass der Feind vielleicht hätte 
hoffen können, diircli eine falsche Bewegung gegen das 
Luxemburgische von der Saar ab ungestraft gegen die Nahe 
zu rücken, so lasst die glückliche Affaire zwischen Mesancy 
und Arloii die Sachen auf dem nämlichen Fasse лѵіе sie bis 
daher stets geT̂  esen, nur dass ungleich weniger Truppen 
an der Saar beiindlich sind.

ad 3. M i t t e l ,  d i e s e  A b s i c h t e n  z u  e r r e i c h e n .

Der Feind wird entweder von Saarlouis über Tholey 
und Birkenfeld gegen Kirn vorrücken, oder aber Von Saar­
brück über Neukirchen auf Cussel und Lautereck gegen 
Medersheim und Creutznach Vordringen. In beiden Fällen 
muss er etw as gegen den R . R . General Mercandin und 
gegen den H. G. L . Erbprinzen zu Holienlohe stehen lassen. 
W ie er dieses mit 19 bis 20,000 Mann Ьелѵігкеп wi l l ,  da 
es nicht auf einen Streif (zug) ankömmt, sondern auf eine 
Operation, um die alliirte Rön. Armee bei Mainz anzugrei­
fen , Tvelche verschiedene Stellungen hinter der Selz nehmen 
kann, die leicht mit wenigen Trtsppen zu verlheidigen sind, 
ist nicht wohl einzusehen. W^enigstens müsste der Feind 
6000 йіапп, in zwei  Theile getheilt, zurücklassen, um so­
wohl den H. Erbprinzen zu Hohenlohe, als den H. Gen. 
V. Mercandin zu beobachten. Es blieben alsdann zur лі ігк- 
lichen Operation nur 13 bis 14,000 Mann übrig.

*) Er stand in Saarbnrg.
Der Erbprinz Yon Ifobetilobe setzt in seinem Rapporte die Stärke 

dieser Armee auf 35,000 Mann , ohne die Garnisonen von Bitsch 
und Saarloiiis.

3 *
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аЛ 4 ) D ie  f e i n d l i c h e  C o m m i i n i c a t i o n s l i n i e .

Da aber der Feind sein Brod notlnvendig von Saar­
louis oder Saarbrück лѵігЗ nehmen müssen, лѵеші man auch 
annimmt, dass er auf dem Felde fouragirt, so Avürden 6000  
Mann die so lange Commiinicationslinie von mehr denn acht 
deutschen Meilen niemalen decken können. Der Feind лvird 
also mehr Truppen auf der Communication lassen müssen, 
лѵеІсЬез ihn bei der Unternehmung sclnvächen würde, oder 
er Avürde mehr Truppen herbeizuzielien gezлvungen лverden.

ad a) S t ä r k e  de s  K.  Pr. T r u p p e n c o v p s  j e n s e i t  
d e s  v o g e s i s c h e n  G e b i r g e s .

Dieses Corps unter den BefeJiIen des H. G. L. Erb­
prinzen zu Hohenlohe bestehet nacli dem letzten Kapporte 
incl. der Kranken in 11,125 Mann mit Einschluss der Ca- 
vallerie,

ad b) D ie  S t ä r k e  d e s  d i e s s e l t  d e s  v o g e s i s c h e n  
G e b i r g e s  b e f i n d l i c h e n  K.  Pr. T r u p p e n c o r p s

bestehet inch der Cavallerie in 11,373 IMann.

ad c) Kt K. T r u p p e n  am l i n k e n  U f e r  d e s  
Rh e i n  s

sind an Infanterie und Cavallerie ungefähr 10,000 Mann, 
>vozu 5500 Mann das Condeisclie Corps, zusammen 15,500 
Mann.

ad d) D ie  S t ä r k e  de s  F e i n d e s  im O b e r -  
u n d  N i e d e r -  E i s a s s

w ird , incl, der Garnison von Landau, nach verschiedenen 
Nachrichten und der Aussage eines noch gestern aus dem 
Cantonnement von Sultz, hinter Lauterburg, desertirten Ca- 
vallerieofficiers auf 48,000 Mann ungefälir gerechnet, w orun- 
ter 3000 M. Cavallerie und 10,000 M, Infanterie, Linien­
truppen, befindlich seyn sollen.
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ad e) Y o r k  eh r u n g  e n  u n d  B e w e g u n g e n .

Da von dem, лѵаз der Feind anjetzt zusammen hat, sich 
niclit eiwarten lässt, dass er eine Uusserst gewagte Unter­
nehmung mit so wenig hlittelii ausführen лѵоіке, besonders 
da er es vor der Affaire von Famars und vor der Einsclilie- 
sung von Valenciennes, als er noch 30,000 Mann an der 
Saar Jiatte, nicht gethan, und gegenлvärtig einen Echec im 
Luxemburgischen erlitten hat, so ist es niciit %valirscheinlich, 
dass er eben in diesem Augenblick mit xveniger Truppen 
mul in bedenklichem Umständen für ihn etAvas unternehmen 
sollte, xvas er in einer weit vortheilhaftern Lage nie ge­
wagt hat.

Sollte also diese Bew egung glaubhaft w erden, so xw d  
der Feind die über die jMosel gesendeten Truppen xviederum 
an die Saar ziehen müssen, worauf genau Acht zu geben 
seyn wird. Lässt er jene Truppen aber weiter nach den 
A'iederianden abrücken, so ist es ein sicherer B ew eis, dass 
er alle seine Aufmerksamkeit auf die dortige Gränze ge­
richtet hat, und Mainz blos seiner eignen Vertheidigung 
überlässt.

W ill der G. d. C. Graf von Wurmser sich bereit fin­
den lassen, mit fünf Bataillons die sämmtlichen Positionen 
bei Edigbofen zu besetzen, ohne dass die K , K . Position 
von Haimbach bis Germersheim darunter leide, so лvird von 
hier ein Corps von 9 Bataillons und 20 Escadrons in zwei  
Blärschen bis Kaiserslautern rücken können, in dem Fall, 
xvenn der Feind durch Verstärkungen an der Saar eine B e­
wegung gegen Blainz wirklich unternähme. Ausser diesem 
Fall kann von hier ans nichts detaschirt werden, indem die 
Position selbst mit nicht xveniger als 4932 Blanu, w elche 
eben die 9 für die Position bestimmten Bataillons ausma­
chen, gehalten w erden kann. Schickt der Gen. Gr. Wurm- 
ser f  iiif K . R . Bataillons anliero, so betragen selbige, jedes 
zu fSOO Blanii gerechnet, zusammen 4000 Mann. Von der 
Iiiesigen Cavaiierie kann ebenmassig nichts gemisst лѵеічіеп, 
w eil selbige die Verbindung mit deu R . R , Truppen macht,
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mul Vüliig’ dahin aiige^^ieseii und rerspvoclien ist; es sey 
denn, dass der G. d. C. Graf von Wiirmser aucli Cavalle- 
rie an das linke Ufer des Rheins rücken liesse, welches 
aber bis jetzt noch gänzlich unentschieden ist.

In dieser Lage der Dinge würde alles für jetzt seine 
bisherigen Slelhmgen zu behalten haben, nur лѵііічіеп fol­
gende Masregeln zu nehmen sejn :

A . Sobald man die sicliere Nacliricht erhält, dass die 
K. K . Verstärkungen längs der Mosel ins Luxemburgische 
marschiren, wird die Vachriclit auszusprengen seyn, л\іе 
eine ansehnliclie Armee ins Luxemburgische rücke, um von 
da ins Innere von Frankreich eiiizudringen.

B . AVird alles anzuwenden seyn , zuverlässige Nach­
richten in Zeiten zu erhalten, wo die von der Saar jenseit 
der Mosel detaschirten Truppen bleiben.

C. Wird der G. M. von Köhler *) zu iiistruiren seyn, 
im Fall einer wirklichen Vorrückung des Feindes sich auf 
Lautereck zu repliciren und des Feindes Bewegungen genau 
zu beobachten. Der Oberst von Szekely wird dem Feinde 
stets zur Seite marschiren, und sogleich kleine Detasche- 
ments auf dessen Communication mit Saarlouis schicken. 
Sobald aber die Tete der лтп hier nach Kaiserslautern ab- 
rückendeii Truppen herankömmt, welches лѵіеЛегит von der 
Ankunft der K. K. Truppen abhängt, und nur in глѵеі Mär­
schen bewirkt Averden kann, würden E. D. nicht sowohl 
auf Lautereck, als vielmehr hinter die Alzens über Kocken- 
hauseii auf Alzeyns marschiren; Aiierdurch würde das unter 
Dero Befehlen stehende Corps Truppen, der Karte nach zu 
urtheilen, durch eine 4veit kürzere und sicherere Be\vegung 
als über Lautereck dem Feinde bei Creutznach zuvorkom­
men, in naiverer Verbindung mit dem Corps bei Kaisers­
lautern verbleiben und den bestimmten Verstärkungen von 
der Belagerungsannee näher seyn , welclie von der Gegend 
von Mainz aus in einem starken Marscive die Gegend von 
Alzeyns erreichen könnten. Es wird jedoch dieser Marsch

О Er stau 1 bei Spesbach.
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schlemiigst zu  recognoscjieii imtl zu  repaviren seyii, indem 
mir bebaimt ist, лѵіе die Wege über Kockenliausen пісІ4і 
gut seyn seilen. Ueberdein луеѵсіеп alle Positiones liiugs 
den! gedacliteii Bache am Fuss des Donnersberges zu recog- 
nosciven und zu croquiren seyn, damit in allen Fallen alles 
vorbereitet se_y.

Unter verschiedenen andern Gründen, лѵеісііе nicht au- 
rathen vor der Zeit eine Belegung zu machen, ist die Un- 
gewissheit der i\nkuiift der K. Iv. Truppen in der hiesigen 

'Position einer der Avichtigsten. Landau, wo die Garnison 
8009 Slaim stark ist, liegt nur anderthalb Stunden von hier; 
entblösst darf die hiesige Position auf keine Weise Averden, 
wäre es auch nur um das Geschütz zu decken. Es hangt 
dalrer eine Bewegung mit der andern Avie eine Kette zu­
sammen, und Asird ohne die dringendste Notli nichts rücken 
dürfen, Avozu in gegeiiAAartiger Lage der Dinge der Feind 
nicht scheint eine Veranlassung geben zu Avollen.

Edighofen, den 12. Juni.
Die hier ausgesproclienen Ansichten des Herzogs AA'er- 

den in dem nachstehenden Schreiben noch näher entAAickelt 
und erläutert. Der Herzog hielt seine Ansicht fest und setzt 
die Gründe daAon aus einander, obgleidi unterdess die NacJi- 
riclit eingegangen Avar, dass der Feind die AngrilTe auf Ar- 
Ion den 8. u. 9. Aviederholt, und zuletzt den Geneial von 
Schröder gänzlicfi geschlagen liabe, dass man in Luxemburg 
ein Bombardement befürchte, und dass der Feind Hiene 
mache, zAvischeii Luxemburg und der ?rIoseI Aorzudringen, 
Aveshalb auch die Amr Mainz stehenden K. K. Truppen zu­
rück A'erlan t̂ Avurden,

D e r  H e r z o g  an d e n  E r b p r i n z e n  A"on H o h e n l o h e .

„Ob zwar alle Nachrichten Amm Feinde aus der Gegend 
A'on Saarlouis eine schnelle BeAvegung nach unsrer P»echten 
nicht eigentlich zu erfordern scheinen, indem die feindlichen 
BeAvegungen nach den Niederlanden sich immer mehr und 
mehr bestätigen, so habe fleimocJi drei Bat. Prinz Heinrich
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uiul 5 Esc, von Eben avertiren lassen, auf morgen den 21. 
die drei Bat, nach St. Lamprecht und GrevenJiausen, die 
fünf Esc. aber nach Neustadt inarschiren zu können, sobald 
ich diesen Abend die Nadiriclit erhalte, dass K . K. Seits 
diese Truppen ersetzt лѵеічіеп, als лѵоѵоп ich nicht erman­
geln werde, E. D. noch heute zuverlässig zu benachrichtigen.

Wenn man alle eingehenden Nachrichten zusaanmenzieht, 
nnd selbige mit dem eigentlichen Interesse des Feindes in 
diesem Zeitpunkte verbindet, so entsteht folgendes Resultat: 
der Feind zieht die hessten und geübtesten Truppen von liie- 
siger Seite w eg, und lässt solche nach den Niederlanden ab­
rücken , ersetzt aber diese Truppenzalil wiederum durch aus- 
geliobene Rekruten aus dem Innern und einige neu formirte 
Truppen, mit лѵеісііеп er sich sorgfältig verschanzt.

Sein grösstes Interesse is t , Valenciennes und Conde zu 
retten, da beide Plätze den Eingang ins Innere von Frank­
reich eröffnen. Es ist also ausserst м ahrscheinlich, dass er 
die Aulhebung der Biokaden von Valenciennes und Conde 
einer Unternehmung gegen uns vorziehen Avird, besonders 
da Cüstine als comraandirender General beider Armeen alles 
anAvenden Avird, da avo er sich in Person befindet, die 
bessten Mittel zur Erreichung seines ZAvecks zusammenzu- 
ziehen, indem durch den Verlust jener Niederländischen Fe­
stungen Frankreiclis Glanzen geölinet, durch den Verlust 
A'on Mainz hingegen für Frankreich selbst eigentlich noch 
nichts A^erloreii, das Deutsche Reich zAvar gedeckt und die 
Armee freie Hände erhalten Avird, dem Feinde in Folge 
Abbruch zu thun,

Ueberdem hat der Feind nach den A'on E. D. selbst mir 
heute Morgen zugekonimenen Nachrichten A om 19. d. zu For- 
bach, Saarbrück und Gegend nur 12 Bat. Infanterie und 
einige CaA'allerie; rechnet man die auf einige Ortschaften 
vertheilten Truppen noch zu zAiei Bataillons, so Avird mit 
Ausschluss der Garnison a"ou Saariouis, die feindliche Infan­
terie in bemeldeter Gegend höchstens 14 bis 15 Bat. betra­
gen; von der Cavallerie sind die Nachrichten nicht so be-
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stimmt. Ausser diesen Mird das Lager bei Hombach zu 
13000 Mann angegeben,

Rücken mill E. D . auf sechs Stunden rechts von Kai­
serslautern bis an den Einfluss der Lauter in die Glan, so 
bleiben den acht von hier nacJi Kaiserslautern rückenden 
Bataillons und zehn Escadrons nicht allein die 13,000 Mann 
von Hornbach gegenüber, sondern auch noch die zwischen 
Bitsch und Pirmasens befmdlichen feindlichen 7’ruppen im 
Lager beim Felsenbrunii. Dahingegen die unter E. D. B e­
fehlen stehenden dreizehn Bataillons, incl. der Hessischen 
leichten Infanterie , und dreissig Escadrons nur auf eine Ent­
fernung von zлvülf Stunden den Feind gegen sich haben wür­
den, und глѵаг alsdann erst, wenn derselbe sich bei Neu- 
kirchen zusammengezogen haben w ird, лѵеісііе Bewegung 
des Feindes selbst in den ersten Tagen um so Aveniger 
glaubhaft Avird, als durch die K . K. Brücke bei Ehmen, 
und die Heranrückung der bei Sandweiler im Luxemburgi­
schen gestandenen K. K. Brigade die Stellung des Grafen 
A'on Mercandin bei Saarburg um so mehr consolidirt Avii’d, 
Ał"ie denn auch der Marsch des F . M. L. Kinsky Aon Cob­
lenz gegen Trier bei dem Feinde die grösste Aufmerksam­
keit еглѵескеп muss.

Ob bei dieser Lage der Dinge die zAvar an sich selbst 
sehr Avichtige und Aortheilhafte Position bei Lautereck so 
schleunig- mit dem ganzen unter E. D. Befehlen stehenden 
Corps zu nelimen seyn möchte, AAälirend ein schAvächei'es 
Corps, Avelches von ZAveibrück und von Pirmasens her den 
feindlichen Unternehmungen ausgesetzt is t , nach Kaiserslau­
tern rückt, Averden E. D. erleuchtet ermessen. Dazu kommt 
noch, dass der Feind scliAverlich eine BeAvegung gegen un- 
sern rechten Flügel machen AAird, ohne Aorlier Versuche 
gegen die K . K . Position bei Trier, AA'ie solches der K. K.

*) Der Graf Kinsky brachte Verstärkungen zn der Kaiserlichen Armee 
in den Niederlanden, welche über Coblenz und Trier dirigirt wur­
den, l i m  den Feind glauben zn machen, dass das Corps an der 
Mosel ansehnlich rerstärkt лvorden sey.
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daher noch sehr die Frage seyn , ob bei dieser Lage der 
Dinge eine den Feind bedrohende Stellung einstVt eilen nicht 
Yortheilhafter wäre , besonders in Rücksicht auf Trier, als 
eine blosse, von ihm entfernte Defensiv - Position. Dieses 
aber beiseite gesetzt, so bleibt jedoch so viel gew iss, dass, 
da der Feind jetzt Aveder durch die Anzalil seiner Truppen, 
nocli durch Zusaniinenziehung derselben an der Blies eine 
LnterneJimung auf die rechte Seite vermuthen lasst, keine 
eigentliche Veranlassung vorhanden ist, nach Lautereck eilen 
zu müssen, vielmehr es immer der vorseyenden Lage der 
Sache angemessen bleibt, zwiscliea Lautereck und Kaisers­
lautern mit dem grössten Theile des unter Dero Befehlen 
stehenden Corps Truppen eine Position zu nehmen, aus w e l­
cher man in einem kleinen jRarsch Laufereck sowohl als 
Kaiserslautern erreiclien kann, den Punkt und die Zugänge 
von Lautereck jedoch durch einige Bataillons nebst dem Re- 
gimeute von Eben zu besetzen, als abermals durch w eit ent­
fernte Positionen, die sich die Hand in einem Tage nicht 
bieten können, in der Folge der Zeit dem Feinde Anlass 
zu geben, hie oder da Versuche zu machen, welchen zu­
vorzukommen seyn wdirde.

W ollte man den Feind mehr beschränken und beobach­
t en , so bliebe noch immer die Vorrückung von E. D. Corps 
Truppen nach Laudstuld übrig, und könnten die Husaren 
von Eben und zw ei Füsilierbataillons mit глѵеі reitenden 
Canonen dennoch die Gorge von Lautereck decken, üeber 
beide Fälle erwarte baldig E. D. Antwort, jedoch bleibt 
der Satz fest, dass beide Corps in einem Älarsche sich müs­
sen verbinden können, und in den ersten Tagen Lautereck 
nur durch einige, etwa zwei  bis drei Bataillons und das 
Regiment von Eben, besetzt werden wird, Edighofen, den 
20. Juni l^iittags 12 Uhr.‘‘

Gleich nach Abgang dieses Briefes liefen neue Vach- 
lichten von dem Vorhaben des Feindes ein , welche den 
Herzog nun bewogen, die nöthigen Masregeln zu ergreifen. 
Er berichtete daher unter demselben Dato an den König:
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„Nach einem Scliieiben des K . K. Generals von Mercandin 
ans Saarburg vom 17. d. erhält sich in dieser Gegend das 
Gerüclit, dass die z^vischen der .Saar und Mosel belindlichen 
feindlichen Truppen mit Ünterstützung derer bei Clemency, 
unweit L ongw y, in Kurzem, vielleicht den 23. oder 24., 
einen Versucli auf Trier wagen,  ein anderes Corps aber bei 
St. Wendel vorzudringen bemüht seyn würde. .So wenig 
Wahrscheinlichkeit dieses Gerücht für sich hat, besonders 
seitdem die über Coblenz dirigirte K , K. sehr ansehnliche 
Ver,Stärkung gegen Trier in Anmarsch ist, so sehr wäre doch 
zu л\йіі8с1іеп gê  ̂esen, dass die von E. K. M. bereits ge­
nehmigten BeAvegungen des Erbprinzlicli Hohenlolieschen und 
hiesigen Corps nach der rechten .Seite wo möglich noch Aor 
dem 24. hätte statt linden können, um allen Cngewissheiten 
baldigst abziilielfen. Indessen AAerden nach der Aon heute 
Nachmittag mit dem F . M. L . Spleny genommenen Rück­
sprache die A'on dem hiesigen Corps in den Posten a"Oii Kai­
serslautern bestimmten Truppen dennoch nicht eJier als den 
25. in das dasige Lager rücken können n, s. av. ‘^

Die Verstärkungen aus den Oestreichischen Erbstaaten 
AAaren soAvolü bei der Rheinarmee als in Trier angelangt. 
Der Graf Wurmser aa ar in der Nacht vom 17. zum 18. 
auf das linke Rlieiniifer zurückgekommen, und hatte а orläu- 
fig 6 Bat. 12 Esc. und die entbehrliche Artillerie mit her­
übergenommen. Noch andere Truppen AA aren untenvegs. Seine 
.Stärke mag in dieser Z eit, die Emigranten mitgerechnet, an 
25,000 Mann betragen haben. Das Corps des Prinzen а on Ho­
henlohe zählte 11,125 M. und das des Herzogs 11,373. ЛТ)г 
Mainz standen 1 8 — 19,000 Mann Preussen, und 24,363 Mann 
K. K . , Cluirf. .Sachs., Hessisclie und Baierische Truppen.

Den 25. erfolgte die Veränderung in den Aerscliiedenen 
Stellungen. Der Herzog hatte nach einer abermaligen ge­
nauen Recognoscirung des Terrains und aller Communications- 
AAege es bedenklich gefunden, sich bis Lautereck auszudeh­
nen ; daher rückte der Erbprinz A on Hohenlohe in die Stel­
lung A'on Ramsteiu, voi'Avärts Kaiserslautern, das Gorps des 
Herzogs besetzte die Position des Erbprinzen, und Wurmser
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«leimte sich bis ans Gebirge ans; хлѵеі Preussische Batterien, 
drei Bataillons des Regiments von Kleist und 15 Escadrons 
blieben einstw eilen bei Ecligliofen zurück. Der Herzog liess 
beide Stellungen der Preussen durch Schanzen л erstarken; 
der Oberst v. Szekely blieb auf dem Carlsberge, und die 
feindlichen Vorposten standen jenseit der Blies.

Am 22. erhielt man Nachricht, dass die von der Moselarmee 
nach Arion detaschirt gewesenen Truppen den 19. wieder 
nach Saarlouis zurückgekommen. Dagegen erhielt sich das 
Gerücht eines Angrilfs zwischen der Saar und M osel, und 
spätere Rundschaltsnachrichten meldeten, dass der Entsatz 
von Älainz schon л і̂іічіе unternommen worden seyn, лѵеіш 
nicht Uneinigkeiten unter den Generalen und den Convents- 
deputirten es bisher verhindert hätten.

Die Ansichten des Herzogs und das,  лѵаз der General 
Graf Wurmser in Bezug auf die Operationen vorschlägt, 
w erden sich am bessteu aus ihren eignen Schreiben entneh­
men lassen.

D e r  H e r z o g  an den G r a f e n  W u r m s e r .

„E . E. habe die Ehre zu benachrichtigen, w ie die ge­
stern den 26. Л ОП Edighofen abgerückten drei K. Prenssi- 
schen Batterien heute hier eingetroffen sind, für deren Ver­
abfolgung ich Denenselben ganz ergebenst verbunden bin. 
Da die hiesige J.age der Dinge genothigt hat, unsre Posti- 
rung nach der rechten Seite hin zu verlängern, so hat der 
G. L. Erbprinz zu Hohenlohe mit seinem Corps in und bei 
Ramstein Posto gefasst und einen detaschirten Posten nach 
Landstu 111 an der Glan hinauf vorgescliickt.

Sollte der Feind, лѵіе die Nachrichten noch immer ver­
sichern, лѵігкіісіі noch mit dem Vorhaben umgelm, durch ein 
beträclitliches Corps IVIainz zu entsetzen, so ist wahrschein- 
lich, dass er unsre Steilungen zu umgehen und über Cussel 
ins Glanthal oder über St. W endel gegen die Nahe vorzu­
dringen suchen Avird. Eine solche Bew egung Avürde aber 
den Erbprinzen zu Hohenlohe nötliigen, mit seinem Corps
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rechts zu mavschireii, um dem Feind in der überaus лѵісіі- 
tieen Position bei Lautereck und Meissenheini zuvorzukom- 
men. Da diese Position 6 Stunden von liier entfernt liegt, 
und ich gleiclni olil mit dem Erbprinzl. Hohenloheschen Corps 
in genauer Verbindung bleiben muss, so wäre ich in diesem 
Falle, w ie E. E. selbst erleuchtet ermässigen werden, ge- 
mässiget, den grössten Tiieil des hiesigen Corps ebenfalls 
reclits auf die Communication abrücken zu lassen, wodurch 
aber die hiesige Position dermassen zerrissen und geschw ächt 
w erden w ürde, dass einiger Ersatz der von hier zu dct; -  
scliirenden Truppen zu deren .Sicherstellung unumgänglich er­
forderlich w erden Avürde, besonders w enn der Feind zu glei­
cher Zeit mit einem Corps über Pirmasens und Zw eibrückeii 
vorrückte. Sobald daher die vorausgesetzte feindliche B ew e­
gung gegen unsern rechten Flügel wirklich unternommen 
werden sollte, Avürde ich E. E. ersuchen müssen, die in 
ЛѴеіег und bei Burweiler unter dem G. M. von Thadden 
stehenden drei Bataillons des Regiments von Kleist auf die 
erste Benachrichtigung nach Hoclispeier, лѵеісііез sie in einem 
Marsdie erreichen müssten, abrücken zu lassen, allwo die­
ses Regiment w egen seines fernem Blarsches zur Untertsüz- 
zung des hiesigen Corps sodann seine Ordre vorlinden w ird.

Könnten die bei Edigliofen zurückgebliebenen глѵеі К . 
Preussischen Batterien, oder Aveuigstens eine davon alsdann 
zugleich mit nach Hoclispeier abgehn, so würde ich solcJics 
sehr gern sehen, doch besclieide ich m idi, dass dieses nur 
dann geschehen kann, лѵепп E. E. sie fiir die dasige Posi­
tion entbehrlich halten.

Um übrigens in Ansehung der nothw endig zu unterlial- 
tenden Verbindung der ganzen Postirungskette stets unter­
richtet zu seyn , ersuche E. E. von der Annäherung der 
^Verstärkungen geneigtest benachrichtigen und darauf gefäl­
ligst Bedacht nehmen zu w ollen , dass, wenn die Herbei­
ziehung der drei Bataillons v. Kleist zu dem hiesigen Corps 
durch die Umstände unumgänglich erforderlich Averden sollte, 
selbige in dem Posten zu W eier und ВиГАѵеДег durch К . К . 
Truppen wieder ersetzt Averden,



E. E. habe ich die Ehre zugleich anzuzeigen, >ѵіе ich 
auf Befehl S. M. des Renigs morgen früli auf einige Zeit 
zu der Belagerungsarmee vor 5Iainz gehen werde. IcJi er­
suche Dieselben inswischen, die mir bestimmten Schreiben 
beliebigst anhero an den Generallieut. v. Ralckstein, w el­
cher in meiner Abwesenheit das Commando hier füllten 
w ird, gelangen zu lassen.

N. S.
E. E. werden sich übrigens überzeugt halten, dass ich 

den Antrag Avegen Anherorückung der drei Bataillons von 
Kleist nur in dem äusserst dringenden Falle лѵеічіе abgehn 
lassen, лѵеші der Feind wirklich eine Bewegung, um un- 
sern rechten Flügel zu umgelm, macht, welche das hie­
sige Corps nötJiigen würde, ebenfalls sich mehr nach seiner 
Hechten, hinter der Lauter zu extendiren. Kaiserslautern, 
d. 26. Juni.^«

D e r  G e n e r a l  G r a f  W u r m s e r  an d e n  H e r z o g  v o n  
B r a u n s c h w  e i g .

„E . D. gn. Erlass vom 26. Nachmittags 4 Ulir habe so 
eben erhalten. Je mehr ich die Besorgnisse, лѵеісііе E. D. 
mir mitzutheilen so gnädig sind, überdenke, und vermöge 
welchen der Feind die Stellung von E. D. sow ohl als die 
Meinige umginge, desto mehr >t äcJtst in mir das Verlangen, 
E. D. die möglichst Iiülfliclie Hand bieten zu können, den 
Feind zu hindern, dieses Vorhaben ausziiführen, und die 
Belagerung von Mainz sicher zu stellen.

In Gemässheit dessen ermangle ich nicht, E. D. unter- 
thänigst vorzustellen, dass ich fest glaube, wenn der Feind 
einen Angriff gegen seine Position bei Weissenburg besor­
gen zu müssen bloss veranlasst würde, er auf alles Deta- 
schiren im Grossen von selbst Verzicht thun wird.

Kecognoscirungen im Grossen, Manövers, überhaupt 
aber Demonstrationen, welche ins Ernsthafte einschlagen, 
лѵегсіеп dem Feinde keinen Zweifel übrig lassen zu glau-
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ben, dass man einen Anschlag auf ihn ausziifiilii-en iin 
Schilde habe.

Würden demnach E. Ö. diiic!« gemeinschaftliches, dem 
ZAveck entsprecJreiides Be^vegen der Truppen über die der- 
inaügen Besorgnisse beruhigt, so würde ich micJi glücklich 
schätzen, durch die Erfüliung meiner heiligsten Pflichten 
zugleicJi E. D. höchsten TVünscljen entgegengegangen zu 
seyn. Zur AusfüJirung dessen bin ich aber mit den blos 
hier stehenden Truppen nicht das mindeste im Stand auszu­
führen ; ja selbst die Strecke bis an die Hartgebirge aus­
giebig zu besetzen, erfordert die Aufbietung aller meiner 
Kräfte, maassen die angekommenen Truppen soAvohl über 
die Zugrundriebtung ihrer Montursorten bei der anhaltend 
Übeln Witterung und forcirteii Märschen, als auch die vie­
len noch ganz uiiabgerichteteten Kekruten die bittersten 
Klagen führen und um Schonung bitten.

Ich sehe mich demnach bemässiget, E. D. iuständigst 
zu bitten, sowohl die zw ei Batterien Geschütz als die drei 
Bataillons des Linien - Regiments von Kleist hier lassen 
und gnädigst erlauben zu лѵоііеп, die in und am Gebirge 
stehenden K. Preussischen Truppen tiefer herabziehen und 
durch K. K. Freicorps-Mannschaft, Gränitzer und derglei­
chen dort ersetzen zu dürfen. Speier, den 27. Juni.4

D e r  H e r z o g  an d e n  G r a f e n  W u r m s e r .

„E. E. danke ich ganz ergebenst, dass Dieselben mit­
telst Dero geehrter Zuschrift vom 27. d. Dero Bleinung 
über die gegen den Feind an den dortigen Gränzen zu 
nehmenden Slaasregeln mir mitzutheilen belieben wollen. 
Je Avichtiger mir solche ist, je  mehr wünsche ich recht 
genau davon unterrichtet zu seyn. Icli sende daher den 
Obersten von вгалѵеіЧ, лѵсІсЬег die Ehre haben >vird, ge­
genwärtiges Schreiben zu überreichen, an E. E. ab, um 
Dero Ideen über das, м as Dieselben für das gemeinsame 
Beste in der gegenwärtigen Lage der D inge, лѵо der bei 
weitem grösste Theil unserer Kräfte durch die Belagerung
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von JMainz andern Zwecken entzogen ist, zw untenieluneh 
(fiu) thunlicli halten (zu vernehmen). Ich gestehe E. E. 
ohne Rückhalt, лѵіе id i nicht absehe, dass mit den dort 
vorhandenen Mitteln auf eine für die gemeinsame Sache 
vortheilhafte W eise gegen den Feind etwas unternommen 
Averden könne. E. E. ist die Ursache bekannt, weswegen  
der grösste Theil der in dortigen Gegenden versammelten 
K. Pr. Truppen auf dem rechten Flügel sich weiter hat 
ausdehnen müssen. Eben diese Ursache ist noch vorhan­
den; es ist daher unmöglich, von diesen Truppen etwas zu 
E. E. Corps d’Armee zurück zu detaschiren. W enn dieses aber 
auch möglich лѵаге und dadmcii mit Erfolg ernsthafte Demon- 
strationes gegen den über Landati hinaus stehenden Feind ge- 
maclit лѵеічіеп könnten, so лѵііічіе solclies gleichwohl auf 
die an der Mosel und Saar stellenden feindlichen Armeen, 
die gleiclnvohl an 30,000 ] Îann ausmachen, keine andre 
Wirkung haben als die, dass diese um so eher bewogen 
MÜrden, gegen unsere nach der Seite hin geschwächten 
Corps etwas zu unternehmen. Diese Brtrachtungen schei­
nen mir anzurathen, uns bei den gegeuAvartigen Stellungen 
zu belassen, und es auf eine sehr genaue Beobachtung 
der feindlichen Bewegungen und standhafte Vertheidigung 
unsrer Positionen zu beschränken. E. E. Averden mich in­
zwischen durch vertrauliche Eröfl'nung Dero Gedanken ge­
gen den Obersten von Graлvert, м elcher im Stande ist, 
über unsre ganze Lage genaue Auskunft zu geben, ausneh­
mend verbinden, Älarienborn, den 30. Juni,“

W u r m s e r  an d e n  H e r z o g .

„E. D. gnädige Zuschrift vom 30. Juni ist mir durcli 
den Hin. Oberst v. Grawert eingehändigt Avorden.

Die Gedanken, Алеіске ich über eine dem Feinde zu 
machende Diversion äusserte, bezogen sich nur auf die 
Idee , dass solches Adelleicht E. D. zu einiger Erleichterung 
dienen und der Feind а on den dortigen Gegenden liiiiAveg- 
gezogen Averden Avürde, Da aber E. D. nicht glauben.
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dass der Feind durch eine Diversion von den dortigen Ge­
genden abgezogen лѵеі-den könne, und dahero keine grosse 
BcM^egung auf dieser Seite für rathsam erachten, so Averde 
ich gemäss der iiöhern Anordnung E. D. die schuldige 
F olge leisten. /

In Betreif der drei Bataillons des K.. Pr. Infanterie­
regiments, welche noch in dieser Position sind, wage ich 
es , E. D. wiederliolt unterthänigst zu bitten, solche nicht 
von da hinwegzuziehen; ich Avürde diese Lücke nur durch 
Schwächung meines linken Flügels ausfüllen können, und 
also entweder auf der einen oder der andern Seite dem 
Feinde zu Adel Blösse geben müssen. Da ich aber unmög­
lich vom Rheinstrom, Avoher ich meine Subsistenz ziehe, 
mich entfernen kann, so wage ich, E. D . meine ohnziel- 
setzh'chen Anträge hiermit imtertliänigst zu unterlegen, ver­
möge AA'elclier ich

1) den linken Flügel zu scliAvächen nicht im Stande bin;
2) AA erden E. D. gnädigst einzusehen geruhen, dass ich 

im schlimmsten Falle eines Rückzugs Aon den in der von 
E. D. verlassenen Position aufgestellten K.. K, Ader Batail­
lons getrennt bin.

Ich bitte daher E. D. gehorsainst, zu erlauben, dass 
Weyer als der Anstützungspunkt des rechten Flügels der 
ganzen Position betrachtet Averde, dass ich die ЛFeingär ên 
zAAdschen Weyer und Edesheim durch ein SlaÂ onier Batail­
lon im AngrilFsfall Aertheidigen lassen dürfe, dass ich das 
in Roth cantonnirende Bataillon Tertzy nach Edesheim, und 
jenes von Lattermann hingegen (Avelches rückAA ärts Fenniii- 
gen campirt) in die ZAvei Fischliugen verlegen könne, avo- 
durch die Flügel der K. Pr. CaA'aUeide, AAdche zAAisclien 
diesen zAAei Fischliugen und Edesheim ausrückte, gedeckt 
Avürden. Endlich, dass ich die zAvei Baitaillons Hulf, Avel- 
che nun zu Edighofen liegen ̂  A'on da ganz abziehen und 
als Reserve hinter meinen rechten Flügel, Avelchem es nur 
allzusehr an Infanterie fehlt, lagern lasse.

E. D. AVoRen indessen sich gnädigst überzeugt zu hal­
ten geruhen, dass, Avenn die Umstände die НІпааegziehung

4
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der obenvälmten drei К . Pr. Bataillons notln\endig ina- 
clieii, der Befehl E. D. piinktlicli befolgt werden Avird. 
Jedoch schmeichle ich mir, dass Hochstdieselben gnädigste 
Kiiclcsiclit auf meine Bitte zu nehmen geruhen Averden, so 
lange die Umstände es gestatten, Altdorf, den 2. Juli.‘‘

D e r  O b e r s t  v. GraAAert  an d e n  H e r z o g .

„E . H. D. gnädigstem Befehl zufolge habe ich mich 
sogleich nach dem Kaiserlichen Hauptcjuartier zu Altdorf 
hinbegeben und dem Herrn G. d. C. Grafen v. ЛѴигтвег das 
mir gnädigst anvertraute Schreiben eingehändigt. S. E. 
erölfneten mir, dass Dero beabsichtigte Demonstration blos 
darin bestehe, mit leichter Infanterie in das A iw eiler Thal 
und auf die Strasse zu dringen, die \"on Landau nach Kai­
serslautern führt, um, ААІе Sie meinten, dem Feinde dadurch 
das Abrücken seiner Truppen nach der Gegend A on Kaisers­
lautern zu A'erhindern. Dieser BeAA eis, Avie sehr man über das 
Terrain, über die Berechnung der feindlichen BeAAegungen 
und selbst über unsre bestellende Dislocation desorientirt sey, 
mag E. D. genug seyn , um von den fernem Unterhandlun­
gen zu urtheileu, die ich gestern bis gegen 11 Uhr Nachts 
gepflogen habe. Ich darf es nicht Aerheelen, dass ich 
überhaupt die Seelenkräfte dieses Неітп so gesunken gefun­
den habe, dass es mir ganz unmöglich scheint, die nach­
theiligen Folgen, so in den künftigen Operationen daraus 
entstehen müssen, verbeugen oder aliAAenden zu können; 
denn die Beharrlichkeit auf unpassenden Ideen ist dabei 
zugleich so gross, dass kein Rath von irgend einem der 
übrigen Herren Generale den mindesten Eingang fin­
den kann.

So ist z. B. die A"on den H. Generalen Spleny und 
Neu so AA ohlbedächtig getroffene Abänderung, eines der 
beiden Giulayschen Bataillons aus dem engen Germersheini 
herauszuziehen und hinter der neuen Redoute No. 9. zum 
Soutien dieses aa ichtigen Postens zu setzen, а erAA orfen und 
beide Bataillons Giulay aufs Neue nach Germersiieim hin-
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ei11 gepfropft M orden. Andre Stellen werden dadurch elit- 
blüsst, und das Ganze wird olme Zusainiiienliang behandelt.

]Man м аг so лvenig au fait von der Lage der Dinge, 
dass man die Preussischen Bataillons noch zu Edigholen 
annalim; und so sind alle BegrilFe vom ganzen Umfange 
des grossen Gegenstandes dermasen verschoben, dass sich 
unmöglich eine riclitige Behandlung davon eiMarten lässt. 
Ueber die Abrückung des llegiments von K leist, eiche 
idelleicht nolliM endig Averden dürfte, habe ich es nach sehr 
Aveilläuftigen Erläuterungen doch dahin gebracht, dass man 
darein ^viliigte und versprach, E. D. eine kathegorische 
AnUvort darüber zukommen zu lassen u. s. лѵ. Neustadt 
an der Hart, den 2. Juli.“

D e r  H e r z o g  an d e n  G r a f e n  v o n  Wu r i n s e r .

„E. E. gestriges Schreiben habe ich zu erhalten die 
Ehre gehabt und Dero Meinung über die dortigen Stellun­
gen daraus ersehen. Ich muss E. E. nun zw ar überlassen, 
die Positiones für das unter Dero Befehlen stehende Corps 
so zu Avählen, Mue Dieselben es am zuträglichsten erachten. 
Indessen kann ich nicht unbemerkt lassen, м іе  die bei 
Edighofen von mir liinterlassene und den K . K. Truppen 
übergebene Position nach sehr genauer und sorgfältiger Un­
tersuchung des Terrains ausersehen und eingerichtet лѵаг.
Da die höchste Höhe für die disseitigen Stellungen in der 
Gegend von Вигмеііег, W e je r , B oth, bis nach Edighofen 
geht, die übrigen vorwärts liegenden Stellungen aber sämmt- 
lich den Nachtheil haben, dass sie unter den von Nussdorl 
sich herabneigenden Höhen liegen, und der Feind folglich 
gegen selbige den Vortheil der Höhen für sich hat, so bin 
ich durch diese Beschahenheit des Terrains bestimmt лѵог- 
den, Edesheim, Avelches besonders in jenem Falle sich be­
findet, nur als einen Vorposten zu betrachten und mit leich­
ten Truppen zu besetzen, die Position von Edighofen, Roth 
lind W eyer aber für den Fall eines ernstlichen feindlichen 
Angrifi’s einzurichten und den Feind in selbiger zu егм аг-

4'^
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ten , лѵеісііев zugleich den Vortlieil gewahrt hätte, dass 
sodann das K. K . Truppencorps bei Hochstadt dem Feinde 
auf der Flanke gestanden haben лѵііічіе.

IViirden E. E. sich entschliessen, w ie ich änsserlich 
л^егпотшеп, Roth und W e je r , w ie auch den wichtigen 
Posten TOii Burweiler, mit dem Bataillon Slavonier, dem 
neu angekommenen Corps leichter Truppen, -welches die 
Ehre hat, E. E. Namen zu führen und den 900 Mann vom 
Regiment von Rohan zu besetzen, liessen E. E. zwei Ba­
taillons K . K. Truppen zu Edighofen und gäben obge- 
dachte leichte Truppen, so лѵіе es seit sieben Wochen ge­
wesen , und den Betrag von 4  Compagnien oder zw ei D i- 
A’isionen nach Edesheim und Hainfeld, so würde alles ge­
deckt und das Regiment von Kleist erübrigt s e jn , so dass 
der General von Kalckstein es gegen Kaiserslautem an sich 
zu ziehen im Stande seyn Avürde. Die Berechnung wäre 
demnächst folgende:

Die Position von Edighofen war besetzt mit
3 Bat. Prinz Heinrich - 1800 Mann.
3 -  V. BraunscliAveig - 1800 -
1 -  V. Rhodich - 700 -
1 -  V, Romberg. -

Summa
600 -  

4900 Manu,

Diese Position Avürde besetzt durch
1 Bat. Tertzy - -  - 800 Mann,
2 -  HulF -  -  - 1600 -
1 -  Slavonier lioo -
1 -  Wurms er Freicorps - 400 -
1 -  Rohan -  -  - 900 -

Summa 4800 Mann.

Die zwei K. Pr. Batterien bleiben vorerst noch stehen, 
und ohne dass irgend die mindeste Verändernug daher ent­
stände, v/ürde alles beseszt, w ie es лѵаг.

F. E. erleuchteten Einsicht und Beurtheihmg übergebe 
ich diese auf das gemeinsame Beste gerichteten Bemerkungen,
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und erbitte mir Dero Meinung und Entscliliessung baldmög­
lichst über dasjenige, was E. E. soavüM лvegen der zu neh­
menden Position als wegen der drei Bataillons von Kleist 
der Lage der Dinge angemessen linden. Älarienborn, 3. Juli, 
5 Uhr Nachmittags.

J u l i .T^ersuchiet* Entsatz, von M a in z ,
Die Conj’uncturen schienen endlich dem General Beau- 

Iiariiais günstig genug, um die grosse Operation, den Ent­
satz von Mainz, zu unternehmen. Seine Armee лѵаг, jetzt 
bis auf 60,000 Mann, angCA^achsen, jedoch zum grössten 
Theil Rekruten und Nationalgarden; die Bloselarmee zählte 
gegen 40,000 Manu. Dagegen betrug die Stärke der bei­
den Preussischen Corps nur 19^771 Mann; die Belagerungs­
armee schmolz auch bedeutend, und kurz vor dem Fall der 
Stadt wollte der König 4 Bataillons von der Observations- 
arinee dahin ziehen.

W elche Ideen der General Beauharnais von der Kriegs­
kunst gehabt haben mag,  lässt sich jetzt nicht mehr be­
stimmen; aber лѵеіш er nicht langsamen Geistes лі аг, so 
fehlte es ilim gewiss an jener moralischen Kraft, die allein 
zu Thaten anreizt. Das beлveist auch der Kleinmuth, der 
ihn befiel, als ein Unternehmen fehlschhig, das eben so 
fehlerhaft in der Anlage als in der Ausführung war.

Bereits am 30. Juni rückte ein Theil der Französischen 
Armee aus den Weissenburger Linien heraus, und nahm 
ein Lager hinter dem Erlenbacli z\̂  ischen Langencaudel und 
Bergzabern. Den 3. marschirten die Franzosen Avieder et- 
Avas AmrAvärts bis an den Klingbach, und nahmen ein Lager 
ZAA'ischen Herxheim und Barbelroth. Von den Kaiserlichen 
Voi'posten konnte man nicht nur dies Lager und die Ver­
schanzungen sehen, Avelche zu dessen Sicherheit aufge^^or- 
fen Avurden, sondern man bemerkte auch, dass rückAvärts 
bei Weissenburg das Lager noch besetzt аа пг. IMan machte
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darüber allerliand Conjectureii, und selbst die Kuiidschafts- 
iiaclirichten gaben keinen Aufscliliiss und лѵагеп A\ider- 
sprecbend.

Am 6. лѵііічіе ein unbedeutender Angriff auf die Rai^ 
serl. Vorposten versuclit, und diese Neckereien лгтчіеп nun 
jeden Tag ^yiederliolt. Es scheint, als ob der Französische 
General die Absicht gehabt Jiat, seine unerfahrnen Truppen 
nacli und nach an das Fecliten zu ge4VöJmen. Da auf an­
dern Punkten alles ruhig blieb, so schickte der Herzog am 
11. vier Bataillons, zelm Escadrons und eine reitende Batte­
rie von Kaiserslautern nach Neustadt und stellte sie zur 
Disposition des Gen. von Wurmser, Avelcher darüber sehr 
erfreut Avar. Indessen maclite ihn der Herzog doch darauf 
aufmerksam, dass es jetzt der Augenblick sey , mein* Trup­
pen über den Rhein herüberzuziehn, Aveil die Franzosen 
doch nicht auf ZAvei Punkten zugleich angreifen könnten, 
und überdiess im Nothfalle Zeit genug übrig b liebe, die 
Truppen zurück zu detascliiren. Dagegen hatte Wurmser 
allerlei EiiiAAände und spricht sich darüber so aus:

„Der Gordon des rechten Ufers des Rheins ist zu AÂ eit- 
schichtig, um ihn Aveniger besetzt zu lassen, als er jetzt ist, 
da es seit dem 7. d. noch an Neckereien nicht aufgeliort 
hat, AA'̂ elche zaaoi* bis jetzt nur eitle >VünscIie des Feindes 
oder auch nur Verstellungen, als Avolle er herübersetzen, 
A^errathen, denen aber nicht soviel zu trauen is t , dass ich 
deswegen meinen Cordon schwächen sollte. E. D. werden 
mir es desAvegen nicht v^erargen, Avenn ich meine Vorsicht 
in diesem Falle äusserst nothwendig fmde, da mich unter 
vielen andern Reweggründen auch besonders der jetzige 
Nationalcharakter, die Veränderlichkeit ihrer Projecte, und 
die geschwinde Resolution, selbe auszuführen, dazu persua- 
dirt, dem Feinde das rechte Ufer nicht so sehr blos zu stel­
len , um ihm die Lust nicht ankommen zu lassen , аші der 
Gelegenheit oder auch nur von der Walirscheinliclikeit Vor- 
tlieil zu ziehen.

Es war des Königs ausdrücklicher W ille , dass der Ge­
neral von Wurmser nicht über die Queich gehen sollte,
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лѵеіі seine Stellung tlaclurch an Festigkeit verlor. Aber 
gerade in dem Augenblick, лѵо ihm ein Angrilf bevorstand, 
Л erlangte er die Erlaubniss zu dieser Bew egung. Das nach­
folgende Schreiben zeigt, ob der Herzog ihm, w ie  die B e- 
sclrwerden sagen, entgegen war, und zugleich, ob sein Ver­
langen als z\ł eckmäsig angesehn wurde.

D e r  O b e r s t  v o n  G r a w e r t  an d o n  P r i n z e n  
v o n  H o h e  nl  oh e,

, . , . , Man hat Grund zu erwarten, dass die Ant- 
лѵогі S. K., M. auf den Antrag, über die Queich z.u gehen, 
bejahend ausfallen werde; denn die übergrosse Unparthei- 
lichkeit, лѵошіі des Herzogs D. die Wünsche des H. Gra­
fen von Wurniser vorgetragen haben, scheint beinahe eine 
Bevorwortung derselben zu seyn, лѵепп nicht Rücksicht 
auf alle die vorher gepflogenen Verhandlungen genommen, 
und selbst die hiesige Lage der Dinge mit in Anschlag ge­
bracht wird. Ich meines Theils würde einen nagenden 
ЛѴигпі am Gewissen behalten haben, wenn ich meine ge­
ringe Meinung nicht vorn Herzen herunter gesagt hätte, und 
ich werde mich sehr freuen, лѵепп E. D . dieser JMeinung 
mit Ueberzeugung beipflichten. Uebrigens bin ich jetzt mehr 
als jemals geneigt zu glauben, dass, лѵепп die Absicht des 
Feindes ja auf etлvas Emsthches gerichtet ist ,  solches auf 
Trier abziele; denn schon als blosse Dwersion betrachtet 
kann er sich волѵоііі in Rücksicht auf Mainz als auf Valen­
ciennes Vortheile йал'оп versprechen, лѵeiche ллеіі wohlfei­
ler zu erkaufen sind als die directen Schritte, so er zu 
Gunsten dieser Festungen vvagen könnte. Die Zeit ллагА 
es ja bald lehren, лѵа8 in dieser л^erdeckten Schüssel für 
ein Gericht verborgen is t , und in w ie fern w ir mit davon
gemessen werden..................  Lautern, den 16. Juli. IVach-
mittags um 5 Lhr.

Obgleich über den Zлv êck der feindlichen Beлл"egungen 
kein Zw eifel seyn konnte, so лѵаг doch alles darauf ge­
spannt, auf welchem Punkte der Hauptschlag gescheiten
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■würde. Gewissermasen liegt es in der Natur der Sache, 
dass die in verschiedenen Positionen aufgestellten Corps, in 
so fern sie den Zusammenhang und die Combinationen des 
commandirenden Generals nicht übersehen können, besorgt 
sind und verstärkt zu Averden verlangen. In diesem »Sinne 
sclm’eb W urmser, und der Erbprinz von Hohenlohe machte 
ähnliche Anträge.
dieser Gelegenheit folgende Aufsclilüsse.

Dem letztem ertheilte der Herzog bei

D e r  H e r z o g  an d e n  P r i n z e n  v o n  H o h e n l o h e .

, , , . . Die feindlichen Absichten, welche auf den 
Entsatz von Mainz abzielen, sind, w ie  E. D. es am besten 
w issen , alle vorausgesehen worden, und in der Verabre­
dung mit E. D . , die ich schriftlich Denenselben einzuhän­
digen die Ehre hatte, ist gesagt;

„Sollte der Feind demnächst BeAvegungen nach unsrer 
Rechten machen, so wird von dem Corps S. D. des Herrn 
Erbprinzen zu Hohenlohe alles, was bei Ramstein steht, sich 
rechts auf W olfstein ziehen, um daselbst des Feindes лѵеі- 
tere Bewegungen zu beurtheilen. Dieses Corps besteht in 
10 Bat. 37 Esc. «

Diese BeAvegung Avürden E. D. nach Dero erleuchte­
tem Ermessen, also ohne irgend eine missliche Folge für den 
übrigen Theil unsrer Stellung daA'on befürchten zu dürfen, 
ohne Anstand nehmen können, besonders Avenn der General 
von Köhler vorerst noch in seiner jetzigen Stellung A^erblie- 
b e , und würden E. D. alsdann auf keine mögliche W eise 
bei Lautereck ziworgekommen aaerden können, ob ich sol­
ches zAvar auch jetz:t nicht für thunlich halte,

E, D . Stellung bei Ramstein AAard, Аліе Denenselben 
noch erinnerlich seyn Avird, nur zu dem Ende proponirt, 
um mehr concentrirt zu seyn, und die vorgeschobenen leich­
ten Truppen besser unterstützen zu können, bis mehrere 
feindliche BeAA egungen desselben Absichten deutlicher aus­
einander setzen Avürden,
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Aus der Position топ Kaiserslautern ist nichts zu deta- 
scliiren, indem die allda befindlichen \ier  Bataillons kaum 
die nolhigsten Posten zu Deckung der Batterien besetzen 
können.

Von hier aus auf unbestimmte Nachrichten sofort Aveg- 
zugehen, ohne л оп S. M. dem Könige Avegen der Anträge 
des Generals Grafen von Wurmser, die Queich zu passiren, 
AntAvort zu eiAvarten, AA iirde Avenigstens keinen Aortheilhafi­
ten Eindruck machen, und aul bereits an den General Gra­
fen A'on Wurmser getliane Anträge, mehrere Truppen ans 
linke Ufer des Rheins zu ziehen, bleibt derselbe fest dabei, 
solches nicht thun zu können, Aienn er nicht durch den 
Uebergang über die Queich seine Position verkürzen kann. 
Indessen halte ich nicht dafür, dass S. M. der König diese 
Masregel genehmigen, und AAird diese Vorrückung A\ahr- 
scheinlich abgelehnt aa erden.

Ob A'on der Belageruiigsarmee auf eine bis daher noch 
ungeArisse feimlliche BeAA egung Truppen detascliirt AA erden 
können, bezAAeifle ich ; jedoch Averde ich E. D. Schreiben, 
AA elches diesen Antrag entliält, S. ]̂ I. dem Könige sofort A"or- 
zulegcn nicht A'erfehlen. Indessen da die jetzt anscheinen­
den feindlichen BeAA egungen keinesAA Cges unerAÂ artet sind, 
so AA ürden E. D . , aa ie bereits erAÂ ähnt, abgeordnetermasen 
der Position A'on Lautereck sich dermasen nähern können, 
AA'enn bei Ankunft dieses die Umstände es dorten noch er­
fordern, um selbige durch eine kleine BeAA egung zu errei­
chen im Staude zu seyn, da ich denn AAegen der anhero 
gezogenen Truppen, ebenfalls in Gemäsheit der eingehenden
Nachrichten, zu Aerfahren nicht unterlassen AA erde....................
Neustadt, am 17. Juli; Morgens 9 Uhr,

*) Der Vorschlag des Grafen Wurmser wurde in Uehereinstiinmung 
mit dem im Hauptquartier des Königs befindlichen Kaiserl. Gene­
rale Grafen Wartenslehen, so Avie es der Herzog Torausgesehen 
batte, verworfen,
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ori üclen der Franzosen. Uebergabe von Muinx

Den 19. schien emllidi der günstige Zeitpunkt gekommen 
zu seyn , den der General Beauharnais mit so vieler Lang-
inuth er%vartet hatte. An diesem Tage лмахіе Wiirmser von
der Bheiiiarmee angegriffen und schlug sich den ganzen Tag. 
Der Plan der Franzosen лѵаг, dass die Moselarmee über 
Bliescastel an die Glan und nach Cussel Vordringen sollte, 
лvä]u ênd ein Corps in Tholey ihre linke Flanke deckte. 
Die Kheinarmee war im Bheinthale zu agiren bestimmt, 
und zur Verbindung rückte in der IMitte ein Corps (le corps de 
Vosqes) gegen Leimen vor. Diese Beлvegungen aber gingen 
langsam von statten und griffen auch nicht gehörig in einander. 
Die Moselarmee setzte sich schon den 18. in Marsch, die Bhein- 
armee griff den 19. an und verhielt sich den 20. ganz ruhig, 
das Zлvischencorps aber machte seinen Angriff erst den 20,

Da die Moselarmee durch die Besetzung von Neunkir- 
chen und die Detaschirung nach Tholey die Strasse nach 
Lautereck und IMeisseulieim bedrohte, so nahm der Herzog 
den 20. die nach Neustadt en*sendeten Truppen nach Kai­
serslautern zurück; dagegen marschirte der Pnnz von Ho­
henlohe nach Oltersbach hinter tlie Lauter, und Hess Lau­
tereck durch den General von Kołder besetzen. Szekely 
verliess den Carlsberg und ging bis Ramstein zurück. Wurm- 
ser salie endUcJi die Nothwendigkeit ein , noch mehr Trup­
pen über den Rhein zu ziehen, und berichtete den 2 1 ., dass 
er noch глѵеі Bataillons herüber beordert habe, die aber erst 
in 7 bis 8 Tagen eintreff’en könnten.

Beauharnais begann seine Operationen im Rheinthale 
den 21. von Neuem und machte FortscJiritte, aber ausserst 
langsam; jede kleine Höhe beschäftigte ihn Tage lang. So 
gelangte er langsamen Schrittes den 24. bis Edesheim und 
Roth. Unmittelbar hinter der Stellung von Edighofen hatte 
der Herzog eine Reserveposition vorbereiten lassen, um Neu­
stadt zu decken, auf dessen Erhaltung die Verbindung der 
beiden Preussischen Corps mit dem Grafen Wurmser Ibe- 
ruhte; es ar dem letztem zur Pflicht gemacht worden.
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wenn er gedrängt M'ürde, sich auf diese Stellung zurück­
zuziehen ; dessen ungeachtet verliess derselbe in der Nacht 
Yom 24. zum 25. nicht nur die Position von Edighofen, 
ohne angegrilTen zu seyn, sondern er w arf sich auch auf 
die Rheinstrasse und entblosste sonach Neustadt gänzlich, 
welches ilim die W eisung zuzog, die verlassene Stellung 
augenblicklich ^^ieder zu nehmen. Unterdessen лѵаг der 
General Houchard л^іікіісіі bis Cussel, 5 Stunden von Lau­
tereck, vorgerückt, und kündigte mit grosssprecherischen 
Redensarten an , dass er nach Mainz zu marscliiren im B e­
griff sey^ ). Diese Prahlereien лѵагеп um so weniger an 
ihrem Platze, da am 26. die beiden Französischen Armeen, 
nachdem sie den Fall von Mainz erfahren hatten, sich auf 
allen Punkten n ieder zurückzogen.

Die Capitulation von lUainz war am 22* unterzeichnet 
worden. In dem Augenblick, лѵо dies bei der Armee be­
kannt wurde, war die Lage derselben nicht die vortlieil- 
hafteste. Die Stellung von EdigJiofen л\аг verlassen; der 
W eg nach Neustadt stand den Franzosen offen, mul die 
Preussen лѵагеп von den Kaiserlichen getrennt. Vergebens 
fragt man dalier, yvas die Franzosen zu dem Rückzüge be- 
Mog. Sie gaben hier ein Beispiel, was die Alliirten im 
nächsten Jahre bei der Schlacht von Fleurus treulich л'ііе- 
derholten. IVIau >\ ollte liier Mainz und dort Charleroi ent­
setzen; w eil aber beide Plätze unterdess kapitulirt hatten, 
so entsagte man allen bereits errungenen Vortheilen und 
ging unverrichteter Saclien \\ieder davon. Füiw alir, die 
Kriegskunst unsrer Vorfahren lässt noch manches aufznklä- 
ren übrig.

C a n t 011 n г r и n g s q u  a r t  г e r c.

Gleich nach der Einnahme von Mainz marscliirten die 
bei dem Belagerungscorps gestandenen K . K . Truppen

*) Tn einem Schreiben an den Prinzen лоп Hohenlohe, dein er 
])los den Titel IMonsienr gab, versicherte er jiiit Jlinfansetznng 
aller den Franzosen sonst eignen Urbanität, dass er nach Mainz 
müsse, weil er dort eine Mätresse habe, die er besuclien wolle.
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unter dem General Bruglacli iiacli Trier аЪ, um zu der Ar­
mee in den Niederlanden zu stossen; die Hessischen und 
Pfalz - Baierischen Truppen vereinigten sich mit dem Grafen 
Wurmser, und der König behielt nur das Saclisische Con­
tingent bei seiner Armee, die jetzt in vier Corps getheilt 
Cantonuirungen bezog, und глѵаг:

Der General Graf Kalkreuth, mit 6 Preussischen B a­
taillons und den Sachsen bei Creutznach;

der Prinz von Hohenlohe, mit 13. B a t., 30 Esc. bei 
Lautereck;

der Herzog, mit 18 B a t., 4  leichten Compagnien, 
25 Esc. bei Kaiserslautern;

der König mit 12 B at., 3 leichten Comp., 5  Esc. bei 
Türkheiin.

W as sonst noch über diesen Zeitpunkt zu bemerken, 
geht aus den naclistehenden Schreiben hervor.

D e r  O b e r s t  v o n  M a n s t e i n  an d e n  H e r z o g .

. . . .  Die gegenAvärtige Garnison von Mainz besteht aus 
einem Bataillon von Borch; einem Bataillon von Schladen^ 
900 Darmstädtern und 2000 Hessen. In der Folge A îrd 
diese Garnison blos aus 2 Bat. Preusseu und denjenigen 
2  Compagnien des vac. Regiments Aon Voit (nebst den 
2  Bat. Darmstadtem, so jetzt daselbst sind) bestehn, Avel- 
che gegenAvärtig in Frankfurt liegen. Die Darmstädter, 
Hessen und Pfälzer Averden gänzlich zur Kaiserlichen Ar­
mee stossen, und S. M. der König aaerden Aon den allirten 
Truppen nichts als die Sachsen bei Höchstdero Armee be­
halten. Es AAar unmöglich, das Kaiserliche Corps unter 
dem F. M. Lt. von Bruglach in hiesiger Gegend zu behal­
ten, indem es nach Trier bestimmt Avar. In  A n s e h u n g  
d e s  f e r n e r e n  O p e r a t i o n s p l a n s  k a n n  v o r  A n ­
k u n f t  de s  F r e i h e r r n  v o n  L e h r b a c h ,  A v e l c h e r  
j  e t z t  s c h o n  z u  F r a n k f u r t  s e y n s o l l ,  n i c h t s  f e s t ­
g e s e t z t  AVer den.  Vorläufig glaubeich, E. D . im Geheim 
benachrichtigen zu können, dass S. jM . gesonnen sind.
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nach der Eroberung von Valenciennes das Corps des Gen. 
Lts. von KnobelsdorfF an sich zu ziehen. Hauptquartier 
Kirchlieim (P o la n d ), den 27. Juli/^

D e r s e l b e  an d e n s e l b e n .

„ E .  H. D. verfehle ich nicht, befohlnermasen unter- 
thänigst anzuzeigen, dass S. K . M. Absicht nunmehr dahin 
geht, einige Tage hier stehen zu bleiben, theils um den 
Truppen einige Ruhe zu gönnen, theils und besonders aber, 
лѵеіі der Graf von Lehrbach anhero kömmt, und S . M ., 
eile sie weiter etwas unternehmen, mit ihm Verabredung
treiTen лѵоііеп............ ... Türhheim, den 29. Juli, Abends
6  ̂ Uhr.«

D e r s e l b e  an d e n s e l b e n .

„D er Major von Pfuhl (Phull) ist Iieute \?om General 
von Wurmser zurückgekommen, nachdem er demselben die 
Röjiigiidie Intention, gegen Saarlouis vorzugehen, bekannt 
gemacht imd demselben in S. M. Namen alles dasjenige er­
öffnet, was S. M. vom Gen. von Wurmser еглѵагіеп, wozu 
denn hauptsächlich gehört, dass er das Gebirge behaupte. 
Hierauf hat er die ganze Position des Generals von Wurm­
ser vom Rhein an beritten und ist bis Landau vorbei am 
Gebirge geAvesen, лvorauf er zuletzt noch beikommenden 
Brief an gedachten Herrn General geschrieben, welchen 
ich E. H. D. unterthänigst zu communiciren nicht habe ver- 
felileii wollen. Wenn nun gleich hierdurch unserer Seite 
alles, was nur möglich, geschehen ist, so fürchte ich den­
noch immer, dass der Gen. v. Wurmser sich verleiten las­
sen wird, anders zu handeln, als er sollte, wodurch лѵіг 
in die grösste Verlegenheit kommen könnten............  Türk­
heim, den 4. August.«

Die Französische Moselarraee hatte sich bis hinter die 
Blies zurückgezogen, der Oberst von Szekely чѵаг dersel-

*) Hat sich nicht vorgefunden.
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ben gefolgt imtl hielt den Carlsberg leicht besetzt. Den 
28. nahm ein starkes feindliches Infanteriecorps diesen Posten 
Avieder in Besitz und Abends um 9 Uhr sähe man das 
dort gelegene schöne Lustschloss des Herzogs von ZAvei- 
brück in Flammen, Avorauf sich der Feind Avieder abzog. 
Dies A\ar einer der ersten Commentare zu dem republicani- 
schen Princip: Krieg den Pallästen!

Die Ilheinarmee ging AAneder in ihre Stellung liinter 
die Lauter zurück. Da Beauhariiais sich überzeugte, dass 
er das Vertrauen der Armee Aerloren hatte, so reichte er 
seinen Abschied ein und zog sich nach Strassburg zurück, 
indem er dem General Landremont das Commando überliess. 
Ein General, der nichts zu unternehmen Avagt, hat in der 
Kegel kein Zutrauen zu sich selbst, und kann daher auch 
keins ei’Avetken.

Der General W im nser, dessen Corps jetzt allein 
21 B at., 32 Esc. und mit den Emigrirten 32,333 Mann, 
AA'obei 6433 Pferde, stark Arar ^ ) , ging über die Queich 
und nahm sein Hauptquartier in Ottersheim.

A  U g u s t .

Conde Агаг am 1 0 ., Valenciennes am 27. Juli über­
gegangen. Der König fand sich nun A^eranlasst, das Corps 
des Generals A"on Knobelsdorif aus den Niederlanden zu­
rückzurufen, und erliess dazu unterm 2. August den B e­
fehl ; docli konnte dasselbe in seiner Stellung bei Cysoing 
erst am 23. abgelöst aaerden, und nahm seinen Marsch 
über St. Amant, Qiiievrain, Namur, Bastogne, Luxemburg 
nach St. Wendel. Die Franzosen fuhren fort, die alten 
Truppen A'on der Rhein -  und Moselarmee Avegzuziehen, 
um sie in das Inüere und zur Nordarmee zu senden, und 
sie durch neuangeAAmrbene Truppen zu ersetzen. Houchard 
übernalmi das Commando der Nordamee, und der General 
Schaumburg trat an seine Stelle,

* )  S. Im Anhänge No. П’“.
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Allgemeine A nsi chi en гіЬег die Fortsetzung der 
Operationen.

Bis zum 9. blieb die Annee der AUiirten in den an­
gezeigten Cantonniningsquartieren. Der erste Tbeil des 
Feldzugs лѵаг beendigt, die Hauptaufgabe der Preussischen 
Armee gelösst; eine Pause trat ein. Es mussten neue Ver­
abredungen getroffen, ein neues Operationsobject bestimmt 
werden. Dergleichen Pausen finden sich in den Kriegen 
Napoleons, obgleich sein W ille unbeschränkt лѵаг (z. B. in 
W ilna, W itepsk, Moskau), лѵіе hätten sie bei verbündeten 
Truppen vermieden лѵеічіеп können? —  Es лѵаг nöthig, 
die Armee лvieder zu formiren, eine neue Aufstellung auf­
zusuchen, Älagazine und Depots auzulegen, die Zufuhren 
zu organisiren, u. s. лѵ. Alles dieses erfordert Zeit und 
Material, ллеісііез diejenigen häufig in ErAvägung zu ziehen 
verabsäumen, die bei ruhiger Zeit das Geschehene zu be­
schreiben,' auch manchmal zu beurtheileii unternehmen. 
LeicJit schwebt der Gedanke über alle materielle Hinder­
nisse hinлveg, aber die Auslührung geschieht im Raume und 
in der Zeit, und ist an deren Bedingungen gebunden. 
W em diese Bemerkungen niclit genügen, der mag in dem 
folgenden Benclite und dessen Beilage die 4veitere Beleh­
rung sucJien.

D e r  H e r z o g  a n  d e n  K ö n i g .

. . . , E. M. sehe ich mich gedrungen über einige der 
vorseyenden Beлvegungen betreffende Gegenstände gehor- 
samst Vortrag zu machen.

1) Da bei Annäherung E. K . M. Armee gegen die 
Saar eine hinlängliche Anzahl Pontons zu глѵеі über diesen 
Fluss zu schlagenden Brücken логііапйеп seyn muss, so 
bitte E. K . M. unterthänigst, gnädigst 4'erfiigen zu lasseu, 
dass uiwerzüglich einige 60 Pontons, die zu глѵеі Brücken 
über die Saar hinreichen, von Mainz anhero geschafft w er­
den, лл е1с!іе5, wenn die besten Pontons ausgeлväЫt >vürden, 
ohne Aufenthalt dürfte beлverks^elliget лѵеічіеп können.
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2 )  Nach genommener Riickspraclie mit den Kriegsratlien 
Baron V . Reck und v. Weegern лvegen der Verpflegung der 
Armee bei ihrem ersten Aufbruch muss ich wünschen, dass 
E. K. M. gnädigst gefällig seyn möge, den Zeitpunkt der 
ersten Be\^ egung der Armee von Kaiserslautern aus nicht 
positiv auf den 10. d. M. festzusetzen, sondern zu gestatten, 
dass solcher allenfalls um einige Tage лѵекег hinausgesetzt 
werde. Die Gründe, welche dieses unterthänigste Gesuch 
veranlassen, sind, w eil

Einmal das Personal der Bäckerei von Frankenthal nach 
Alseborn und Kaiserslautern transportirt werden muss, um 
die ganze Armee, so sich bei Kaiserslautern versammelt, 
complett mit 9 Tage Brot zu versehen;

Sodann aber auch zuvor positive Nachricht zu erwarten 
ist, ob die Älehl- und Fourage-Transporte, лѵеісііе E. K . M. 
höchsten Befehlen zufolge von Coblenz die IMosel hinauf geführt 
Averden, in Trier gegen die Z eit, w o die Verpflegung von 
dort aus beschafft ллerden muss, ankommen werden, indem 
der Kriegsrath Bar. v. Reck bestimmt erklärt hat, w ie er 
ohne die völlige GeAvissheit über die Ankunft besagter 
M ehl“ und Fourage-Transporte für die ohiimangelhafte Ver­
pflegung der Armee in ihren Bewegungen gegen die Saar 
nicht einstehen könne.

Der unter diesen Umständen vielleicht nöthig Averdende 
Aufschub des Aufbruchs der Armee von Kaiserslautern ab 
AAird inzAAischen die Versammlung derselben und den A"on 
E. K . M. bereits beliebten Abmarsch der in und um Türk- 
Iieim stehenden Truppen nach Kaiserslautern auf keine W eise  
hindern, Avobei ich iinterthänigst bemerke, AAue ich die hier 
befindlichen Truppen morgen, den 4. dieses, ihre Position 
nach der Ordre de bataille nehmen lasse, so dass die Â on 
Türkheim zu erAAartenden Truppen bei ihrer Ankunft so­
gleich in die für sie offen bleibenden Plätze einrücken kön­
nen, u. s. AV. Kaiserslautern, 3. Aug. Nachmittags 5 Uhr.
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B e m e r k u n g  en d e s  К  r i e g s r a t l i s  т.  W e e g e r n .

Um die Armee mit 9 Tagen Brod von Ju*cr akmar- 
scliiren lassen zu können, ist notiiig, dass ausser den acht 
Oefen, in Meldien gegenwärtig zu Alsehorn gebacken wird, 
noch in den sechs zu Lautern belindlichen massiven Oefen 
baldmöglichst gebacken >verde.

Zu diesem Beliuf ist bereits zur EstalTette der Major 
von Kühnebaum zu Frankenthal recjiiirirt Avorden, Bäcker 
und Bequisiten ungesäumt aidiero zu schicken.

Das КасІіГаІиеп des dreitägigen Fotiragebedarfs kann 
deshalb unterbleiben, w eil in Cussel so viel Foiirage behnd- 
lich ist, dass die Armee dort fouragiren kann. Zu ihrer 
Verpflegung mit Rauchfutter während des hiesigen Gampe- 
ments muss inzwischen das Heu gekauft werden,  da für 
einen solchen Zuwachs von ’̂{’nippen liier keine Vorrälhe 
befindlich, und in so kurzer Zeit nicht angefahren werden 
können.

In Cussel wird der dreitägige Brod - mul Fouragebedarf 
bereit gehalten werden. Aus den in Cussel verbliebenen B e­
ständen und durch die naciikommeiiden BiigadcAC agen wird 
sodann von Cussel Fonrage nachgefahren, damit die Armee 
mit Hülfe der aus Trier kommenden IVaturalien auf drei 
Tage sogleich hei üirer Ankunft verpflegt werden kann. 
Da übrigens die dem Corps des Herrn G. L. Grafen von 
Kaikreutii folgende Bäckerei nicht elicr aurgescblagen wer­
den kann, als an dem Tage, da clie Armee bereits bei Tho­
ley einü'ifl't, mitliin gleich bei Ankunft der Armee noch 
kein Brod liefern kann, so bleibt nichts übrig, als den 
dreitägigen Brodbedarf in Zwieback oder in Reis sofort von 
Bingen iiacJi Cussel zu disponiren und von dort der Armee 
naclizulähren, w elclies lediglich von Höchster Eutscheidimg 
S. Durchl. abhängen wird.

Die Bäckerei w ird so sclileunig als möglicli in Tholey 
errichtet, der ÄleJilbedarf theils durchs Proviaiitfuhrwesen 
nacJigefahren, theils durch Landfuhren angeschafft, und die 
Fonrage ebenfalls in oder bei Tholey empfangen j w ie sol-
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dies (las Locale an die Hand geben wird. Kaiserslautern, 
den 3. Aug.

Die Einnalime л̂ оп Mainz Iiat die Defensive der АШіг-
ten aufgehoben. Im глѵeiten TJieilc des Feldzugs ergreifen
sie die Offensive; es ist daher nöthig, die Aufstellung der 
beiden Französischen Armeen etwas näher zu beleuchten.

D ie Jf'^eissenhurger Linien,

Die W e i s s e n b u r g e r  L i n i e n  bestehen ans einer 
zusammenhängenden Keilie von Schanzen, Redans, Epaule- 
ments, die auf dem recliten Ufer der weissen Lauter zw i-  
scJien dem Rliein und dem Gebirge angelegt sind, um den 
N ieder-E isass gegen eine aus der Pfalz vordriiigende Ar­
mee zu vertheidigen. In der Front galten diese Linien für 
unangreifbar; der rechte Flügel лѵаг an den Rliein gelehnt, 
und der linke an die Stadt Weissenbnrg. Der eigentliche 
Stützpunkt dieses Flügels war ein steiler Berg rechts am 
Ausgange des Laiitertliales, die S c h e e r  h ö h l e ,  von den 
Franzosen Pigeonnier oder Taubenhaus genannt. Das Dorf 
Altstadt, das Schloss St. Remig und die Bienwaldsmühle, 
innerhalb der Linien, so w ie die hinter ЛVeissenburg gele­
genen Höhen von Geisberg, waren besonders verschanzt. 
In diesen Linien stand die Französische Rlieinarmee, nicht 
stark genug, um sie in ihrer ganzen Ausdehnung zu be­
setzen, M ozu eine Armee von 80,000 Mann erforderlich 
gewesen лѵаге, aber mehr als hinreichend gegen das Corps 
des Grafen Wurmser. Nachtheilig für die Franzosen war 
der nahe vor dem Centro und rechten Flügel liegende Bien- 
Avald, in W'elchem sich die Oestreichischen leichten Truppen 
eingenistet hatten. Es musste daher eine starke Avantgarde 

ischen Steinfeld und Bergzabern aufgestellt лѵеічіеп, um 
das Terrain jeiiseit dieses ATaldes im Auge zu behalten.

Der einzig verwundbare Theil dieser Stellung war der 
linke Flügel. Die eben genannte Scheerhöhle konnte durch 
das Thal der Lauter entлveder angegriffen und genommen, 
oder durch den Uebergang von da in das Surthal, auf der



67

.^trasse von BItscli, umgangen und iin Rücken gefasst 
лѵеічіеп.

In das Thal der Lauter kann man auf drei W egen  
gelangen ;

1) Durch das Thal des Erlenbaches oder die Strasse 
von Bergzabern nach Zweibriicken; sie konnte nur dann 
gebraucht лѵеічіеп, лѵеііп ein Theil der Truppen zurück­
blieb, um die Festung Landau zu neutralisiren, лѵeiche folg- 
licJi den Operationen entgingen.

2) Durch das Аплѵеііег Thal, auf der von Landau kom­
menden Strasse, лѵеІсЬе das Lauterthal durch die Gorge 
von Falkenburg erreicht.

3) Durch den W eg , der sich aus der Gegend 4'on 
Leimen und л'оп dem Gebirgskamme nach IVeidenthal und 
TJiann hei'absenkt. Diesem ^Tege folgend triift man auf 
die befestigten Posten von Nothvveiler oder B o n d e n t h a l ,  
zw ei Stunden, und B o b e n t h a l ,  eine Stunde л̂ оп W eis- 
senburg, auf dem linken Ufer der Lauter gelegen. Beide 
sperren zugleich die Üebergänge in das Surthal, und über­
dies stand am Ausgange des Surthales, bei Lembach, ein 
Corps, theils um dieses Thal zu sperren, theils um den 
linken Flügel zu \'erstärken, falls er angegrilfen \iiirde.

Es folgt aus dem Vorigen, dass eine Operation zu Um­
gehung der Weisscnburger Linien епілѵейег den Besitz л on 
Landau (oder dessen Keutralisirung durch ein zurückgelas­
senes Corps) erforderte, oder man musste Herr des Gebir­
ges, d. h. zugleich auch Herr л’оп der Saar seyn. Ucber- 
dies w ürde die blose Einnahme oder Cernirung л оп Lan­
dau nur die Absendung eines Corps лтп Bergzabern aus 
oder durcl) das Anweiler Thal möglich gemaclil haben, ллеі- 
ches, ohne Bleister лоп dem Gebirge zu sevn, immer eine 
sclnvierige Operation blieb, und ein solches Corps in die 
grösste Gefahr bringen konnte. Der General v. TUurmser, 
der ЛЧШ diesen ЛѴаІігІіеііеп а priori nicht überzeugt geлл"csen 
zu seyn scheint, versuchte dies Experiment in der Blitte

5
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Septembers, тиЗ л^пгЛе durch die Eifalinnig von i/u’er 
Richtigkeit überfühlt.

Es лѵаг das Geschäft der l^Ioselarmee, das Gebirge, 
besonders dessen restlichen Abhang und die Saar zu ver- 
tlieidigen. Zu dein Ende Jiatte dieselbe ѵоглѵаПз der Saar 
drei feste Lager bezogen, S t. I n g b e r t ,  E l i  es  ca s t e l ,  
N e u - H o r n b a c h ,  лѵоѵоп schon früJier die Rede g er  esen 
ist; jedes derselben war mit 0 bis 8000 Blann besetzt, und 
auf dem Kamme des Gebirges, der K e t t r i e b  und beim 
F e l s e n b r u n n  genannt, stand ein kleineres versclianztes 
Lager Ton 4000 IHana. Die Reserven befanden sich hinter 
der Saar, bei Saarbrück, und bei Bitsch in dem Torschanz- 
ten Lager von H a s p e l s c h e i d t .  Das Lager bei St. Ing­
bert hatte einen Morast ira Rücken, und konnte auf der 
Strasse von Wiebelskirchen nach Saarbrück umgangen лѵег- 
den, w eil die Franzosen die Bildstöckler Hohe unbesetzt 
gelassen hatten. Wurden sie aber durch Bedroliung ihrer 
Communication genothigt, dieses Lager zu verlassen, so ge- 
rieth Bliescastel in gleidie Gefahr und musste ebenfalls ge­
räumt werden. Dasselbe gescliah mit Neu - Hornbach und 
dem Kettrieh, so dass also die Aufstellung der beiden Fran­
zösischen Armeen eine zusamnienliängende Kette bildete, 
w elche ihre Haltbarkeit in dem Augenblicke einbüsste, лѵа 
sie auf ihrem linken Flügel umgangen лѵигЛе, oder лѵо nur 
einer von den Posten des linken Flügels t erloren g in g ; 
dann liel einer nach dem andern, und die linke Flanke der 
INeissenbarger Linien лѵаг eatblösst. Wurde die Moselar­
mee in ihren verscliiedenen Lägern überwiiltigt und aufge­
neben, so war von dieser Seite vveiter nichts zu besorgen 
als die Garnison von Saarlouis, welche sich nicht weit  
herauswagen durfte und leicht im Zaume gehalten w erden 
konnte; wurden aber jene Läger blos durch Manöver zum 
Rückzuge genothigt, so concentrirten sie sicli hinter der Saar, 
und es musste eine Armee zu ihrer Beobachtung Zurück­
bleiben. Aus diesen Betraclitungen rvird ersiclitlicJj, лѵеі- 
chen Einfluss die Eroberung von Saarlouis auf die Opera­
tionen und deren Fortsetzung hatte.
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Projcclirle Belagerung von Saarlouis, ^ihstch/en 
des Grafon v. fFurmser.

Der Herzog’ von Braimsclnveig hatte schon früher seine 
Meinung daiiin geäussert, dass nacli dem Fall von Mainz 
es am rathsa:nsten seyn würde, die Armee an die Saar und 
gegen Saarlonis zu füliren. Da IVIainz Am Angesiclit der 
Franzüsisehen Armee genommen worden w ar, so seinen al­
lerdings die Unternehmung gegen Saarlouis, olme vorher 
die feindlichen Armeen aus dem Felde geschlagen zu haben, 
gerechtfertigt. Der König betrachtete sich, w ie schon ge­
sagt, bloss als Hulfsmacht, und war nur dafür besorgt, 
das Deutsche Reich so viel möglich vom Feinde zu säubern; 
eben darum aber ei’Avartete er über die Fortsetzung der 
Operationen die Entscheidtiug des W iener Hofes, und fasste 
nur vorläufig den Bescliluss, gegen Saarlouis vorzugehen, 
als er die Ansichten des Prinzen von Coburg, den er als 
das Organ des Oestreichischen Cabinets betrachtete, mit den 
seinigeii übereinstimmend fand. Der in dem Königlichen 
Hauptquartier behndiiehe K . K . Feldmarschall - Lieutenant 
Craf lyartensleben hatte schon früher von dem Prinzen von 
Coburg folgende Slittheiiimg erhalten:

D e r  P r i n z  v o n  C o b u r g  an d e n  G r a f e n  
W  a г t e n s 1 e b e n.

Für die von E. so fleissig einkommenden Berichte über 
den guten Fortgang der Belagerung von IVIainz bin ich 
Ihnen recht sehr vei'bunden. Besonders nichtig und ange­
nehm aber v a r  mir der Beliebt vom 10. dieses, denn ge­
wiss wünscht niemand herzlicher als icii den Uebergang 
von Mainz, und au dem Ruhm und der uiivergängliclien 
Vereliiung, die sich des Königs 5Iajestat durch die gross- 
müdiige АпГорГегино’ еглѵогЬеп, nehme ich den wärmsten 
Antheil.

Je näher die Eroberung von Mainz, und so мае ich 
hoffe auch die von Valenciennes lieranrückt, um so mehr
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beschäftigt mich der Gedanke, der von beiden Armeen zu 
unternehmenden Aveitern Operationen.

Ich zw eifle, dass S. IM. der König gesonnen sejn  
sollten, der Belagerung von IMainz jene Aon Landau folgen
zu lassen, Aveil diese Unternehmung sehr schwer und ge­
fährlich ist, und die in aller Kiicksicht unangenehme AAeite 
Entfernung der beiden Armeen dadurch nicht gehoben AA'ird, 
auch der Feind fortan durch Demonstrationen an der Saar 
und Mosel uns beunruhigen kann.

Wenn ich mich nicht irre, so aaerden S .  M. nach der 
Einnahme a"oii Mainz Ihr Hauptaugenmerk auf Saarlouis 
richten, Avoduvch man Meister von der Saar Aviirde, manche 
Vortlieile erhielt, A'ieler Chicanen überhoben AAäre, und nach 
der geendigten Campagne gute und Avohlgedeckte Quartiere 
zu hoffen hätte. Diese Entreprise Avürde nicht besonders 
A'iel Zeit und ein mäsiges Belagerungscorps erfordern, so 
dass hinlängliche Truppen A'orhanden blieben, um ein Corps 
ZAAUschen Sierk und vierzig, ein anderes bei Saarbrück am 
linken Ufer gegen Metz, und ein drittes a o ii ZAÂ eibrücken 
gegen Kaiserslautern zu stellen, Avobei das linke und rechte 
Ufer des Bheins durch IMainz und Manheim und durch 
einen Theil des Wurmserischen Corps gedeckt bliebe.

Durch diese Operation Avürde beiden Armeen eine 
grosse Erleichterung A'erschafft, und für die hiesige Armee 
die Aveitere Operation A on Valenciennes aus links die Aor- 
züglichste seyn, 1) desAAegen, AA'eil die Preussischen und 
unsre Unternehmungen gegen einander liefen und sich ge­
nauer A'erbäiiden; 2) Aveil die Vertheidigung der Strecke
von Valenciennes bis Furnes Adel leichter ist als die Aon 
Valenciennes bis Namur, und 3) AAeil, militärisch zu ur- 
theilcn, der Kn’eg durch das, AAas in diesem Jalngang ge­
schehen kann nicht geendigt seyn ааІічі, und also alles
darauf ankommt, ruhige Winterquartiere zu bekommen, und 
die künftige Campagne gleich Aon Anfang mit Naclidruck 
eröffnen zu können. Ich ziehe hieraus den Scliluss, dass 
es für uns und unsre Alliirte Aortheilhafter Aväre, Mau­
beuge und РіііІірреѵШе zu nehmen, als Dünkirchen oder
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L ille , м еіі Dünkirchen nicht so wesentlich für den Zusam­
menhang ist, Lille aber Megen seiner Stärke, Grösse und 
unversöhnlichen Hass gegen uns heuer schwerlich erobert 
werden würde.

Wohingegen die Eroberung von Maubeuge und Philip- 
peville uns die Sambre und Maas, die zw ei Plätze Valen­
ciennes und Conde die Schelde, und ein Corps von 45 bis 
50,000 IMann von IMarchiennes bis Furnes die Scarpe und 
L js  versichern würden.

Alles zusammen mit Inbegriff der Eroberung von Saar- 
louis würde vor der ganzen ЛѴеІі eine schöne Campagne 
ausmaclien, лі е̂іі sie die verlornen Niederlande und Reichs- 
territorien zurück, einige Eroberungen in Feindes Land, die 
Sicherheit und Ruhe der Winterquartiere verschalTt hat, und 
für die künftige Campagne, лѵепп durch die Politik dieser 
iiiclit ausgewichen werden kann, alles zu holFen steht. Ich 
ersuche E ., diese Betrachtungen S. M. dem König zu un­
terlegen , und mir die höcliste Entscliliessung darüber bekannt 
zu machen.

Ich schicke diese Depesche der W^ichtigkeit wegen durch 
einen eignen Oflicier, der aber zum Älanfredinischen Regi­
ment gehört und dort verbleiben >\ird. E. Antwort erbitte 
ich mir baldmöglichst, лѵеіі sie mir zur Grundlage der mit 
denen commandirenden Generalen der alliirteii Armeen zu 
verabredenden Schlussfassung dienen soll. H. Q. Herin, den 
24. Juli.

Biesemnach лѵшчіеп alle Vorbereitungen getroffen, und 
die Magazine so ллтіе das Arlillcriedepot nach Trier bestimmt. 
Als aber am 6. August von dem General Grafen W^urmser 
die Meldung einging, dass der Feind aufs Neue Miene 
mache, durchs Gebirge vorzudringen, so fasste der König 
folgende Beschlüsse:

Die Expedition auf Saarlouis wh*d vor der Hand ausge­
setzt ;

das Corps K a l k r e u t h ,  mit 1 B a t., 5 Esc. verstärkt, 
also 7 Bat., 5 Esc. und die Sachsen, marschirt nach 
B i r k e n f e l d j
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der Pnnz von H o h e n l o h e ,  12 B at,, 3 leiclite Comp., 
35 Esc. nach S  t. ЛѴ e n tl e 1; 

der Herzog von B r a u n s  c Ii w  e i g , 10 Bat . , 2 leichte 
Comp., 20 E sc., liinter die Erbach. ,  und besetzt 
den C a r l s b e r g ;

der König mit 15 Bat . , 2  leichten Comp., 15 E sc ., 
I)leibt z>\ischen N e u s t a d t  und T ü r k l i e i m  ; 

der Oberst Szekely wird an den General Grafen Kalk- 
rexitli angewiesen.

Da these Bewegungen erst den 10, ihren Anfang neh­
men konnten, und sich jene Nachricht nidit bestätigte, so 
kamen sie gar nicht zur Ausführung, und es traten andere 
Combinationen an deren Steile, лѵоѵоп sogleich die Bede 
seyn l̂ ird.

Den 6. kam der Prinz von W aldeck von W ien bei 
der Armee an. Aus seinen Aeusserungen ging so viel her­
vor, dass der W iener Hof, vermuthlich auf Wurmsers 
Kapporte fussend, für die Eroberung des Elsasses gestimmt 
лѵаг, weshalb die Expedition auf Saarlonis vor der Hand 
ausgesetzt blieb. Die nahe Ankunft des Grafen Lehrbach, 
der mit Preussen darüber Verabredungen treifen sollte, 
wurde vorläufig angekündigt. Es ллаг also klar, dass bis 
dahin nichts geschehen konnte. Indessen kam doch die 
Wegnahme der 5Veissenburger Linien und die Einscidies- 
sung von Landau gleich zur Spraclte, w ie aus den nach­
stehenden Sclu’eiben ersichtlich ist.

D e r  G e n e r a l  G r a f  5V u r r a s e r  an d e n  K ö n i g .

E. M. Allergn. Anordnung vom 5. d. gemäss habe die 
Allerhöchste Gnade, E. BI. anmit den bei meinem Corps 
d’arme'e die Generalquartiermeisterdienste leistenden G. BI. 
von N eu, der nicht nur die gründlichste Erklärung über 
meine dermalige Position, sondern auch über die Localitäts- 
besciiaffenheit des Gebirges von Anweiler bis Edighofen, 
die er selbsten genauestens recognoscirte,  E. M. in aller­
tiefster Erniedrigung zu geben vermag, zu überschicken,
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лѵоЬеІ mir Е. 1\L nur ć!ie allerunterflüinigste Vorstellung 
allergnadigst machen zu dürfen, zu erlauben geruhen л̂ ol­
len, dass ich bei dermalig näherer Kenntniss des Jiiesigen 
Gebirgs aus der Ursache an der Behauptung dessen aller­
dings gegründet zveeifeln muss, лѵеііеп, лѵеіш sich der 
Feind mit Macht des hohen Gebirgs bemeistert, лѵеісііез 
ihme in seiner jetzigen Position auch nicht zu ѵеглѵеіігеп 
is t , die Besetzung und Defension des niedrigen Gebirges, 
so stark und standhaft solche immer geleistet ллігсі, das 
Meitere V or- und Eindringen in demselben nicht streitig zu 
luaciien i s t ; nur ein i^Iittel scheint mir in allunterthänigster 
Unmasgeblichkeit übrig zu seyn, den Feind, лѵеіш er seine 
AbsicJiten, im Gebirge durclizudringen, doch durchsetzen 
лѵоіке, hiervon abzubringen, Avelches w äre, ihme Theils 
von der Gebirgsseite aus selbsten, Theils in seinem Centro 
und TJieils auf seinem rechten Flügel zu attaquiren, w o­
durch er, um nicht Gehdir zu laufen, in Flanque und 
Bücken genommen und im Gebirge zum Theil eingeschlos­
sen zu werden, ge^viss gezлvullgell лѵіичіе, das Gebirg 
eilends zu verlassen.

ich M ürde mich auch erkülmen, in aller Unterthänig- 
keit diesen Vollzug oder diese Ausführung über mich zu 
nehmen, wenn icii niclit die Festung Landau alsdann im 
Rücken hätte, und лѵеіш ich nicht zur Obseiwation dieser 
einen beträchtliclien Theil meines Corps ѵеглѵenden müsste.

Gerulien aber E. M ., dies meiner allerunterth. Vor­
stellung Beifall zu geben, und den Vollzug durcli gemein­
schaftliche Міілѵігкпп«’ zu begünstigen: So ginge meine 
ailerunterthänigste Bitte nur dahin, ллшшіі E. M. die Aller­
höchste Gnade augedeiheii lassen л̂  оііеп, einen Theil des 
Observationscorps л'ог Landau, und allenfalls jenen л оп 
Nussdorf bis Boruheim durch Allerhöchstdero Truppen be­
streiten zu lassen.

Es sind mir гллаг die Allerhöclistgemeinschaftlichen 
Gesiiinnngen лл е«еп der künftigen Operationen noch uiibe- 
kaunt, doch scheint mir hierbei, dass dies mein allerunler- 
thänigster Vorschlag solchen лѵесіег entgegen, noch scliäd-
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lich seyn dürfte, vielmehr aber Erleichterung beitragen 
könnte.

Noch zur Stunde habe von dem M eitern Vorrücken des 
Feindes im Gebirge keine Nachriclit eingezogen, da aber 
zu befürcliten stellt, wenn dem Feind, der vermög allsei­
tig und übereinstimmender Nachrichten in Uneinigkeit, Un­
ordnung und Unzufriedenheit, dann in sehr grossen Vivres 
Mangel sich befindet, Zeit gelassen Avird, sicli Aviederum 
zu erholen, so dürfte er es auch Aviederum Avagen, den 
ihme nun schon bekannten Vortlieil im Gebirge gegen uns 
erreichen zu suchen, Avas sodann mit A'ieler BescliAverlich- 
keit und Truppenaufopferung abzulialten seyn Aviirde, Aves- 
sentAvegen meiner eingeschränktest alleruntertlianigsten ]Mei- 
nung nach keine Zeit zu Axnlicren Aväre, obgedachte Un­
ternehmung ins Werk zu setzen.

Da hingegen eben anjetzo der Herr F . M. L. Prinz 
von W aldeck a'o u  W ien aus hier bei mir einlangte, und 
den Auftrag hat, E. M. die ЛѴііпвсііе S. M. des Kaisers 
Avegen der künftigen Operationen zu eiöfliien, so AAird sicli 
andurch zeigen, in Avie Aveit meine diesfällig allerunt. Vor­
stellung mit denen Aller H. Gesinnungen übereinstimmt und 
statt finden kann, H. Q . Ottersheim, den 7. Aug,

A n t r a g d e s  K.  R.  F.  M. L.  
ЛѴa i d  eck.

Pri nzen von

Man behauptet, die Festung Landau habe nur Lebens­
mittel auf 2 , höchstens 3 Monate, es Avird also unterthä- 
nigst AXrgeschlagen, diese Festung zAAnschen den beiden 
Preussischen und Oestreichischen Armeen eingeschlossen zu 
halten, in der Hoffnung, dass, Avenn der Feind Aerliindert 
AAdrd, die Festung zu entsetzen, diese gegen den 15. N oa'. 
sich, durch Hunger gezAVungen, ergeben müsse. Die Yor- 
tlieile, die die gemeine Saclie durch die Einnahme Lan­
dau’s geAAinnen Avürde, sind Axrschiedener Art, und brau­
chen nicJit berührt zu Averden.

Nun steht der Feind aber mit einem starken Corps hinter
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tier Lauter, also um einen starken Blavsch von Landau. Die 
restung- kann sclilecliterdings niclit eingesclilossen м erden, 
so lange als der Feind Iiinter der Lauter stellt; er muss 
also dort weggedrär.gt лѵеічіеп. Die Truppen, die General 
von Wurmser auf dem linken Ufer ties Kheins hat,  sind 
dazu nicht hinlänglich; I. M. der König wollen also die 
Gnade haben, um die Sache zu erleichtern, ein hinlängli­
ches Detaschement Ihrer Truppen zu der Einschliessung von 
Landau zu bestimmen, endlich ein Corps über Weidenthal 
in das Vogesische Gebirge zu poussiren, w elches den lin­
ken Flügel der Stellung des Feindes bei Weissenburg um­
gehe, wiilireiid dem der General UTurmser die Stellung лоп 
vorn angreile. Dann ist nicht zu zw eifeln , dass der Feind 
entweder seine Position verlassen, oder aber, лѵепп er sie 
mit Gewalt beliaupten w ollte, geschlagen werden müsse.

W ie viel K. Pr. Truppen zu alle diesem nöthig w ä­
ren, ist ohnehin schon gestern erw ogen und bestimmt лл Or­
den. Vielleicht Avollten dann w ohl I. M. der König mit 
dem andern Theil Höchst Ihres Heeres eine Demonstration 
gegen die Saar machen! Dieses w ird alles erleichtern, des 
Feindes Aufmerksamkeit dorthin ziehen, und dem W urm- 
serischen Corps d’armee den Eingang in N ieder-Eisass 
оЯііеп.

Ist der Feind von der Lauter лѵeggedrängt, so >vird 
dann ein grosser Theil der im Breisgau stehenden K . K , 
Truppen den lihein zwischen Neu-Breisach und Hüningen 
übersetzen können, Hüningen belagern, und hierdurch eine 
wirksame Diversion machen. —  Notlnvendig w ird es immer 
se jn , dass eine Unternehmung dieser Art, die in allen 
ihren Theilen so viel Concort erfordert, gehörig ganz genau 
bestimmt und abgeredet лѵегЯе. Türkheim, den 9. Aug.

Hierauf erfolgte Königl, Preussischer Seits folgende 
Antw ort:S . M. der König  haben es sich ein angelegentliches 
Geschäft seyn lassen, seit der Uebergabe von Blainz das 
Deutsche Reich nach Blöglichkeit zu decken, und sind im
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Beg’iifT, in dieser ллiclitigen Rücksicht die Ufer der Blies 
und Erbach occnpiren zu lassen, лѵаіігеікі Hochstdieselbeii 
mit einem andern Theil der Armee sich in Bereitscliaft ge- 
halten, den H. General Grafen Wtirniser unterstützen zu 
lassen.

Diese Absiclit bleibt in aller Rücksicht die nämliche, 
und лі'оПеи S. M. der König auf den Antrag des Prinzen von 
W aldeck sich nicht entgegen seyn lassen, лѵährend der Vor­
rückung der K. K. Armee unter den Befehlen des H. G. Gra­
fen von Wnrmser die am linken Ufer der Queich belegene 
Position von Edigliofen durcli Dero Truppen occnpiren zu 
lassen, gedacliten H. Graf Wurmser überlassend dagegen, 
am rechten Ufer der Queich die auf die Absicliten S. 
des Kaisers und das gemeinsame Beste abzielenden zweck­
dienlichsten Vorkelmmgen zu veranstalten.

Die nämliche Bereit^^ illigkeit лѵеіАеп S. M. der König 
bethätigen darcii die zu seiner Zeit erforderb'che Vorrückung 
eines Corps von Dero Truppen gegen das A^ogcsische Ge­
birge, im Fall der H. G. d. C. Graf Wiirmser es dem In­
teresse S. M. des Kaisers angemessen erachtete, gegen 
die feindliche Stellung liinter der Lauter, bei Weissenburg, 
vorzurücken, um selbige anzugreifen. Sollte jedoch die er­
forderliche Stärke gedachten Corps Truppen dem zeitigen 
Verhältniss der jenseit des Vogesischen Gebirgs ЬсГпкШсІіеп 
К . Pr. Truppen niclit gänzlich angemessen seyn, so Mird 
von der Einsicht und Kiiegserfahrenheit des H. Grafen 
>Vurmser im Voraus erwartet, dieses Corps durch K . K» 
Truppen hinlänglich verstäiken zu lassen.

Uebrigens erden S. Ĵ I. der König es sich keineswe- 
ges entgegen seyn lassen, zu denen K. K . Seils beabsich­
tigten Belagerungen nach Möglichkeit so^vohl durch Trup­
pen als durcli Artillerie bestmöglichst beizutragen. H. Q. 
Türklieim, den 10. Aug.

Da der Prinz von ЛѴаМеск über zM ei Punkte in Un- 
geAvissIieit blieb, nämlich; 1) лѵіе ліеі Truppen der König 
Mälu'end des Vorrückens des Grafen \Uurmser auf dem 
linköl Ufer der Queich zur Blokadę von Landau zu lassen
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besclilossoii; шкі 2 )  лѵіе stark t!as Corps seyn sollte, ''vel- 
clies iu (las Gebirge eiiiziitlringeii bestimmt w ar, und des­
halb eine Anfrage eingab, so erhielt er darauf die nach­
stehende Erläuterung von dem Generaladj’utanten Obersten 
von l^lanstein:

In Gemitsheit des von S. K. 51. erhaltenen gnädigsten 
Befehls habe ich die E ine, auf die лоп des Prinzen von 
Waideck Durchl. unter Iieutigem dato vorgelegtea Fragen 
folgende Erläuterung gehorsamst abzugeben. 1) S, 51. liaben 
15 Bat. 15 Esc. und zv ei Jägercomp. bestimmt, um während 
der Zeit des Vorrückens des 5Vurmserisc]ien Corps die Position 
von Edighofeu zu besetzen. 2) Zu der Expedition im V o- 
gesischen Gebirge können S. 51. mehr nicht als ö Bat. be­
stimmen, лѵеіі bei Vermelmmg dieser Truppen die Position 
hinter der Erbach und Blies zu sehr gesch\vacht, und also 
das Land, welches sie zu decken bestimmt sind, Gefalu* 
laufen würde, Uebrigens w ollen S. 51. der Bestimmung 
des Tages entgegen sehen, an welchem die Unternelunung 
gegen die Lauter vorzunehmen seyn möchte, um darnach 
das diesseits Erforderliche verfügen zu können. H. Q. 
Türkheim, den I I . Äug.

Da der Herzog von Braunsclnveig sich dahin ausserte, 
dass 6 Bataillons zu einer Operation im Gebirge iiiclit hin- 
reicliend wären, und dazu лvenigstells 28 erfordcrlicli seyn 
würden, so urde von diesem Projecte w eiter kein Ge- 
braucli gemaebt. Unterdessen aber war beschlossen wor­
den, mit der Preussischeii Armee das Gebirge zu besetzen 
und eine solche Aufstellung zu uelimeii, aus лѵеісііег sie 
ihre Operationen mit Leiclitigkeit nach dem einen oder dem 
andern Objecte dirigiren konnte.

Neue ^iafalcilung der jLrmcc,

Demnacli brach der General Graf Kalkreuth am 9. auf, 
und marschirtc über K irn, Oberstein und 8t. W endel nach 
Wiebclskirclien, am Einfluss des Osterbachs in die Blies, 
л\ о er am 13. eiutraf, und die feiiidliclieu Posten über die
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die bei Holubacli stand, zurück.

Der Prinz von Hobenlohe verliess Lautereck erst den 
10, und nahm seinen W eg über Cussel gegen Homburg, 
um die Stellung bei I„inibach an der Blies zu occiqnren. 
Da er unterwegs erfuhr, dass der Feind dieselbe eben 
durch ein Corps von 5000 Mann in Besitz genommen habe, 
so grift’ er denselben den 13. in vier Coloimen an und 
zwang ilm zum Kückziige, worauf er diese Stellung mit 
einigen Bataillons besetzte, die übrigen aber auf den Höhen 
diesseit der B lies, z\rischen Homburg und Zweibrücken, 
aufslellte.

IMit seinem Corps hatte der Herzog von Braunscliweig 
den für die damalige Zeit sehr genialen Entschluss gefasst, 
sich mitten in die feindlichen Quartiere zu versetzen, und 
ihre Aufstellung in der Milte zu durchbrechen. Es war 
hier ohne Zweifel Zeit und Ort, einen grossen Sclilag aus­
zuführen. Da der Plan des Hei'zogs лоПкоштеп gelang, 
so konnten nachher die beiden Corps, Kalkreuth und Ho­
henlohe, die Moselarmee in ilu-en getrennten Stellungen von 
der rechten Flanke ab aufrollen, Avülircnd der Herzog von 
dem Gebirge herab die Weissenburger Linien in ihrer lin­
ken Flanke umging, und so die Angrilfe des Grafen Wnrm- 
ser, von dem Corps des Königs unterstützt, in der Front 
erleichterte. Es ist, so лѵсіі die Sache sicli jetzt übersehen 
lässt, kein Z w eifel, dass ein solches Unternehmen vollkom­
men gelungen w äre, da die Franzosen am 17. vor einer 
blossen Recognoscirung aus ihren Stellungen bei Bliescastel 
und Hornbach wegliefen, und sie erst am andern Tage лѵіе- 
der besetzten. Die Folge dieses Blanövers лѵаге unstreitig 
gew esen, dass die Rheinarmee bis Strassburg und die Mo­
selarmee bis Thionville zurückging.

Ob der Herzog sich diese grosse Bervegung in ihrer 
ganzen Ausdehnung, mit allen ihren Umständen und Folgen, 
klar gedacht hat, und ob die Scinvungkraft seines Geistes, 
лѵіе einst Türenne, blos durch seine beschränkte Vollmaclit 
gelähmt Murde, geht aus der Correspondenz nicht hervor;
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ller Herzog spiicht sich darüber selbst in einem spätem 
Berichte an den König so aus:

Der Herzog an den König.

Aus meinem unterthänigsten Berichte vom 12. dieses 
aus Queitersbach лѵегйеп E. K . M. bereits die Gründe zu 
ersehen geruhet haben ̂  м eiche eine Bewegung von dies­
seits des Vogesischen Gebirges gegen die feindliche Position 
von >Veissenburg ausserst bedenklich machen; diesem kömmt 
hinzu, лѵіе E. K. M. aus der gestern unterth. eingereichten 
detaiUirten Aussage des am 24. d. emigrirten feindliclien 
Generals d’Arlande, welcher die feindlichen Truppen гл\і- 
schen ЛУeissenburg und Bitsch commandirte, abzunehmen 
geruhen werden, dass der Feind im Gebirge hinter der 
Lauter seine Truppen zAvischen Bitsch und ЛTeissenburg 
postirt und retranchirt hat. Ohne also alle diese Details 
zu wiederholen, erhellt daraus, dass der Feind den Haupt- 
zugang über Thann nach Weissenbiirg durch die hinter der 
Lauter vorgerichteten verschanzten Stellungen auf den w a l­
digen Höhen von Bondenthal, Nothweiler und Bobenthal 
deckt, und von dieser Seite, welche die zugänglicliste ist, 
des Feindes linken Flügel völlig sichert, dass, лѵеіш auch 
alle diese Posten zum ЛТеісІіеп gebracht werden sollten, 
Welches in Rücksicht der Art der Zusammensetzung der 
feindlichen Truppen angenommen Meiden kann, selbige sich 
jedoch auf der am linken Flügel des Feindes befestigten 
Höhe des Pigeonnier sammeln MÜrden, gegen м eiche nicht 
anders als durch Thaler und durch bescliMerliche W ege  
vorzurücken steht. Die Zugänge von Fischbach auf Lem­
bach sind stark verhauen und ebenfalls mit Truppen ver- 
theidigt, und die noch etMa sich findenden W eg e , um auch 
diese Hindernisse zu umgehen, sind zu nabe an der Festung 
Bitsch, um , ohne gegen selbige zmeckdienliche Masregeln

Dieser General scheint wenig beöentencle Anfschlnsse gegeben, und 
mehr Aufmerksamkeit erregt als verdient zu haben.
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za iielimen, Trappen zwischen dieser Festung und der feind- 
licJien Armee yorrücken zu lassen.

Riime es blos auf einen coup de main an, so trage kei­
nen Z w eifel, dass der hlutli E. K . 31. Truppen niclit alle 
Hindernisse iiherwiiuleu sollte und den Feind zurücktreiben 
Avürde; allein liier Avürde es nach meinem geringen Ermessen 
auf eine förmliche Operation ankommen , eiche nicht allein 
die Nachfuhr des Erodes, der Fourage und der übrigen L e­
bensmittel erforderte, sondern auch die Sicherstellung dieser 
unumgänglichen Bedürfnisse erlieischte. Ohne also einem 
A\'irkiichen Operationsplan zu folgen, Avürde \on  allen Unter­
nehmungen gegen das Weissenbarger Lager, dessen Stäike 
von jeher hinlänglich bekannt gew esen, Avenig Success zu er- 
Avarten seyn, man Avürde vielmehr dem Feinde Anlass geben, 
seiner Successe sich zu berfihmen, AA enn mit unzulänglichen 
hlitteln und ohne den erforderlichen Zusammenhang gegen 
präparirte Stellungen in einem unzugängigeii Gebirge aufs 
GeratheAvohl etAvas unternommen АА еічІеп sollte.

Dem allen olmgeachtet halte ich es nicht für iiathunlich, 
den Feind aus den Linien Aon 3Veissenburg mit Aneier 
Wahrscheinlichkeit zu depostiren, AA enn man durchaus dar­
auf bestehen sollte, von der scliAversten Seite, nämlich vom 
Nieder-Eisass A'orzudringen. *) Diese Unternehmung setzt 
aber folgendes Am raus:

1) Dass das feindliche Corps bei ScliAveigen (Neu Hom­
bach) , Avelches in einer Aortheilhaften Position steht, ge­
schlagen, gegen die Saar gedrängt und а on der Festung 
Eitsch abgeschnitten AA erde;

2 )  dass Eitsch sogleich blokirt und das zur Blokadę 
bestimmte Corps durch ein Corps auf dem Kettiicli und bei 
Pirmasens unterstützt AA erde;

3) Avürde die Bäckerei des hiesigen Armeecorps nach 
Burgalben Aorzurücken seyn, indem der Wassermangel sol-

*) Der Herzog hatte schon friiher geänssert, dass durch eine kräftige 
Diversion im oberii Elsass der Feind gezwungen werden würde, 
zu detaschiren, und sicli hei Weissenhurg zu schwächen.
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ches zu Piimasens nicht erlauben dürfte. Depots von Fou- 
rage und Lebensmitteln лѵііічіеп bei Pirmasens zu erricliten 
und Iiiuiängliche Fuhren zum Nachlahren zusammenzutrei­
ben seyn.

4) Unter diesen Yoraussetzungen würde das hiesige 
Corps d’Armee von Pirmasens über Eppelbrunn, Bitsch 
rechts lassend, auf der Strasse von Buschweiler gegen die 
sogenannte Herzogshand oder la main du prince vorrücken, 
und im zweiten Marsch das alte Schloss Phiiippsburg er­
reichen. Sollte dieser Posten vom Feinde besetzt seyn, 
лѵеІсЬег als unzugängig beschrieben w ird, wenn er occupirt 
ist, so лѵііг4е man über das Gebirge durch Waldлveg, Nie­
derborn rechts lassend, auf lleichsliofeu rücken, wodurch 
man auf das Debouschee in die Plaiue und 5 Stunden von 
Hagenau käme, die feindliche Stellung bei Weissenburg 
aber gänzlich tournirt hätte.

5) Um aber dieses alles zu bewirken, würden K . Ж. 
Seits Defensiv-Positionen vorläufig im Gebirge zu nehmen 
seyn, und wüirde ich Erlebach, ja selbst Thann dazu vor- 
scJilagen, um den Feind im Gebirge stets in Respect zu 
halten. Uebrigens versteht es sich, dass, so w ie der Ge- 
пёгаі von Wurmser den Rückzug des Feindes aus der Posi­
tion von Weissenburg wahrnälime, er selbigem [ohne An­
stand auf dem Fusse folgte.

Dass alles dieses noch genauem Untersuchungen unter- 
W'orfen w^erden muss, ist ohnstreitig; im Ganzen aber scheint 
es mir der Plan, wodurch, лгіе ich glaube, der Endzwek 
am sichersten zu erreichen steht. Ob bei starkem und an­
haltendem Regeiiw etter diese W ege gangbar bleiben wer­
den, bin ich nicht im Stande zu versicliern; jedoch wird 
auch auf diesen A^iclitigen Artikel meine Aufmerlisamkeit 
sich ricliten.

Sollte nicht erwartet werden können, dass der G. Lt. 
v. S.nobelsdorfi seinen Älarsch beschleunige, so würde der 
K. R . General v. Blankenstein während dieser wichtigen 
Operation sich am rechten Ufer der Saar dem G. Lt. von

6



Kalki’eiilh etvra g*gen Lembach zu nähern haben, um die 
dortige Gegend zu beobachten. Pirmasens, den 27, Aug.

Man sieht klar, dass es an Kiihnlieit fehlte. Ob aber 
dieser Blangel in den persönlichen oder in den sächlichen 
Verliällnissen zu suchen, ist eine andre Frage. Das be- 
schwerliche und undankbare Gescliaft eines Ralligebers er­
heischt vorzüglich, alle ScJuvierigkeiten, die einer Unter- 
nelmiung im W ege stehen, aufzusuchen und sie in allen 
ihren Verz-\\ eigungen zu beleuchten. Uebrigens enthält das 
folgende Schreiben gewisse Andeutungen, лѵеісііе die per- 
soniięlieu Äusicliten des Herzogs gewissermasen aufklären 
dürften.

D e r  H e r z o g  an de n  O b e r s t e n  v o n  M a n s t e i n ,

Der Feind macht allerlei Versuche auf unsre Vorpos­
ten , лѵіе E. aus meinem Rapport zu ersehen belieben лѵег- 
den. Die Contrelection ist, ііші auf den Hals zu gehen. 
Dieses kann aber niclit anders als durcli zwei Märsche ge­
schehen, ЛѴОЛ ОП der letzte schon im Lothringschen ist. Ver­
bieten politische Rücksichten alle Offensivbeлл'egungen in 
diesem Augenblick, w o sicherlich dem Feind Abbruch zu­
gefügt Merden kann, so ёгвисЬе zu meiner Legitimation, 
und um mich selbst in den Augen der Armee zu decken, 
von S. M. dem König mir eine ostensible Ordre zu verschaf­
fen : „  dass bis auf weitere Ordre sämmtliche diesseit des 
Vogesischen Gebirgs postirten Corps der K. Pr. Armee keine 
Ofl’ensivbewegung gegen den Feind machen und die Grän­
zen überschreiten sollen.“ Dieses allein kann mich ausser 
aller Verantwortung setzen; sonsten sehe ich mich iin Vor­
aus der beissendsten Critik ausgesetzt. Ich erwarte mit 
Verlangen Antwort über diesen sehr лyichtigeIІ Punkt für 
mich. Pirmasens, 37. August, 4  Uhr Naclimittags.

Der Herzog erhielt darauf zur AiiHvort, dass bis zu 
Ankunft des aus W ien erwarteten Operationsplanes keine 
Offensivbewegung vorgenommen werden sollte.
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Der Herzog von Braunschweig marschirte am 11. von 
Kaiserslautern ab, auf dem Gebiige bin, über Queitersbach 
nach Hohen-Einöd, und naimi, nachdem er die Gegend vor­
wärts bis zum Kettricher Hofe recognoscirt hatte, den 16. 
sein Lager auf der diesseit Piiniasens gelegenen Huster- 
hühe, um am folgenden Tage das Lager der Franzosen 
beim Kettriclier Hofe anzugieifen. Dieser Aiigriff erfolgte 
mit dem frühsten Morgen; der Feind rerliess seine Ver­
schanzungen ohne grossen Widerstand und begab sich eiligst 
auf die Fluclit. Ein gleiclies geschali in den Lagern von 
Neu-Hornbach und Bliescastel auf die blosen Demonstratio­
nen des Prinzen von Holumlohe und des Grafen Kalkreuth; 
man verabsäumte aber, dieselben gehörig zu besetzen, und 
so nahm sie der Feind am folgenden Tage лviedcr in Besitz. 
Eben so erschien der Feind am 20. mit 6000 M ann, um 
den Posten vom Kettricher Hofe wiederzimehmen, лѵшчіе 
aber mit grossem Verlust an ^Menschen und Geschütz zu- 
rückgesclilagen und nacli Bitscli zurückzukehren genothigt. 
Dieses feindliche Corps nahm jetzt eine Stellung weiter 
riicloAarts auf dem Kamme des Gebirges, bei der soge­
nannten Herzogsliand (main du prince), ischen Bitsch und 
Störzelbrunn. Der Kettrich wurde dagegen л on den Preus- 
sen stark besetzt. Die drei nunmehr im Gebirge stehenden 
Preussischen Corps лѵагеп etvas über 30,000 Mann stark,

ЛѴаІігеікІ dieser Vorlalle hatte das unter den unmittel­
baren Befehlen des Königs stehende Corps Türklieim verlas­
sen und die Stellung von Edighofen bezogen. Der General 
Graf Wurmser nahm hierauf seine Truppen zusammen, und 
rückte am 19. ohne alle лveitere Anfrage gegen Jockrim vor. 
Die Ursachen dieses eigenmächtigen Verfahrens liegen un­
streitig in den лviederholten Aufforderungen, die der Graf 
Wurmser von Strassburg aus erhielt. Ob das, was der 
Marquis d’Ecquevillj (a . a. O. Th. I. p. I 4 l . )  sagt, seine 
Riclitigkeit hat, mag daliin gestellt bleiben. Seine Worte 
sind folgende:

son age et son extreme sourdite Tobligealent souvent de
s’en rapporter & ceux qui Peiitouraient. Dans ce nom-

6 *
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bre, son filsj jeime homme presomptneiix, et deiix аЛ- 
judans, K e . . . et E t . . fiers de la confiance cjiie leiir 
accordait le vieiüard, en abusaient pour lui faire faire 
des demarches inconsiderees, auxcjuelles bien des gens 
donnaient meme un caractere plus faclieux. —

Die TJnteniehmung lief glücldicli ab, allein es л^аг natürlich, 
dass der König unzufrieden war und dies dem Grafen W urm- 
ser zu erkennen gab , w ie folgt.

D  er K ö n i g  an d e n  G r a f e n  W u r m s  er.

Ohnerachtet Ich Ilmen billigermasen zu erkennen gegeben 
habe, dass Ich unzufrieden bin, лѵеіі к8іе die BcAvegung 
gegen Jockrini unternommen, ohne Mir davon eher als im 
letzten Augenblick etwas zu melden, so hindert doch dieses 
meine Theilnahnie am glücklichen Erfolge derselben keines- 
w eg es , im Gegeutlieil kann Ich Ihnen dazu aufrichtig Glück 
лѵіш8с1іеп und werde es gewiss sehr gern sehen, лѵеші Sie 
die erhaltenen Vortheile mit gleich gutem Erlblge zu nützen 
suchen, wovon ich den fernem Nachrichten entgegen sehen 
w ill. B ei dieser Gelegenheit nehme Ich nicht Umgang, Ih­
nen bekannt zu machen, dass Ich den rechten Flügel des in 
der hiesigen Position verbliebenen K . K . Generalmajors Für­
sten von Fürstenberg ziemEch exponirt gefunden, und des­
halb Meinen linken Flügel vorgezogen habe, um ihn zu un­
terstützen. H. Q. Edighofen, den 20. Aug.

D e r  G e n e r a l  G r a f  W u r m s e r  an d e n  К ö n i g .

Ganz untröstlich und ohnvergesslich schmerzhaft v̂ iirde 
es mir seyn, E. M. Allerh. Ungnade über mich wegen 
meiner Vorrückung verhängt zu wissen. W eit von dem ent­
fernt, als dass ich mich erkühnen w ollte, einen Schritt zu 
Avagen, der E. M. missfällig seyn könnte, a lle in ! da ich 
den 27. letzt verwichenen Monats es w agte, den so zahlreich 
als überlegenen Feind, der den rechten Flügel auch schon 
tournirt hatte , jenseit des Queich anzugreifen, und ihn mit 
so glücklichem Erfolg zum Weichen brachte, dass Tags dar-
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atif kein Feind mehr vor uns, sondern in der eilferligsten 
Flucht hegrilFeu маг,  so erkühne mich zMar nicht zu be­
haupten, dieses durcJi mein Unternehmen alleinig heMukt zu 
haben, меі і  nicht zu bezrveifein, dass der Uebergang- von 
Mainz auch viel dazu beigetragen hat, da mir also E. M. 
AUerluichstdero Allergnadigste Zufriedenheit über dieses Un- 
ternelimen zu ertheilen und längst vordem mir die Allergna- 
digste Zusicherung gaben, dass sobald als iMainz eingenom­
men seyn Aviirde, mir das м eitere Voroperiren bleiben M Ürde. 
Ferner da E. auch die Allergn. Anordnung an mich herab 
ergehen liessen, dass, nadulem ich die Waldspitze besetzt 
Ziaben würde. Allerhöchst Dero Truppen das linke Ufer des 
Queich besetzen lassen лѵііічіеп, und ich die K. K. Truppen 
an mich zielien könnte, so gedaclite auch keinesAvegs einen 
Fehltritt damit zu begehen, die K. K . Truppen von dem ge- 
dacliten Ufer ab und au mich zu zielien, dann durch diese 
Vereinigung meines Corps die jetzige Unterneliniung, лѵеісііе 
meinem Allerimtertliänigsten Ermessen nach von keinen Übeln 
Folgen seyn м д -d, Aorgenommen zu haben.

Kat mir inzAA ischen dieser Fiirgang E. M. Allerh. Un­
gnade zngezogen, so bitte alłeniiitertliauigst nm gnädige 
Hinsicht, betheuernd, dass mein ganzes Bestreben stets da­
hin gerichtet ist, E. M. Allerli. Gnade und Zufriedenheit zu 
erA\ erben u. s. av .  H. Q . Kichelberg, den 22. Aug.

D e r  K ö n i g  an de n  G r a f e n  W u r m s e r ,

Ich liabe Ihr gestriges Schreiben und das beigefügte 
Detail ІІ11ЧГ Unternehmung am 20. und 21. d. ÄI. моЫ 
erhalten. In BeantAA ortuug des erstem AAiederliole Ich nocli- 
mals, dass Mir das Abrulen der an Sie gezogenen Truppen 
iiiclit missfallen können, weil Avir darüber A'orher eiiiAer- 
etanden Avareu, dass liingegen leb das Stillsclro eigen über 
die Unteraclimung gegen Jockrim nicht zu billigen A crmag, 
olmerachtet ich den guten Erfolg derselben im Mindesten 
nicht bezAveifle, Adelmehr diesen lebhaft Avünsclie und ge- 
A\iss mit Vergnügen' daran Aiitheil uelimeii AA erde. Ich
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лѵіігсіе IMäch, лѵеші Sie ІИіг Ihr Vorhaben hätten niittheilen 
nntl darüber einige Abrede neiimen wollen  ̂ haben bereit 
finden lassen, irgend mitzm\'irken, und Ich hätte holTen 
Ivömien, dass dadiircli grössere Vortheile zu erlangen gew e­
sen sejn  Avürden u. s. лѵ. H. Q. Edighofeif den 23. Aug.

Der General Wurmser hatte den 20. und die folgen­
den Tage seine AngrilFe fortgesetzt und noch inelirere Vor­
theile erfochten, w elche, seine Kühnheit beflügelnd, ihn 
Mieder auf seine Lieblingsidee brachten, die Weissenbur- 
ger Linien zu attakiren, avo zu  er im Preussischen Haupt- 
cjuartier den Antrag durch den Grafen von Wartensleben 
machen liess.

D e r  K. K . G e n e r a l  v o n  W a r t e n s l e b e n  an d e n  
O b e r s t e n  v o n  ]\I an s t e i n .

Da S. Exc. der Graf von Wurmser sich gegen mich 
dahin geUussert, w ie dass er seines Orts sehr wünschte, 
dass S. D. der Herzog v. Braunschweig sich mit dem Ge­
neral Hotze conjungiren möclite, um sodann vereinbarlich 
mit dem Prinzen von W aldeck >Veissenburg tourniren zu 
können. Da mir nun die Stärke und Position des Feindes 
gänzlich unbekannt ist , folglich die ThunlicJi - oder ün- 
thunlichkeit dieses geliorsamsten Ansuchens niclit zu beur- 
tlieilen vermag, so stelle solches der tiefen und erleucJite- 
ten Einsicht S. M, des Königs unterthänigst andurch an­
heim. Maikammer, den 25. August.

A n t л v o r t  d e s  O b e r s t e n  v o n  M a n s t e i n .

Unterzeichneter hat die Ehre gehabt, das in dem heu­
tigen gefälligen Schreiben des K . K . F. M. L. Grafen von 
Wartensleben Exc. bemerkte Verlano-en S. E. des GrafenО

von Wurmser, dass des Herzogs von Braunsdiweig D. sich 
mit dem General Hotze conjungiren möchte, um sodann, mit 
dem Prinzen von Waldeck vereinigt, Weissenbiirg tourniren 
zu können, S. K . M. augenblicklich vorzutragen, und dem-
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nächst den Auftrag erhalten, zuvörderst im Allgemeinen 
zu erklären: dass, da jecie einzelne BeAvegung eines Corps 
d’armee notlnvendig mit dem vollständigen Hauptoperations­
plan iibereinstimmen müsste, der eigentliclie Ifauptopera- 
tionsplan aber noch nicht festgesetzt sey, sondern allererst 
von ЛѴіеп erwartet Meide, es nocli sehr darauf ankommeu 
dürfte, ob die seit einigen Tagen vom Grafen von Wurm- 
ser vorgenommene Beлvegungen mit den Absichten S. M, 
des Raisers zusammen treffen, mithin auch, ob die anver­
langte Unterstützung des Herzogs von BraunscIiMeig dem 
Hauptoperationsplan angemessen sejn мегсіе, dessen Einlaii- 
gung der Graf von TYurmser ebenfalls abzuAvarten viel­
leicht selir Avohl gethan hätte.

In der Sache selbst lassen S. M. zu erkennen geben, 
dass Allerhöchstdenenselben das Terrain und die Stärke des 
Feindes in seinen A'erschiedenen Positionen eben so Avenig 
als E. E. bekannt sey, und also die Thunlich- oder Un- 
thunliihkeit der Sache blos nach der Karte beurtheilet Aver- 
den könne, nach Avelcher es den Anschein habe, dass der­
selben sehr beträchtliche Hindernisse im Wege stehen.

Der Feind hat nämlich die Posten Aon Bobenthal, 
NotliAveiler und Lembach besetzt, folglich sind alle Debou- 
scheen, Avodurch ihm in die Flanke zu gelangen AA'^äre, Aer- 
stopft, und überliaupt sclieint dasTourniren unmöglich zu seyn. 
Mit einer Kleinigkeit A on einigen Bataillons aa ürde der Herzog 
A"on BraunscIiAAeig auf keinen Fall marschiren können, und 
AÂenn er sich mit seinem ganzen Corps in BeAÂ egung setzen 
AA'ollte, so kann das feindliche Lager ZAvischen Hornbach 
und ScIiAAeigen ilim auf die Communication kommen, oder 
die Erbach passiren und den Erbprinzen A"on Hohcmlohe in 
die Flanke nehmen.

Diesem allen olmerachtet аа оПсп S. M. an des Herzogs 
D. schreiben und desselben Meinung erfordern, in Aviefern 
er an der Sache etAvas ausführbar findet, um alsdaim dem 
gemäs und mit Rücksicht auf die оЬаа altenden politischen 
Umstände, aa OA"on dem Herrn Grafen von Lehrbacli durch 
Herrn Marquis Luchesini die nöthigen Eröfihungen gesche-
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hen wertlcii, елі zweckmiisiges Resultat zu nehmen, H. Q. 
Edighofen, den 25. Aug.

Hierauf erfolgte die beieits angeführte АпІлѵоіЧ des 
Herzogs Tom 27. A ugust, und der König schöpfte daraus 
die Ueberzeugung, dass die л'оп dem General Wurmser 
verlangte Operation ins Gebirge nicht ausführbar se j. Dies 
gab er demselben melnfacli zu erkennen mit dem Bedeuten, 
dass es nicht zAveckdIenlicIi scheine, A"or Ankunft des aus 
W ien erwarteten Operationsplans BcAvegungen zu maclien, 
die den Absichten des W iener Hofes niclit angemessen 
seyn dürften. Alles dieses hielt den Grafen Wurmser nicht 
ab, seinen Antrag zu erneuern, м elches ihm zuletzt ein 
ungnädiges xSchreiben zuzog.

Die Hartnäckigkeit des Grafen Wurmser lässt sich 
nicht anders erklären, als dass er allem Anschein nach ins­
geheim schon von den Absichten seines Hofes unterrichtet 
Avar, olme zu deren Aveitern Mittheilung an das K. Preus- 
sische Armeecommando beauftragt zu seyn, oder Avenigstens 
arr GeAvissheit gränzende Vermutliungen hatte.

Bei diesen Gefechten Z A v isch en  der Rheinarmee und 
Wurmser zeichnete sich der Oberst Desaix aus, und AAurde 
zum Brigadegeneral befördert.

Die Conventsdeputirten kamen auf den Gedanken, die 
Armee, Avie im vorigen Jalire , durch GeAvaltmasregeln zu 
recrutiren, Aveshalb alle Avaffenfähige Mannschaft aufgeboten 
und mit GeAvalt zusammen getrieben Avurde. Der Erfolg 
AÂar aber der ErAvartung nicht entsprechend, denn die so 
ausgehobene Mannschaft aus dem Innern lief AAieder nach 
Hause, und die auf der Gränze Av ohnenden traten aus, so 
dass täglich 50 bis 100 Mann auf den Vorposten der Al- 
liirten ankamen.

Der Graf von Lehrbach Avar den 22. oder 23. in Man­
heim oder Frankfurt angekommen. Unterm 27. schrieb der 
Herzog an den Prinzen V'on Hohenlohe; „IVach den heute 
früh aus dem Hauptquartier erhaltenen IVachricliten geht es 
mit den Negociationeii mit dem Grafen Lehrbach nicht vor-
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wärts, >velclies, лѵіе man dort dafür hält, eine Hemmung 
und Stockung selbst in den еілла möglicJien militarisdien 
Operationen unserer Seits Iiervorbringeii Avird, und sogar 
nicht gestatten лѵііічіе, selbst von vortheilbaften sicJi darbie- 
tcmlen Gelegenbeiteu, dem Feinde zu schaden, zu pro- 
litiren.“

S e p t e m b e v,Erneuerung des Projects a u f Saarlouis.
Da der Operationsplau von ЛѴіеп immer nocli nicht 

einging und die gute Jahreszeit ungenützt zu verstreichen 
drohte, so лѵпічіе das Project einer Expedition gegen Saar­
louis xvüeder aufgenommen, w ie die naclistehende Corre- 
spondenz besagt.

D e r  K ö n i g  an d e n  Ma j o r  u n d  F l i i g e l a d j u t a n t e n  
v o n  Z a s t r o ЛѴ.

Da Ich XVold gesonnen bin , unter den hier anliegen­
den Bedingungen annoch eine Expedition gegen Saarlouis 
zu tentiren, so ertheile Ich Euch den Auftrag, EucJi sofort 
nach Trier zu begeben, um daselbst mit dem K. K. F . 
M. L. Frhrn. von Blankenstein das Nötliige dieserhalb der­
gestalt zu verabreden, dass diese Expedition alsdann uiiver- 
züglicJi unternommen werden könne, xvenn der R . K . H of 
derselben beistimmt, als welchem die erforderliche ErÖll’-  
nung geschehen ist. Ich bemerke übrigens zu Eurer Nach­
richt, dass Ich zugleich des Prinzen von Coburg E. diese 
Meine Intention bekannt gemacht habe. Edighofen, 31. Aug.

В e i l a g e .

S. K . M. von Preussen ertlieilen Dero Major und Flü­
geladjutanten von Zastrow den Auftrag, folgende Artikel 
zu proponiren, nach welchen Allerhöchst D . geneigt sind, 
in Verbindung mit den K. K. Truppen eine Expedition 
gegen Saarlouis zu unternehmen.
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1) Der К . К . General, лѵеІсЬег die Armee am Rhein 
commandirt, wird die Gegend zwischen dem Rhein und 
dem Dorfe Edighofen, nacli dem Gebirge zu , zu vertlieidi- 
gen und sich dabei einzig und allein auf die ОеЬвпвіл'е zu 
beschränken Iiaben; auch hat derselbe die Verbindlichkeit 
zu übernehmen, die zu Frankenthal und Mosbach elablirten 
Preussischen Magazine zu decken. Eben soavoM muss ilun 
der ausdriicldiche Befehl ertheilt Averden, dass er im Fall 
eines Evenements die Garnison von !Mainz mit einem Deta- 
scliement von 5 Bataillons Aerstarke. Die Prcnssisciien 
Truppen werden ihren linken Flügel an Edighofen setzen, 
und bei ihrem Abmarsch von da ihre Linie quer durchs 
Gebirge, längs dem Hcrzoglhum ZAveibrückeu und sofort 
bis Saarlouis ausdehnen.

2) Um die Blokadę von Saarlouis zu formiren und das 
Bombardement des Ortes zu beschützen, wird erfordert, dass 
das hiezu bestimmte K . Pr. Corps mit 8000 IMann K . K . 
Truppen verstärkt Averde, welche dem Befehl desjenigen 
Preussischen Generals unteiworfen sind, dem S. M. das 
Commando über diese Expedition anziivertraiien geruhen 
Averden. Dagegen übernelimen S. K. M. die Kosten und 
sonstige Bedürfnisse zu Ausführung des Bombardements.

3) Uebernimmt man K . K . Seits die Unterhaltung der 
Communication zwischen Saarlouis und Trier, längs den 
beiden Ufern der Saar, und beobachtet Thionville.

4 )  W ird die Uebergabe des Orts durch das Bombar­
dement erreicht, so soll derselbe gänzlich den K . R . Trup­
pen übergeben und auch von diesen allein nur besetzt wer­
den. Das darin sich A ôiTindende Geschütz, so Avie auch 
IMunition, Lebensmittel und dgl. Avird alles nach Älasgabe 
des Vertrags getheilt, den beide Mächte vorlängst dieser- 
halb unter einander geschlossen haben.

5) W enn der Ort sich des Bombardements ungeaclitet 
nicht ergiebt, und der R . R . Hof es alsdann seinem Inter­
esse angemessen erachtet, ihn zu belagern, so wird die 
Ausführung der Belagerung gedachtem Hofe überlassen, und 
zu dem Ende R . Pr. Seits mit 8000 JMann dabei concur-
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lilt werden, die dem К,. К . General untergeordnet seyn
sollen, der das Commando fülirt. Edighofen, 31. Aug.

D e r  K ö n i g  an d e n  P r i n z e n  v o n  S a c I i s e n - Co b u r g .

E. L . Merden sich gefälligst erinnern, dass gleich nach 
der Belagerung von IMainz, Dero Antrag gemäs, intentionirt 
war, auf Saarlouis zu marschiren, und die Belagerung die­
ses Ortes zu unternehmen, und dass zu dem ZMeck selbst 
der Tag meines Abmarsches bestimmt лѵаг, dass man Mir 
die Hoffnung machte, Mir K. K . Seits einen neuen plan de 
Campagne zitzusenden, indem meine Wünsche lediglich und 
allein nur dahin gehen, Jülich den Absichten des K. K . Ho­
fes zu conformiren, und Ich durch eine Expedition auf Saar- 
lonis keinen Schritt thun лѵоіке, der dem zu еглѵаіЧеікІеп 
Campagneplan nicht angemessen seyn dürfte. Da nun aber 
der mebrgedachte plan de Campagne bis jetzt immer noch nicht 
angekommen ist,  und die gegenwärtige schöne Jahreszeit 
darüber ungenützt verloren geht, so nehme Ich nicht Um­
gang, E. L . zu eröffnen, dass Ich entschlossen bin, noch 
jetzt eine Expedition auf Saarlouis, welclie ich immer für 
die zweckdienlichste halte, unter den hier beifolgenden B e­
dingungen zu unternehmen, und ersuclie Ich Dieselben, Mir 
darüber Dero gefälliges Sentiment mitzutheilen.

Ich habe meine Gesinnungen dieserlialb dem K . K , 
Hofe ungesäumt bekannt gemacht, und sobald Ich von da­
her eine beistimmende Antwort erhalte, Averde Ich mich 
sofort in Blarsch setzen. In der Zлvischenzeit lasse Ich, 
um keine Zeit zu verlieren, bereits jetzt alle nur mögliclien 
Vorkehrungen treffen, ein Magazin zu Trier etabliren undein Magazin
sämmtliche zu einem Bombardement nöthige Munition dahin
abgehen. Nur bemerke Ich übrigens noch, dass Ich mich 
auf >veiter nichts als ein Bombardement einlassen kann, 
um so Aveniger, da meine Truppen, лѵіе E. L. selbst be­
kannt ist,  im vorigen Jalire keine Winterquartiere gehabt 
haben, und daher im bevorstehenden Winter schlechterdings 
Kühe bedürfen. Edigiiofen, 31. Aug.



92

Der  Pr i nz  von  Coburg an den Kön i g .

Erst nach Abgang des E. M. unterm gestrigen Dato er­
statteten allernntertli. Berichts ist mir E. M. Allergn. B e- 
fehlsdii'eiben vom 31. Aug. durch den Herrn Oberst!. Gra­
fen Tauenzien behändigt worden.

Denen daraus ersehenen Allerhöchsten Absichten zu­
folge bin icli vollkommen bereit, das zu Trier stellende 
K. K. Corps E. M. zu überlassen und meine mit demsel­
ben gehegte Intention aufzugeben, л\епп die Unterneh- 
iming auf Saarlouis лѵігкіісіі zur Ausführung kommt; im 
Falle aber selbe unterlassen würde, лviederhole ich meine 
gestrige ehrerb. Vorstellung, лѵеіі alsdann dieselben Trup­
pen anderwärts thätig erscheinen können, und der Punkt 
von Trier E. M. für die Winterbequartiernng der Armee 
V ahrscheinlich conveniren würde.

Um den AUerh. Befehl zu vollziehen, nach лѵеісііет 
ich meine ehrerb. Meinung unterlegen soll über die Bedin­
gungen, unter лѵеісііеп E. 1̂ 1. die Unternehmung auf Saar­
louis anzuordiun entschlossen sind, erlauben mir E. M. im 
Allgemeinen zu bemerken, dass ich von jeher die Erobe­
rung von Saarlouis für die zuerst nöthige Operation gehal­
ten liabe, лѵеіі diese die natürlichste Defensionslinie, die 
Sicherheit der Quartiere und den nothwendigen Centralpunkt 
für die weitern Offeiisivoperationen verschadt, und von dort 
aus am bequemsten und sichersten sowohl gegen den Eisass 
als gegen Thionville und Äletz nach Umständen agirt лѵег- 
den kann.

Damals, als ich E. M. meinen allerunterth. Vortrag 
über diesen Gegenstand erstattet, liabe ich S. Al. dem Kai­
ser ebendenselben vorgelegt. Nach meines allergn. Älonar- 
chen darüber erhaltenen Antwort hat mein Project keinen 
Beifall gefunden. Dermalen aber, da E. I\I. selbst geruht 
haben, S. M. dem Kaiser Ihre Allerh. Gesinnungen hierü­
ber bekannt zu machen, kann ich an der erstattet - bei-
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stimmemlen Antwort niclit zw eifeln , und glaube in An- 
selunig des

Isten Punkts, dass die K . K . Armee am Rhein nicht 
ЛѴОІ1І лѵаз besseres unternelimen könne, als bis nach der 
Eroberung von Saarlouis auf der Defensive zu bleiben, und 
dass sie vollkommen zureichend ist, die ihr angesounenen 
Aufträge zu vollziehen.

2) Das K . K . Truppencorps bei Trier ist nach den 
letzten Rapports ausrückenden Standes

an Infanterie 8043 Älann, 
an Cavallerie 2419 —  

zusammen 10,462 3Iann.
Dieses ganze Corps steht auf den Fall der Unternehmung 
gegen Saarlouis zu E. M. AUevh. Befehlen, und wird sel­
biges hinlänglich seyn, auch

3) nebst dem mit 8000 Älann für die Unternehmung 
auf Saarlouis zu leistenden Beistand die Unterhaltung der 
Communication zwischen Saarlouis und Trier längs dem lin­
ken Ufer der Saar zu bestreiten und Thionville zu beobach­
ten, w ie ich denn hierbei allerunt, bemerken muss, dass 
ich ausser diesen Truppen dorthier nichts Aveiter abgebeu, 
kann, л\еі1 alle Corps der Armee für die weitläuftigen 
Glänzen nur zur genausten Noth zureichen, und der bis 
Marche ausgedehnte Feldm. L . Schröder täglich beschäftigt 
ist, den Feind aus der Provinz Luxemburg zu vertreiben.

4) W enn Saarlouis des Bombardements ohngeachtet 
sich nicht ergiebt, so kann K. K. Seits keine Belagerung 
vorgenommen erden, da ausser Luxemburg keine Belage­
rungsartillerie vorhanden, diese aber nur auf das Nötluge 
bescliränkt ist, von лѵеісііет diese лvichtige Festung nicht 
entblösst werden darf, und лѵеіі das K. К  Corps bei Trier 
mit Zurechnung der 8000 Mann K. Pr. Truppen niclit zu­
reichend seyn лѵііічіе, die Belagerung zu unternelunen und 
zugleich selbe zu decken, mehrere Truppen aber R . R . Seits 
dahin unmöglich verwendet werden können. H. Q . Ber- 
inerain, 5. Septbr,
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Der Graf Wurmser konnte sich auch nicht eiitschlies- 

sen still zu sitzen. Die Weissenburger Linien waren sein 
einziger Gedanke, und ihre Eroberung beschäftigte ihn Tag 
und Nacht. Oline die ganze Aufstellung des Feindes im 
Gebirge und den Zusammenhang derselben zu übersehen, 
hielt er sich an das Näherliegende, und glaubte diese Stel­
lung schon zu umgehen, wenn er den Posten von Bonden­
thal in seine Ge\valt bekäme. Zu diesem Ende sendete er 
den General Pejaczevich mit 4000 IMann am 6. Septbr. ab, 
um, da Landau jetzt cernirt und beobachtet w ar, durch 
das Anweiler Thal, über Thann, das Thal der Lauter zu 
gewinnen. Da ihm die Gründe schon bekannt лѵагеп, Aves- 
halb Preussen zu einem solchen Unternehmen nicht die 
Hände bieten konnte, so nahm er alles auf seinen Kopf, 
und begnügte sich, dem König blos anzuzeigen, dass er 
einen Angriff des Feindes beabsichtige. Hatte er dazu viel­
leicht geheime Aufträge, so handelte er ganz recht, aber 
sie können keinen Grund abgeben, sich über die Lhithätig- 
keit der Preussen zu bescIuA eren.

W ir stehen hier an einer der Quellen, aus Avelchen die 
Klagen über den Herzog Aoii Braunsclnveig und die Preus- 
sische Armee geflossen sind; es ist daher nöthig, die über 
diese Unternehmung geführte Correspondenz in ihrem gan­
zen Umfange niitzutheilen.

D er H e r z o g  an d e n  K ö n i g .

E. K . M. habe ich in meinem heutigen gehorsamsten 
Rapporte bereits unterthänigst gemeldet, Avie Thann Avie- 
derum mit K . K. Truppen besetzt sey. Der Prinz von 
A nhalt-P less zeigt mir nunmehro näher an, Avie der K . K . 
Major A". SchreckeAvitz mit 1400 Mann allda eingerückt sey, 
und der K. K . General PejaczeAvch noch mit 3 Bataillons 
dort ankommen A îirde. Die Absicht dieses Vorrückens 
sey , das feindliche Lager bei Bondenthal anzugreifen, zu
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welchem Eiule sie darauf antriigen, dass man liiesig;er Seits 
eine ßeлveglшg• gegen Fisclihacli maclien möclite. So leicht 
dieses zu bewerlvstelligen seyn dürfte, so glaube id i doch 
um so mehr ohne E. R . M. Höchsten Befelil mich darauf 
nicht eiulassen zu können, da ich лоп dem eigentliclien 
Plane des Generals Grafen топ Wurmser auf keine W eise  
unterrichtet bin,  und selbst der glücldicJiste Erfolg einer 
Unternelimung gegen Bondeiitlial das in Thann sicli versam­
melnde R . K. Truppencorps niclit weiter als unter den Pi- 
geonnier führen, und daher von keinen entscheidenden Fol­
gen seyn würde, so lange nicht nach einem gemeinschaft­
lich verabredeten und auf einen bestimmten Zweck einge- 
ricliteteni Plane verfahren werden kann, wobei die Entfer­
nung des Schweiger Lagers, meinem geringen Ermessen 
nacli, aus dem bereits in mehreren Aufsätzen ausgeführten 
Gründen stets ein Hauptpunkt bleiben nüisste. Ich habe 
mich daiier verpflichtet zu seyn erachtet, durch die dem 
Prinzen von Anhalt - Pless ertheilte Antwort, den Antrag 
des K. K. commandirenden Ofliciers in Thann abzuleJmen, 
unterwerfe jedoch E. R . 31. Höchsten Befehlen die zu er­
greifenden Biasregehi in tiefster Unterlhänigkeit.

E i g e n h ä n d i g e  N a c h s c h r i f t .

Da ich so eben vom Kecognosciren der feindliclien Vor­
posten zurück komme, v^ird mir vom General von Rleist 
gemeldet, wie er zuverlässig benachrichtiget sey , dass der 
Feind übermorgen, den 1 0 ., das Lager beim Retterich aii- 
greifen wolle; die nämliche Nachricht erhalte vom 3Iajor 
von Erichson, w ie auch durch andere Rundschafter. Pir­
masens, den 8. Septbr. 8  Uhr Abends.

Hierauf antwortete der Rönig am folgenden Tage: 
, ,Der General Graf Wurmser hat mir zwar das Vorrücken 
und die Stärke der Truppen gemeldet, aber von seiner Ab- 
sicJit oder überhaupt von seinem Plan nichts erwähnt, so 
dass ich davon in Dero Schreiben die erste Nachricht finde; 
folglicli kann ich auch eine Älitwirkung unsrer Seits um so
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weniger genehm lialten, da тог dem Eingänge des Opera- 
tionsplanes von W ien immer nichts zu unternehmen steht. 
Diesemnach kann ich niclit anders als die dem Prinzen лоп 
Anlialt -  Pless ertlieilte Antwort vollkommen genehmigen,
U . S . ЛѴ.“

D e r  H e r z o g  an d e n  M a j o r  P r i n z e n  z u  A n h a l t -  
P l e s s  zu  K a l t e n b a c h .

Dem zu Thann commandirenden K . K . Stabsofficier 
oder General werden E. D. nicht voreiithallen, лѵіе гл̂  еі- 
felsohne der G. d. C. Graf ЛѴішпзег bei S. M. dem Könige 
würde den Antrag gemacht haben, bei den vorseyenden 
Operationen von hiesiger Seite mitzuwirken, und dass, so­
bald Befehle S. M. des Königs eingingen, sogieidi alles 
Zweckdienliche ins ЛѴегк gesetzt ^verden wird, dass man 
aber ohne eine ausdrücldiche Ordre л"оп S. M. dem König 
sich nicht im Stande befände, irgend eine BcAvegung zu 
machen. Pirmasens, 8. Septbr.

D e r  H e r z o g  an de n  K ö n i g .

Der in Thann angekommene K. K . General-Major 
V. Pejaczevich hat in dem im Original unterlhanigst ange­
bogenen, in dieser Nacht durch einen Ollicier mir zuge­
sandten Schreiben, Behufs der ihm von dem General Graf 
von AVurmser aufgetragenen Unternehmung gegen das feind­
liche Lager von Bondenthal, auf eine mitwirkende Bew e­
gung von Seiten des Iiiesigen Corps, um die feindlichen 
Posten von Fischbach und Schönau abzuhallen, bei mir aii- 
getrageii. Da ich ohne E. M. Höchsten Befelil mich nicht 
befugt halte, an einer Unternehmung, von deren Absiclit 
und Zusammenhänge ich auf keine W eise unterrichtet bin, 
Theil zu nehmen, so habe ich benannten K. K. General 
die anbeigefügte ablehnende Antw ort ertheilet, und лѵііп8СІіе 
dadurch E. M. Höcliste Intention erreicht zu haben. Der 
OJficier, welclier mir das Schreiben des Generals Pejacze-
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vicli überbrachtej wollte глѵаг behaupten, dass zugleich ein 
R . R . Tnippeiicorps bei Freiburg über den Rhein setzen 
würde; er könnte jedoch >veder dessen Stärke noch den 
eigentlichen Tag des Uebergangs angeben.

Pirmasens, den 10- Sept. 5  Uhr Morgens.

D e r  H e r z o g  a n  d e n  R.  R.  G e n e r a l  P e j a c z e v i c h  
i n T h a n n .

A uf den an mich erlassenen Antrag des Hrn. Geiierab 
von Pejaczevich habe ich die Ehre zu eiwiedern, лѵіе ohne 
von der höchsten Intention Sr. R . Pr. M. unterrichtet zu 
seyn, eine mitwdrkende Bewegung zu der angezeigten Un­
ternehmung des Herrn Generals meiner Seits nicht statt haben 
kann. Ich muss daher dem Herrn General diejenigen 3Ias- 
regeln lediglich überlassen, w eiche Dieselben zur Erreichung 
der Ihnen bekannten Absichten S. E . des Herrn Generals 
von Wurmser zw eckmäsig erachten лѵerden,

Pirmasens, den 9. Sept.

D e r  R ö n i g  an d e n  H e r z o g .

Die Antwort, A't eiche E. D. dem R . R . G. M. v. Pe­
jaczevich auf sein anliegend zurückfolgendes Schreiben zu 
ertheilen die Gefälligkeit gehabt haben, approbire Ich um 
so mehr, da der Gen, Graf v. Wurmser Mir so w enig von 
diesem Angriff als von seinen Absichten das Mindeste ange­
zeigt hat. Indessen da gedachter G. M. v. Pejaczevich au­
genscheinlich einmal in die Nothwendigkeit gesetzt ist, dem 
erlialtenen Aufträge zu genügen, so möchte Ich ihm und sei­
nen Leuten ungern durch gänzliche Unthätigkeit gewisser- 
masen schädlich seyn , vielmehr ünschte Ich, dass E. D . , 
insofern ihm eine blose Demonstration nützlich werden kann, 
solche anzuordnen die Gefälligkeit haben mögen, ohne jedoch 
Meine Truppen sich gar zu weit eiigagiren zu lassen. B e­
sonders aber wird es in dem F alle, лѵепп der General von 
Pejaczevich etwa repoussirt werden sollte, billig und notli- 
wendig seyn, ihn so weit zu unterstützen, dass seine Re-

7
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tiaite gedeckt und gesichert лł el•de. Diesem gemäss ersuche 
Ich E. D. das Notliige zu verfügen. Edigliofen, den 10. 
September.

D e r s e l b e  an d e n s e l b e n .

E. D. wird bekannt s e jn , dass nach der Einnahme von 
Mainz Meine Absicht lediglich daJiin gerichtet geлvesen ist, 
den Wünschen des Wiener Hofes gemäss die fernem Ope­
rationen dieser Campagne zu dirigiren, und dass dieserhalb 
sämmtliche Corps die jetzigen Defensivpositioneii genommen, 
um darin die Entschlüsse des gedachten Hofes abzuwarten 
und ä portee zu seyn, nach geschehener Eröffnung seiner 
Absichten Meiner Seits entweder nach der Saar zu oder den 
Eisass liinauf offensiv agiren zu können. ЕЬепзолѵокІ sind 
Denenselben die von dem Gen. Grafen Wurmser gemachten 
Bewegungen lunlänglich bekannt, und л^епп es gleich sehr 
ungewiss ist, ob selbige den Wünsclien des Wiener Hofes 
entsprechen Averden, so wird es dennoch allemal nunmehr 
notlnvendig Averden, auf selbige, besonders bei einem etwa- 
nlgen glückliclieii Fortgange, Kücksicht zu nehmen. Es 
a a ü I verlauten, der General Gr. Wurmser sey annoch fest 
entschlossen, in diesen Tagen die Weissenburger Linien zu 
forciren. ЛѴоІке man nun bei einem etwauigen glücklichen 
Erfolge den Vorth eil ganz ungenutzt lassen, so Avürde er 
Avahrscheinlich in den Fall kommen, früh oder spät dennoch 
Ałieder zurückgehen zu müssen. Und olmerachtet das B e­
nehmen des Grafen AVurmser uiiAerantwörtlich geAvesen und 
noch is t, so Avird Mich dieses doch nie beA^egen, das all­
gemeine Beste aus den Augen zu setzen. Diesemnach geht 
meine Absicht dahin, im Fall der Graf AVurmser den Feind 
aus den bemerkten Linien A'ertreibt, alsdann uiiAerziiglich 
nach Pirmasens zu kommen und mit den unter E. D. Com­
mando stehenden Truppen gegen das Lager von Hornbach 
zu marschiren, und dasselbe auf dem rechten Flügel zu um­
gehen und anzugreifen, Avährend der Prinz a o u  Hohenlohe 
seine Front und linken Flügel bedroht. Zu gleicher Zeit 
AVÜrde das Lager Amn Bliescastel durch den G. Al. a. Köh-
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ler en eeliee zu halten seyn, und der Gr Lt. v. Kalkreutli 
das feiadlidie Lager bei St. Ingbert aiizngreifen haben. Nach 
Avahrscheinlich ghicklicheni Erfolge лѵГи е̂ alsdann dem Prin­
zen von Hohenlohe und Grafen Kalkreuth die Verfolgung 
des Feindes bis an die Saar zu überlassen se jn , wälirend 
der grossere Theil von E. D. Corps seinen Slarsch gegen 
Hagenau richtete u. s. лѵ. Edigliofeuj 10. Sept.

D er  H e r z o g  an d e n  K ö n i g .

W as ich in Ge folg E. K. M. Höchstem Befelde vom 
10. dieses dem K. K . Gen. v. Pejacze\dch heute geantwor­
tet habe, füge ich abschriftlich ganz gehorsamst bei , und 
habe ich den Major von Kleist sofort nach Timnn abge­
schickt, um die nöthige Verabredung zu nehmen. Aus dem 
unterthänigst angebogenen Schreiben des Prinzen v. Anhalt 
Pless Averden E. K . M. indess gnädigst zu ersehen geridien, 
dass gedachter General v. Pejaczevicli bereits gestern Abends 
um 11 Ulir sich in Marsch gesetzt, um den Feind anzugrei­
fen, und der Augrilf heute Morgens 5 Uhr Avirklich erfolgt, 
und nach vorläufig eingegangenen Nachrichten glücklich aus­
gefallen sey. Ich еглА arte hierüber jedoch noch nähere und 
bestimmtere Nachrichten, und hoffe noch vor Abgang dieses 
unterthänigen Rapports solche Елѵ. К . Maj. geliorsamst zu 
melden.

Diesen Augenblick erlialte die zuverlässige Nachricht 
durch den IMajor von K leist, dass der Feind das Lager von 
Bondenthal zuverlässig A'erlassen und die K. K . Truppen 
Avirklich 6 Canonen erbeutet haben, ohne jedoch Gefangene 
zu machen. Der Herzog von Weimar ist selber nach Thann 
geritten zum General PejaczeA ich , um nähere Nachricht ein­
zuziehen, und zu erfahren, ob allenfalls man ihm noch 
nützlich seyn könnte. Pirmasens, d. 11. Sept. 4  Uhr Nach­
mittags.

7 ^
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(Beigelegt.)

D e r  Herzog'  v o n  B r a u n s c h w e i g  an d e n  K.  R.
G e n e r a l  -  M a j о r v o n  P e j а c z e v i c h .

Nachdem ich Se. R . P. M. von dem Inhalte Елл. JI . 
Schreibens vom 10. dieses Bericht erstattet, so Iiabe ich das 
Vergnügen Dieselben zu benachrichtigen, лѵіе S. M. Sich 
dahin zu erklären geruliet, dass, ob zwar der H. General 
Graf V. Wurmser S. M. dem Könige von dem Елѵ. aufge­
tragenen Angriff so wenig als von seinen Absicliten das min­
deste angezeigt habe, Allerhöchstdieselben dennoch gesche­
hen lassen w ollen, dass Dero Unternehmung, insofern dabei 
eine blose Demonstration nützlich M êrden könne, von Sei­
ten des hiesigen Corps d’ armee unterstützt, besonders aber 
im Fall der Aiigrilf nicht glücke, Dero Retraite gedeckt und 
gesichert Averde.

Und w ie S . K . M. mich in dem Sinn vorangeführter 
höchster Erklärung autorisirt haben, Елѵ. bei sothaner Un­
ternehmung zu statten zu kommen, so ersuche Елѵ. dem R , 
P. M. V. K leist, лѵеісііег Denenselben dieses Schreiben zu 
überbringen die Ehre hat, Dero Wünsche und Meinung 
näher zu eröffnen und mir durch ihn bekannt zu macJien, 
лѵіе Dieselben vermeinen, dass durch eine hiesieer Seits zuо
machende Demonstration Ilu’ Vorhaben am sichersten beför­
dert ЛѴerden könne, ллоЬеі Dieselben auch die Z eit, лѵапп 
dev Angriff Dero Seits geschehen ллѵгй, genau zu bestimmen 
belieben лverden,

Zugleich ersuche Елѵ., mir anzuzeigen, auf ллeiche 
W eise Dieselben in dem глѵаг nicht zu erлл'artenden Falle, 
dass das unter Dero Ordre stehende Truppen - Chor sich zu­
rückzuziehen genöthigt лvürde, unsere Unterstützung am zu­
träglichsten erachten. Pirmasens, 11. Sept,

D er  K . K . Gen.  G r a f  P e j a c z e v i c h  an d e n  H e r z o g .

Ich bin heute mit einer Uebermacht von 15,000 Patrio­
ten angegiiffen лѵогйеп, habe mich in meinem Posten mit 
eUta 1000 Mann Todten und Blessirten behauptet, unge-
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acbtet icii sclioii von meinem commaiuh’remlen OenoraJ Be­
fehl hatte zu retiiiren. Um also diesen wichtigen Posten 
zu behaupten, bitte ich E. D . bis moigen früh 3 Bataillons 
A^enigsteiis zur sclileimigen Hülfe, w eil der Feind Älieiie 
macht morgen anzugreifen. E. D . sehen die höchste Pfoth- 
wendigkeit ein, bitte also um schleunigen Beistand, um den 
Feind zurückzudrücken. (S . d . , ist aber vom 12. Sept.)

D e r  H e r z o g  an d e n  G e n e r a l - M a j o r  G r a f e n  
v o n  P ej  a c z e V i c h.

E w . H. Schreiben erhalte so eben um 7 Uhr Morgens. 
Es sind bereits zw ei K.. Pr. Bataillons über Fischbach im 
Marscli, um Елѵ. zu unterstützen, nebst 2 Esc. Dragoner 
und 6 Canonen.

Zu Fischbach *) werden 2  Compagnien nebst einem 
Detaschement Cavallerie besonders liiii detaschirt. Der Feind 
hat uns gestern hier angreifen wollen auf глѵei Seiten, ist aber 
z ui'ückgetri eben.

Ich Avünsche Ew . alles ersiimliche Glück, und л^егйе 
mit Vergnügen alles beitragen, in so л^еіі es die hiesigen 
Umstände erlauben, des Feindes Absichten zu vereiteln.

Pirmasens, d. 13. Sept. 7  Uhr Morgens.

Da der Herzog voraussah, dass der General Pejacze- 
^dch sich bei Bondenthal nicht werde behaupten können, so 
hatte er dem Major v. Müffling und dem Prinzen v. Pless 
aufgetragen, bis Thann vorzugehen, um jenen im Falle 
eines Rückzugs aufzunehmen.

D e r  H e r z o g  an  d e n  O b r i s t e n  u n d  G e n e r a l -  
A d j u d  a n t e n  v o n  M a n s  t e i n .

Ew. лѵегйеп aus meinem heutigen Rapport an des K . 
M. ersehen haben, л’іпе ich nach den von dem Gen. v. Pe- 
jaczevich mir zugekommenen Nachrichten von seiner äusserst

*) Der General Pejaczßvich hatte miiiullid» verlangt, dass dieser Ort 
durch K, Pr. Trnppeu besetzt werde.
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bedränglen L age, dem höchsten Befehl 8- K. Maj. лтіп 
iO. dieses zufolge, heule früh 2 Bataillons nebst 2 Esca- 
drons lind 6 Canons zu seinem Soutien nach Boiidenthal de- 
taschirt liabe. Іпглѵізсііеп лѵеічіеп E w . selbst ermessen, 
лм’е лvenig ich dieses Detaschernent in der jetzigen Stim­
mung, des Feindes auf lange Zeit entbehren kann, лѵіе denn 
dessen Abw esenheit mich besonders in diesen Augenblicken 
in einige Verlegenheit setzt, da nach so eben eingehenden 
Nachrichten der Feind die gestern abgebrochene Brücke über 
die Drualbe heute w ieder hergestellt hat und alle angezeigte 
Umstände, die mit den, dem gestrigen Angrilfe vorherge­
gangenen völlig übereinstimmend sind , eiwvarten lassen, dass 
der Feind morgen Aviederum einen Angriff auf die hiesige 
Position unternehmen Avird. Bei dieser Lage ersuche ich 
E aâ . inständigst, es so einzuleiten, besonders da der Gene­
ral Ferraris nimniehro dort is t , dass von denen in dasiger 
Gegend befindlichen R . R . Truppen unter der Ordre des 
F. M. L . Spleny, Avo nicht 2 ,  doch Avenigstens 1 Batail­
lon mit etAvas CaAallerie und einigen Canons zur Verstär­
kung des Generals a ou Pejaczevich baldmöglichst abgeschickt 
AA erde, damit icii die 2 Bataillons Amn der Brigade л"оп Rleist 
nebst den 2 Escadrons und 6 Canons, die hier sehr nöthig 
sind, baldigst AAieder an mich ziehen kann. Es аачічі sol­
ches um so leicliter zu bewerkstelligen se jn , da Â on den 
bei Oifenbach stehenden Truppen, die zur Beobachtung der 
Garnison A'on Landau stark genug blieben, ein solches D e- 
taschement leicht zu entbehren stehen AA ird.

Pirmasens, d. 13. Sept, Abends 4  9 Uhr,

D er  G e n e r a l  y . P e j a c z e A ' i c h  an d e n  H e r z o g .

Ich bin heute um 5 Uhr Morgens mit einer Heftigkeit 
angegriffen Avorden, die bis 12 Uhr Mittags aus allen Rräf- 
ten e i’AA iedert Avurde, allein der allzustarken Uebermacht 
musste man endlich Aveichen, nachdem sich meine Leute 
verfeuerten und ihre erliitzten GcAÂ ehre nicht mehr in Hän­
den halten konnten, und da ich Augenzeuge лѵаг, dass der
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Feind au meinen rechten Flügel mit 24 Bataillons anrnar- 
schirte mul noch ganz ruliig da stand, bei mir aber die 
IMannschaft durch Mattigkeit von Feuern niederfiel, so fand 
ich meine Lage in der äussersten INotliM endigkeit, mich mit 
dem Best meiner Truppen zu retten. Ich war auch so glück­
lich, mich durchzuschlagen, nachdem ich schon fast ganz 
umringt war und der Feind die Absicht hatte, midi völb’g 
abzuschneiden. Mein Verlust ist beträchtlich, jener des 
Feindes desto stärker, doch habe ich alles gerettet und aus­
ser tapferer Mannschaft nichts verloren. Der Feind verfolgte 
mich bis gegen Thann; da aber meine Truppe seit fünf Ta­
gen in stetem Feuer entkräftet ist, so bleibt mir nichts übrig 
als den W eg zur Armee zu nehmen. Auch habe ich dk
Gnade E. D. zu melden, dass mir die zw ei Bataillons In­
fanterie nicht zum Succurs kamen, welche Hülfe, лѵеіш 
selbe auch da gewesen w äre, doch vergebens alle Kräfte 
der Uebermacht entgegen gesetzt hätte, da der Feind seine 
Macht aus den Weissenburger Linien gegen meine Handvoll 
Menschen gezogen hat. Аплѵеііег, 14. Septbr.

D e r  H e r z o g  an d e n  Ob l i s t e n  v o n  M a n s t e i n .

Es ist eine лѵаЬге tTnrnögiichkeit, in diesem Augen­
blick mich von hier zu entfernen. Ich schreibe es лѵеіі- 
läuftiger in meinem Berichte an S. M. den König, ersuche 
jedoch E. etc., S. M. meine äusserste Bekümmerniss vor- 
zutragen, indem ich nichts in der W elt mehr Avünschte, 
als die Höchsten Befehle noch heute persönlich zu Edig- 
hofen vernehmen zu können. Aeusserst schmerzhaft aber 
würde es mir seyn, wenn wahrend meiner АЬлі евепІіеіг, 
sollte es auch nicht hier seyn , sondern im Gebirge, oder 
gegen den Prinzen von Hohenlohe, etwas vorfiele, was 
vielleicht hätte praevenirt Averden können.

Ich ersuche E. inständig, als treuer Diener des Königs, 
und Freund von Demselben, bei Concertirung der Operatio­
nen auf folgende Gegenstände einige Rücksicht zu nehmen:
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1) Die völlige Sicherheit unsrer Gommimicatiou und 
Sicherstellung unsrer Lebensrnittel, wobei Avegen unsrer 
Bäckerei zu bemerken, dass sie nie über zw ei Märsche von 
der Armee entfernt seyn darf.

2) So viel thunlich die Armee zusammen zu halten, 
und so Avenig zu л ereinzeln als immer möglich, es sey denn, 
dass S. M. der König ein Detaschement an die R . K. Ar- 
mee überlassen ллоПіеп, um eine Belagerung zu unter­
nehmen.

3) Im Voraus in Erwägung zu ziehen, wo die K . Ar­
mee ihre Winterquartiere zu nehmen hat. Die bessten Avä- 
ren zAvischen dem Bhein und dem Gebirge, das Gebirge 
besetzt und Vorposten an den Gränzen habend, Avelches 
nach Masgabe, wie die Campagne sich endigen Avird, nur 
näher bestimmt Averden kann.

Noch ist zu bemerken, dass in den hiesigen Landen, 
allen Nachrichten zufolge, bei eintretender übler Witterung 
die W ege impracticabel AA erden, und dass die Dörfer schlecht 
und nicht eine Stadt A^orhanden is t , avo irgend mit Sicher­
heit und einiger Bequemlichkeit ein etAvas ansehnlicJies 
Corps Infanterie unterzubringen stehet. Ich empfehle Denen- 
selben diese in Eil entAAorfenen Gedanken bestens, Denen- 
selben überlassend, sie reiflicher in Eiwägung zu ziehen. 
Pirmasens, den 14. Septbr.; Morgens 5 Uhr.

N. S. Ferraris ist eben angekommen.

D e r  H e r z o g  an d e n  K ö n i g .

E. K . M. Höchsten B efeh l, mich nach Edighofen zu 
verfügen, AVeichen ich in diesem Augenblick, 5 Uhr in der 
Frühe, erhalte, Avürde ich sofort gehorsamst zu befolgen 
mir zum grössten Glück schätzen, Avenn nicht mehrere 
AAdchtige und dringende Bedenklichkeiten es mir zur Pfliclit 
inacliten, mich für jetzt nicht Aon hier zu entfernen. Ob 
zAvar bis jetzt, da es Tag ааііА ,  der Feind noch nichts
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gegen die hiesigen Posten unternommen hat,  so lauten doch 
die Nacliriditen noch immer so , dass alles auf den Fall 
eines Angriffs in Bereitschaft gehalten Merden muss. Von 
dem Erbprinzen von Hohenlohe habe ich z^var nocli keine 
IN’achricht, und kann von daher auch nie so früli Nachricli- 
ten erhalten, dass, im Fall dessen Corps angegrilfeu ^^ürde, 
ihm von hier aus sogleich thätige Hülfe geleistet лѵегЛеп 
könnte; indessen würde doch in einem solclien F alle , der 
jeden Augenblick eintreten kann, eine den Umständen nach 
von Seiten des hiesigen Corps zu machende Bew^egung für 
gedachten Prinzen von grossem Nutzen seyn und in man­
chem Betracht nöthig werden. W as mich aber entschieden 
behindert, mich in diesem Augenblick von hier zu entfernen, 
ist die bedenkliche Lage des Cenerals v . Pejaczevich, w el-  
dier gestern zwar nicht angegrilfen ist, jedoch sich noch 
immer in dem Fall befindet, stündlich angegriffen zu лѵег- 
den, da denn, wenn der Angriff auf ilin mit starker Ueber- 
macht geschähe, wegen unserer aus dem Gebirge im Fall 
eines Kückzuges gedacliten Generals zurückzunehmenden, 
zum Theii mehr als einen Marscli von hier entfernten Posten 
auf der Stelle eine entscheidende Parthie zu nehmen seyn 
würde, und ich es daher für meine Pflicht erachte, mich 
von Bondenthal so а portee zu halten, dass ich in jedem  
Augenblicke diejenigen Masregeln nehmen kann, die das 
Beste E. K,. M. Truppen und der gemeinsamen Sache den 
Umständen nach erfordern, м іе ich denn den Nachrichten 
von der Ankunft der gestern zu dem General Pejaczevich 
detaschirten 2  BataiUoiis, лѵоѵоп mir bis jetzt noch nichts 
gemeldet ist, mit Ungeduld entgegen sehe.

Ich schmeichle mir, von E. K . M. Gnade Verzeihung 
zu erlialten, wenn ich in Rücksicht auf alle vorbemeldete 
Umstände mich wider meine Wünsche bestimmen zu müssen 
glaube, mich nicht von hier zu entfernen, und E. K. M. 
durch Wahriiehnuing und Benutzung der hier zu erwarten­
den Vorgänge meinen treudevotesten Diensteifer zu beweisen 
midi verpflichtet halte. Pirmasens, den 14. September; 
46 Uhr Morgens.
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D e r  H e r z o g  an d e n  K ö n i g .

E. K. M. melde imterthanigst, лѵіе der K. K. General 
Neu diese Naclit bei mir angekommen ist. Ich habe ihm 
den vom Lieut, v. Jena WoIiFradt. Regts. eingegangenen 
Rapport gezeigt, nach лѵеісііет der General Pejaczevich 
bereits durcJis Amveiler Thal duich und nach Bergzabern 
ziirückgegangen, der Feind übrigens von der Seite nichts 
Aveiter unternommen hat. Bemeldeter Lieut, v. .Jena mel­
det mir so eben, w ie der Feind, welcher bereits wieder 
nach Thann patroullirt, seine alte Stellung auf den Höhen 
hinter Вшсіілѵеііег und Bondenthal ллieder eingenommen 
habe.

Nach den Aeusserungen des Generals Neu geht die 
Meinung des Generals Grafen von IVurmser nicht dahin, 
von dieser Seite die feindliche Stellung durclis Gebirge zu 
umgehen; sein Wunsch und Antrag ist, dass E. K. M. es 
gnädigst gefällig seyn möchte, das Corps des Generals Pe­
jaczevich mit einigen Trii])pen von dem gegen Landau ste­
henden Corps d’armee verstärken zu lassen, um den Feind 
von den Höhen von Deerbach, rechts von Bergzabern, zu 
vertreiben. Da diese Gegend ausser Bereich des hiesigen 
Corps liegt, so bleibt mir nichts übrig, als E. K . M. Höch­
sten Entsciiliessnng dieses Gesuch des Gen. Grafen Wurm- 
ser zu unterwerfen..................

Ein mir so eben zugekommenes Schreiben des Generals 
Pejaczevich bestätigt, dass derselbe gestern, nachdem er 
sich bis Mittag mehrere Stunden gegen eine ganz ungleiche 
Ueberniacht vertheidigt und sich ganz verfeuert hatte, sich 
nach Amveiler zurückgezogen hat, ohne dass es weder mög­
lich, noch, лѵіе gedachter General in seinem Schreiben 
selbst bemerkt, von irgend einem Nutzen geAvesen seyn 
würde, die л on Rettrich nach Fischbach detaschirten beiden
(Preussischen) Bataillons ihm zu Hülfe zu schicken................
Pirmasens, den 15. Septbr.; 5 Uhr Nachmittags.

Hierauf erliielt der Herzog zur Antwort, dass nach 
der nunmehr erfolgten Ankunft des K , K. Feldzeugmeisters
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Grafen Ferraris tlie Anträge des Generals Wurinser sicił 
nach den mit demselben geflogenen Verabredmigen modifi- 
ciren Avürden. Da der König für den General Grafen Pe- 
jaczevich sehr besorgt маг,  so erhielt der Herzog zugleich 
Auftrag, die Jäger nebst vier Bataillons, den Husaren 
Golz und eine halbe reitende Batterie nach Frank^veiler zu 
dessen Aufnahme zu entsenden. Doch es ist Zeit zu sehen, 
Mas zu dieser Zeit in dem Französischen Lager vorging.

B lic k  a u f die Französische ^ rm ee, Schlacht bei Pirm asens.
Dort spielten die Conventsdeputirten die erste Rolle, 

setzten Generale und Officiere ein und ab, entschieden über 
die vorzunehmenden Operationen, bestimmten die Zeit zum 
Angriffe, u. s. ЛѴ. Dabei machten sie so viel Geräusch, 
dass der Herzog von BraunscIiM eig schon am 6. unterrich­
tet маг,  dass gegen den 15. ein allgemeiner Angriff erfol­
gen Meide. Der Herzog schätzte damals die drei Läger 
bei Hombach, Bliescastel und St. Ingbert zusammen auf 
34 — 35,000 Mann; die Moselarmee im Ganzen scheint aber 
über 40,000 Mann stark geM esen zu seyn.

Der General Laiidremont, oder vielmehr die Convents­
deputirten, hatten den Plan gemacht, bei Breisach und Fort- 
Louis (ganz klar ist es nicht, ob an beiden Orten zugleich, 
oder nur an einem) über den Rhein zu gehen. Diese Un­
ternehmung sollte den 12. zur Ausführung kommen. Mit 
dem frühesten Morgen begann die Canonade bei Breisach, 
Strassburg und Fort Louis; der rechte Flügel der Franzö­
sischen Armee rückte gegen die Oestreicher im Rheinthale 
vor, und suchte den ВіепмаЫ zu reinigen.

Der Posten von Bondenthal м аг am vorigen Tage durch 
den Kaiserlichen General Grafen Pejacze\ach eingenommen 
Morden. Dort commandirte der General Ferrey, der vor 
kurzem als Halbinvah’de in ein Milizbataillon der Franche 
Comte eingetreten, und von den Conventsdeputirten blos 
M egen seines langen Dienstalters zum Brigadegeneral beför-
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Posten Aviederzunelimen. Der General Landremont hatte 
nicht das mindeste Zutrauen zu demselben, ungeachtet er 
ein alter gedienter Ofiicier лѵаг, und sah sich im Geiste 
schon umgangen und zu Verlassung der Linien genöthigt. 
Als daher das Canonenfeuer im Thale der Lauter immer 
heftiger AAUirde, und ungünstige Nachrichten von daher ein­
liefen, steigerte sicli seine Besorgiiiss zur GeAvissheit; er 
gab auf der Stelle seine ganze OlfenstA'e auf, und heftete 
seine Aufmerksamkeit allein auf seinen linken Flügel, zu 
dessen Verstärkung er mehrere Bataillons in BeAA'egung 
setzte.

An demselben Tage rückte die Moselarmee aus аДеп 
drei Lägern Aor und machte unbedeutende Angrilfsversuche, 
die zu nichs führten. Abends ging alles, soAvohl hier als 
bei der Rheinarmee, in seine Stellungen zurück. Der Â er- 
suchte Uebergang über den Rhein bei Fort Louis missglückte 
A'ollkommeii, Kehl Avurde von Strassburg aus, und Alt- 
Breisach Aon Neu-Breisach bombardirt, ohne Aveitern ZAA'eck 
und ganz AAvder allen Kriegsgebrauch.

Der General Graf PejaczeA ich hatte sich im Besitz A'on 
Bondenthal behauptet. Der General Landremont A'eiAvendete 
alle seine Kräfte auf dessen Wiedereroberung, und liess 
den 14. den Angriff mit einer bedeutenden Truppenzahl 
Aviederliolen. Dabei Avar auch der damalige Adjudant-ge­
neral Äiailet, durch seine abentheuerliche Unternehmung 
gegen die Regierung im Jahre 1812 bekannt. Der Angrift' 
Avar sehr heftig, und der Genenal PejaczeA'ich musste der 
Uebermacht Aveichen. Der Herzog A'on BraunscliAA eig hatte, 
AA'ie schon erAvähnt, vier Detaschements zu dessen Unter­
stützung abgesendet, Avelches zAA'ar zu spät kam, aber doch 
soAiel beAAdrkte, dass die Kaiserlichen iliren Rückzug im- 
gestört und unverfolgt fortsetzen konnten.

An demselben Tage AVurde der Herzog Aon Braun- 
scliAA eig bei Pirmasens angegriffen. Es lieisst geAA Öhnlich, 
dass die Französischen Generale durch die Coiiventsdeputir- 
ten zu dieser Unternehmimg getrieben AAurden; indessen
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war die Steilung der Preusseii an jenem Orte Juiclist ofTen- 
siv , lind die ganze Linie der Franzosen war dadnreli in 
ihrem W esen , d. Ii. in ihrem innern Zusammenliange, be­
droht. * )

Das Corps des Vosges, лѵеісііев die Stellung von Neu- 
Hornbach hielt, war jetzt 20 bis 22,000 Mann stark, und 
stand unter den Befehlen des Generals Äloreaux. Dieser 
rückte mit 15,000 Mann vor und grill' den Herzog an, лѵаіі- 
rend die Lager von Bliescastel und St. Ingbert gegen den 
Prinzen von Hohenlohe und den Grafen Kalkreuth demon- 
strirten. Der Angriff wurde mit vielem Verlust abgeschla­
gen, und dieses geAvoiuiene Treffen hatte beinahe die Fol­
gen einer Sciilaclit.

Die bekannte Beschreibung desselben, лѵeiche in ihrer 
Darstellung niclits zu wünschen übrig lässt, bietet einen 
neuen Beweis dar, dass eine lange Untliatigkeit, selbst im 
K riege, häufig zu Pedanterien verleitet. Es lässt sich klar 
übersehen, dass alle Vorbereitungen, Absteckungen der 
Batterien u. s. м . ,  auf welche ein so grosses GeAvicht ge­
legt w ird , zu dem Siege Aveiug oder gar nichts beige­
tragen haben.

Den 18. Avurde Prcussischer Seits ein neuer Angriff 
erAvartet, allein er unterblieb, Avie es hiess, Avegen Unei­
nigkeit ZAA isclien den Generalen und den Conventsdeputir- 
ten. Dagegen Avurde Wurmser im Rheintliale, jedoch
oline besondern Nachdruck, attakirt. Dort Aviederholten 
sich die Angriffe überJiaupt öfters, scheinen aber Aveder 
Zusammenliang, noch Plan, noch ZAveck geliabt zu haben. 
Da die Oestreichischen leiditen Truppen nicht aus dem 
BieiiAvalde herauszubringen лѵагеп, so machten die Con-

*) Die gefangenen Officiere ]jelianj>teten, ein desertirter Wachtmeister 
von AÂ olirradt Husaren habe die Conventsdeputirten zu dieser Un- 
ternehnvnng veranlasst.

**) Der f?raf Kalkreuth sagt in seinem Berichte vom 19.: ,, Der 
gestrige Angriff ist nnterJjlieben, wie man sagt, weil es regnete, 
und nun regnet es heute wieder.“
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ventsdepiilirten das lächerliche Project, diesen W ald in 
Brand zu stecken. —  Der Graf Wiirinser hatte in dieser 
Zeit bedeutende Verstärkungen an sich gezogen, die der 
Herzog auf 8000 Mann angiebt. Andre wurden erwartet.

D  e r n e u e  O p e  r a t  г 0 n sp l  а n.
Der K-. K. Feldzeugnieister Graf von Ferraris, der, 

wie aus dem Vorhergehenden bekannt, am 14. bei der Ar­
mee eingetroflen w ar, Iiatte den aus W ien er>vartefen Ope­
rationsplan milgebraclit, und das Wesentliclie desselben 
geht aus dem nächstslehenden Cabinetsschreiben hervor:

Der K ö n i g  an den Herzog.

. . . . .  Hierbei nehme Icli nicht Umgang, E. D. an­
zuzeigen, dass Ich heute bereits mit dem K. K . F. Z. M. 
Grafen Ferraris eine Unterredung gehalten und nunmehr 
benachrichtiget bin, wie die Wiinsciie des W iener Hofes 
dahin gehen,* dass die bevorstehenden Operationen lediglich 
auf die hiesige Gegend und auf eine Unternehmung gegen 
den Eisass beschränkt werden mögen. Der Graf ЛѴигшвег 
soll die Linien von AVeissenburg mit aller Maclit forciren, 
die jeuseit des Kheins stehenden etwa 15 — 18,000 Mami 
betragenden R . K . Truppen sollen in der Gegend von 
Gambsheim den Bhein passiren, und Id i es übernelimen, 
das Lager von Hornbach zu werfen, demnächst aber dem 
Feind seine linke Flanke abzugewinnen, welches alles zu 
gleicher Zeit und an einem bestimmten Tage gesell eben 
soll. Dieses sind die vorläufig verabredeten Hauptpunkte, 
und der Graf Ferraris wird sich ungesäumt zum Grafen 
V. Wurmser verfugen, um zu vernehmen, zu welcher Zeit 
derselbe seiner Seits zur Ausführung dieses Planes in Be­
reitschaft seyn w ird, um alsdann die nöshigen Details fest­
setzen zu können. Ich stelle E. D . und L. anheim, hier- 
nach gefälligst im Voraus Dero Masregeln zu nehmen, und 
vielleicht lasst sich der gestern über den Feind erhaltene
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>\icluige Vortlieil für unsre künftigen Beл^eguпgen be­
nützen. Eclighofen, 15. Septbr.

D e r s e l b e  an d e n s e l b e n .

E. D. und L . nehme ich nicht Umgang zu benachrich­
tigen, dass der F. Z. M. Graf Ferraris т о т  General Gra­
fen lUurmser zurückgekehrt ist. Er hat dessen Stellung 
sehr unvortheilhaft gefunden und mir die uniimgängliclie 
Nothwendigkeit einer Verstärkung aul dem rechten Flügel 
in seinem Lager selbst aufs Allerdringendste vorgestellt. 
Solchergestalt liabe ich mich nicht entbrechen können, zuzu- 
eestehen, dass der Graf von Wurmser die aimoch bei Of- 
fenbach stehenden K. K. und Churbaierischen Truppen an 
sich ziehen möge, Avogegen ich diese Position durch 5 Bat., 
10 Esc. Meiner Trupen beziehen lassen werde. Um nun 
aber mehr ä portee zu se}!!, diese Truppen nötlugenfalls 
unterstützen zu können, so werde ich mit dem übrigen 
Theil des hiesigen Corps vorrücken und mit selbigem ein 
Lager in der Gegend von Nusdorf beziehen. Edighofen, 
17. Septbr.

Das Corps des Generals von KnobelsdorlF, 9000 Mann 
stark, bei dessen Eintreffen die Operationen beginnen soll­
ten, kam den 19. nach Trier. Die vorläufige Disposition 
zum Angriff linden sich im folgenden Cabinetsbefehl.

D e r  K ö n i g  an den H e r z o g .

Da der Feind durcli den Zurückzug der Oestreicher 
wieder Meister vom Gebirge geworden ist, und er bei der 
Attake seiner Läger, лѵеіш damit von der Seite \oii Horn­
bach der Anfang gemacht würde, leicht Gelegenheit neh­
men könnte, uns vom Gebirge aus auf die Communication 
zu gehen, so scheint es IMir nunmehr rathsam und der 
glückliche Erfolg sicherer zu seyn, w ênn die Attake der 
feindlichen Läger auf der andern Seite un.d z>rar folgender 
Gestalt unternommen ^vird: Der General v, Knobelsdorlf
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hätte ein Ideines Corps bei St. W endel stehen zu lassen, 
mit dem grössern Tlieile seines Corps aber, gemeinschaftlich 
mit dem Grafen Kalkreuth, das feindliche Lager bei St. Ing­
bert anzngreifen und zu schlagen. Ist dies geglückt, so bleibt 
der G. Lt. V. Knobelsdorlf Saarbrück gegenüber stehen, 
Avährend der G. Lt. топ Kalkreuth dem Lager von Blies- 
castel im Kücken marscliirt. So wie das feindliche Lager 
von Bliescastel verlassen лѵіі^, rückt das Corps des Prinzen 
von Hohenlohe, nachdem es eine Brigade Infanterie und 
etwas Cavallerie etлva in der Gegend von Auerbach zu­
rückgelassen, gegen IMedesheim vor, und sucht dem Lager 
von Hornbach im Rücken zu kommen. Aus dem , was das 
Lager ЛОП Hornbach sodann et-sva unternehmen möchte, 
A\urd sich das fernere Verfahren unserer Seits leicht bestim­
men lassen, und inzwischen lioffe Ich das Vergnügen zu 
haben, mit E. D. darüber näliere mündiiche Verabredung 
zu trell'en. Ich habe die G. Lts. v. KnobelsdolF, v. KaUc- 
reuth und den Erbprinzen von Hohenlohe diesem gemäs in- 
struirt und selbigen die Ainveisung ertheilt, über alles die 
genaueste Rücksprache zu halten, und, sobald der G. Lt. 
V. Knobelsdorlf in der Gegend von St. W endel angekom­
men seyn лvird, diesem gemäs zu handeln, лѵеісііез Ich 
demnach E. D. und L. bekannt zu machen, nicht Umgang 
nelmie. Edighofen, 17. Septbr.

Die Generalidee des AngrilFsentwurfs лѵаг demnach, 
die ganze Aufstellung der Franzosen von ihrem linken Flü­
gel ab aufzurollen, und die Fronzösische Armee aus allen 
ihren Posten diesseit der Saar und der Festung Bitsch zu 
vertreiben. Aus dem letztem Cabiiietsschreiben vom 17. 
geht hervor, dass die Besorgniss für die eigene Communi­
cation diese ЛѴаІіІ des Angriffspunktes bedingte. Richtig 
ist es, dass der Französische linke Flügel der Preussischen 
Operationslinie und Mainz, dem Stützpunkte (Basis) der 
Operationen, am nächsten stand, aber grössere und wichti­
gere Resultate würde es gehabt iiaben, wenn sich die 
Preussisclie Armee auf dem Gebirge hin zwischen die
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beiden Französischen Armeen Iiineingeschoben und sie von 
einander getrennt hätte, лѵіе schon früher gesagt worden. 
Bei der damaligen BeschalFenJieit der Französischen Armee 
A\ iirden die republicaiiisclien Generale es schw erlich gewagt 
haben, лѵепп sie von ihrem rechten Flügel aiifgerollt wor­
den лѵагеп, mit dem linken eine OlFensivbewegung zu ma­
chen, лѵеісііе übrigens auch schon durch die Aufstellung 
eines Corps in der Position bei Wiebelskirchen verhindert 
worden лѵаге. Da indess die innere Lage der Französi­
schen Armee zu jener Zeit den Alliirten nicht in der Mase 
bekannt лѵаг, w ie лѵіг sie jetzt durch die Nachrichten der 
Französischen Schriftsteller kennen gelernt haben, so ist es 
begreiflich, dass man nach einer Erfahrung w ie die des 
vorigen Feldzugs sich an das h ielt, was man als das Si­
cherste betrachtete.

Es ist geлviss ein Fehler, der schon vieleu Schaden 
gebracht hat  ̂ seinen Feind gering zu achten, aber es ist 
beinahe eben so naclitheilig, ilm zu überschätzen und da­
her seine eignen Schritte mit zu grosser Aengsthchkeit ab­
zumessen, Der Herzog von Braunschweig hegte vielleicht 
etwas zurdel Besorgnisse, und rvenu man ihm einen Fehler 
vorwerfeu w ill und kann, so ist es der: draller trop au 
devant dos e'venemens; er suchte die Sclilage zu pariren, 
bevor sie wirldich erfolgten. Ein General, der sich auf 
der Defensive befindet, muss глѵаг darauf gefasst seyn, 
dass er seine Vertheidigungsmittel leicht nach jedem be­
drohten Punkte hinbe>  ̂eg t, allein er hat sich wohl vorzu- 
sehn, dass er nicht nach jeder Demonstration des Feindes 
greift oder gar der blosen Mögliclikeit entgegen tritt. Es 
ist hier in der That der Fall zu sagen, dass des Guten 
auch zim el geschehen kann.

Da die Operationen erst mit Ankunft des General- 
Lieutenants von Rnobelsdorif ihren Anfang nehmen sollten, 
so besorgte der Herzog, die Franzosen möchten in der 
Zwischenzeit etwas gegen den Kettricher Hof unternehmen 
und so den gemachten Plan stören, bevor derselbe zur 
Reife gelangen könnte. Zu dem Ende machte er den Vor-8
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schlag, eine mehr concentrirte Aiifstellimg mit seinem 
Corps Jiiiiter der Erbach zu nehmen, Avelches genelimigt 
лvurde; da aber dadurch der redite Flügel des Königs 
entblüsst лѵоічіеп лѵаге, so лѵпічіе der Herzog aiifgcfoidert, 
in diesem Falle einige Bataillons von seinem Corps dahin 
zu detaschiren. Diese Verminderung der Truppen лѵаг 
aber gar nicht in seinem Sinne, лѵіе aus nachstehendem 
Bericht zu entnehmen ist.

D e r  H e r z o g  an de n  K ö n i g .

E. K. IM. beide gnädigste Schreiben vom 18. d ., w o­
von das letztere aus Burweiler datirt is t , habe diese JVaclit 
richtig zu erhalten die Ehre gehabt. Icli erseJie daraus, 
w ie E. K. Majestät gnädigst geruhen, mir eine Verände­
rung der hiesigen Position naclizulassen, um hinter der Er­
bach eine Stellung zu nehmen, und alsdann drei Bataillons 
nebst einem Füsilierbataillon, лѵіе auch eine Jägercompagnie 
zur mehrern Deckung des recliten Flügels der jetzt bei 
Вигллеііег genommenen Position ins Gebirge zu detasclu’ren. 
Ich würde diese Veränderung sogleich ohne Anstand unter­
nehmen, wenn ich nicht hofüe, da dem Vernehmen nach 
der Grit, von Knobelsdorlf bereits den 23. d, zu St. ЛѴen­
ded ankommen лѵііА, noch einige T age, ohne et\ias zu ex- 
poniren, die hiesige Stellung behaupten zu können, beson­
ders da bei Gelegenheit des guten Coups, лѵеісііеп der 
Lieutenant von Jena gestern im Gebirge zллischen Thann 
und Bussenberg gemacht, man zuverlässig in Erfahrung ge­
bracht hat, dass die feindlichen Truppen, лѵеісііе den Ge­
neral Ре]асгелт[с1і angegvilfen, лліейегит zurück in die 
Weissenburger Position gegangen, und in der Stellung bei 
ßondenthal nichts als die eliemalige Anzahl Truppen be- 
lindlich ist,  von Aseleben, лѵеіш sie niclit aufs Neue ver­
stärkt und die von ihnen selbst sehr stark verhauenen 
W ege aufgeräumt werden, so scldeunig niclits zu besorgen 
steht, besonders da die diesseitigen Posten im Gebirge zu
Salzwoog, Lemberg und Kaltenbach лтп der Natur stark
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und nicht ohne grosse üebermacht anzugreifen noch zu um­
gehen stehen. Da nun E. K . Majestät besclilossen haben, 
nach Ankunft des Generallts. v. RnobelsdorlF die feindliciie 
Position bei SL  Ingbert angreifen, den Erbprinzen von Ho- 
Iieulohe aber nach Beckweiler und Medesheim vorriicken 
zu lassen, so habe geglaubt, dass bei dieser UnterneJimung 
das Iiiesige Corps Truppen oder wenigstens ein grosser 
Tlieil davon gegen die feindliche Position sich zeigen 
müsste, um sowohl zum Vortheil des Erbprinzen л on Ho­
henlohe eine Diversion zu Ьелѵігкеп, als auch eine etwa- 
nige retrograde Bewegung des Feindes benutzen zu kön­
nen, Avelches überaus erschwert, лѵо nicht ohninöglich ge­
macht лѵеічіеп dürfte, wenn der Feind vom Gebirge durch 
unsern Kückzug wiederum dreister geworden seyn sollte.

Da nun auch durch Beibelialtung der hiesigen Position 
bis zu gedachter Epoche der rechte Flügel der Burweiler 
oder Nussdorfer Position mehr als auf andre W eise gesichert 
wi l d ,  indem лѵіг im Ursprung des Anweiler Thaies unsre 
Posten haben, der Feind aber in solches nicht anders ge­
langen kann, als von Bergzabern aus, wo er sodann die 
K . K. Truppen auf seiner Flanke lassen >vürde, oder über 
Thann, w o er sodann E. R . ]\I. hiesige Truppen auf keine 
W eise Vorbeigehen kann, man durch einen Rückzug über 
die Erbach aber den Feind wiederum, wie schon erwähnt, 
Meister von dem ganzen Gebirge zwischen der Lauter und 
dem Anweiler Thale w’̂ erden liesse, wozu er die bei Lü- 
derscheidt, Haspelscheidt und Stürzelbruim vertheilten Trup­
pen und Bauern аплѵenden könnte, so wage ich unterthä- 
nigst dahin anzutragen:

für jetzt die hiesige Stellung noch beizubehalten, bis 
etwa wichtige Ursachen den Uebergang über die Erbach 
nothwendig machten, es sey nämlich, dass eine ansehnliche 
Verstärkung des Feindes im Gebirge, oder ein vom Feinde 
erzwungener Rückzug des Pr. v. Hohenlohe, oder aber 
eine nicht vorauszuseheiide, jedoch mögliche, besonders 
grosse Truppeuvermehrung im Lager bei Schweigen dazu 
anriethen.
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InJesseii лѵііічіе der Anmarsch des G. L. t . Knobels- 
dorfF nach Mögliclikeit zu besclileimigen seyn, und im Fall 
Ursachen vorhanden лѵагеп, weshalb der AngrilF auf das 
Lager bei St. Ingbert noch Aveit hinausgesetzt Averdeii musste, 
so würden iuzAvischen die drei verscliiedeneu Corps, von 
KnobelsdorlF, von Kalkreuth und Erbpr. v. Hohenlohe, der- 
masen zu postiren se jn , dass der Erbprinz von Hohenlohe 
seine ziemlich ausgedelmte Position gegen Ober - Auerbach 
mehr concentriren könnte, um волѵоііі Zлveibrücken naher 
zu kommen, als auch die grosse Entfernung z>vischen Z w ei- 
brncken und liier abzukürzen, welclies jedoch, so лѵіе die 
schnelle Mitwirkung des Erbprinzen von Hohenlohe zur D e- 
fension der Iiiesigen Stellung, näher mit demselben zu con- 
certiren seyn лѵііічіе  ̂ indem es ausgemacht scheint, dass 
die hiesige Position, wenn sie von uns einmal \^erlassen 
Aiird, nicht ohne die grössten Sclnvierigkeiten wird Avieder 
zu erobern seyn, Avelches nach der Ankunft des Knobels- 
dorffischen Corps nie der Fall in der Gegend von Homburg 
seyn wird. Ich stelle jedoch alles dieses höherem Ermes­
sen gehorsamst anheim. Pirmasens, den 19. Sptbr., Blit- 
tags 1  Uhr* —

uä b r e i s e  d e s  K ö n i g s  vo n  d e r  Л г т е е ,

Es nahte jetzt der Zeitpunkt, лѵо Michtigere Auftritte 
die Gegenwart des Königs auf einem andern Kriegstheater 
nolliAvendig machten, Avelches dem Herzog durch folgendes 
Cabinetsschreiben verkündet Murde.

D e r  K ö n i g  an d e n  H e r z o g .

Die Sicherstellung Meiner eignen Gränzen ZAvingt Mich 
zu dem Entschluss, für jetzt die Armee zu verlassen und 
nach Süd-Preussen zu eilen. ZAvar wünsche und hohe 
Ich, dass die dortigen Angelegenheiten Mir bald gestatten 
лл’̂ еічіеп, Blich Aviederum bei Bleinen siegreichen und bra- 
Adi Truppen einliiiden zu können; iuzAiischen nehme Ich
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nicht in stan d , E. D . imtl L . Mährend meiner АЬлѵенепЬеіі 
das imhescliränkte Commando meiner hiesigen Armee und 
sämmtlicher detaschirter Corps hierdurch zu übertragen, und 
bin Ich überzeugt, dass Ich die vollkommene Оелѵаіі kei­
nen bessern Händen anvertrauen kann, und dass die Armee 
unter Dero Befehlen fortfaliren %verde, Ruhm und Lorberen 
einzHsammeln. Die bereits angeordneten Expeditionen der 
Gen. Lts. von KnobelsdorlF, Graf von Kalkreuth und Erb­
prinzen von Hohenlohe sollen, лѵіе sie angeordnet sind, 
statt haben, jedoch sind die Generale angeAviesen, alle fer­
nem Ordres von E. D, zu empfangen. Sind diese Expedi­
tionen geendigt, so bleiben die übrigen Operationen Denen- 
selben so zu dirigiren überlassen, лѵіе Sie es Meinem und 
Meiner Alliirten Interesse gemas halten werden. Doch 
w ill Ich alsdann, wenn vorerwähnte Expeditionen geendigt 
sind, also die bisher h er geMesene Armee durch das Rno- 
belsdorffische Corps verstärkt seyn wird, dass folgende Re­
gimenter und Bataillons den Marsch nach dem Anspachi- 
schen antreten, nämlich: die 4. Bataillons Garde, 3. Bat. 
W egnern, 3 Bat. Crousaz, 5 Escadr. Tschierscbki und 
10 Esc. Köhler, und zwar unter Commando des Gen. Lts, 
Grafen Kalkreuth, und dergestalt, dass die Chefs mit ihren 
Regimentern gehen, u. s, w . H. Q. Burweiler, 18. Septbr.

Eroberung der L ä g e r von H orn b ach ,  B lie sca fe l und ^St, In gbert,
Der König wollte indessen vor seiner Abreise noch 

den BeAvegungen Ьеілѵоішеп, mit welchen die Fortsetzung 
der Operationen beginnen sollte, und begab sich daher den 
22. nach Homburg. Da die Kundschafter einen Angriff für 
den 23. oder 24. angekündigt hatten, so verfügte der Kö­
nig, dass der Herzog dem Feinde bis Esclnveiler entgegen­
rücken, der Erbprinz von Hohenlohe aber ihn durch B e­
setzung der Höhen von Ober - Auerbach unterstützen sollte. 
Der General Graf Kaücreuth bezog dagegen die von dem 
Erbprinzen verlassene Position bei Altstadt und der Gen.
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Lt. von KnobelsdorfF, der den 24. mit seinem Corps an­
langte, die У011 ЛѴіеЪеЬкігсЬеп.

Der erwartete Angriff erfolgte nicht. Der Feind fuhr 
indess fort, die Landleute zusammen zu treiben, und seine 
Stellungen лѵагеп zum Thcil damit besetzt. In den Linien 
von W eissenburg, sagten die Kundscliaftsnachnchten, be­
fänden sich GOOO Bauern mit W eib und Rindern ohne alles 
Obdach. In den Berichten werden diese Vaterlandsverthei- 
diger mit dem Namen Spiesbauern bezeichnet, yermuthlich, 
Л'і eil sie nur mit Piken bewaffnet лѵагеп.

Der allgemeine Angriff лѵаг auf den 28. festgesetzt 
und die Disposition dazu bereits gegeben. Den 26. früh 
wollte der Graf Kalkreuth die Stellung v on Bliescastel re- 
cognosciren und rückte mit einem Detaschement auf der 
Strasse über Bierbach л̂ ог. Zu Deckung seiner rechten 
Flanke ging der Oberst Szekelj mit глл еі Bataillons und 
seiner ganzen Сал аііегіе in dem W alde über Kerkel yor. 
Da er wenig Widerstand fand, so лѵа§іе er sich durch den 
W ald hiiuliirclv, v ertrieb den Feind aus Nieder -  Wurzbach 
und stand so in Flanke und Rücken seiner Position, w e l­
cher dieselbe nach einigen Canonenschüssen in grösster Eile 
räumte und in der Richtung v on Saargemünden abzog. Der
General Kalkreuth liess sogleich sein ganzes Corps nach­
rücken und bei Bliescastel ein Lager beziehen.

Als der Prinz vmn Hohenlohe yon diesem Ereigniss 
Runde bekam, versammelte er gegen Mitternacht seine 
Truppen auf der Höhe yon Einöd, und marschirte über 
Bierbach, Lautzkirchen, Bliescastel, w o er die Blies pas- 
sirte, gerade auf Beckweiler, wo er den 27. früh einti-af. 
Zu gleicher Zeit erschien der Herzog mit einem Theile sei­
ner Truppen yom Felsenbruimer Hof aus, auf den Höhen 
v on Lüderscheidt, mit dem andern bei Gross - Steinhaussen. 
Durch diese Bewegungen vmn allen Seiten bedroht, ver- 
liessen die Franzosen, nachdem sie ihre Hütten angezün­
det hatten, das Lager bei Neu-Hornbach eben so schnell 
als das yon Bliescastel, und zogen sich unter die Canonen 
von Bitscli zurück.
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Der General von Knobelsdorff vertrieb аиі 27. den 
Feind ebenfalls aus dem Lager von St. Ingbert und nalim 
es in Besitz, wobei das Sächsische Corps unter dem Gene­
ral V. Limit mil^virkte.

Unter den feindliclien Generalen scheint keine grosse 
Uebereinstimmnng geherrsclit zu liaben, AVährend die bei 
BitscJi stehenden Gorps des rechten Flügels der Moselarmee 
am 29. den Prinzen von HohenloJie, der bis Eschweiler 
vorgerückt w ar, obwolil vergeblich, anzugreifen suchten, 
ging der linke Flügel bei Saarbrück über die Saar zurück. 
Dem rechten blieb nach dem fehlgeschlagenen Angriff' 
nichts anders übrig, als ebenfalls über diesen Fluss zu 
gehen, Avelches bei Saargemünden erfolgte. Die Fran­
zosen gaben durch diese Bewegung die Gegend von Bitsch 
gänzlich auf, und die Moselarmee war mit der Rheinarmee 
nur noch durch diese Festung in Verbindung,

Der K-önig hatte allen diesen Vorfällen in Person bei­
gewohnt und sich meistens bei der Colonue des Prinzen 
von Hohenlohe befunden. Am 29. Mittags verliess er die 
Armee und übertrug verinittekt des schon angeführten Ca- 
binetsbefelils vom 1 8 ., der aber erst jetzt vollzogen wurde, 
das Commando derselben dem Herzog von Braunschweig, 
so wie dem Kronprinzen das des unter seinen unmittelbaren 
Befehlen gestandenen Corps, Prinz Louis, zweiter Sohn 
des K önigs, kam als Brigadier zu dem Corps des Erbprin­
zen von Hohenlohe.

Der Herzog ging den 29. Abends nach Pirmasens zu­
rück, der Prinz von Hohenlohe blieb zu Eschweiler; der 
rechte Flügel rückte an die Saar, Kalkreuth in Bischmisch- 
heim und Knobelsdorlf bei Duttweiler,

D as Innere der Französischen ^ rm ce.
In der Französischen Armee ging es in dieser Periode 

etwas bunt durcli einander. Alle adeligen Officiere wurden 
ein Gegenstand des Argwohns und verliessen ihre Corps 
und Regimenter. Man schätzte ihre Anzald auf 7000.
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Der General Landremont, der zu dieser Classe gehörte, 
A\ urde in Anklagestand versetzt und verlor das Commando. 
Cüstine und neuerlich Houcliard hatten ihre Carriere auf 
dem SclialFot geendigt. Diese Beispiele wirkten ahschrek- 
kend; kein General лѵоіке das Commando mehr annehmen. 
Man hatte Mühe, den ältesten Divisionsgeneral Meunier zu 
bewegen, dasselbe wenigstens auf einige Tage zu überneh­
men; als er aber nach deren Verlauf sähe, dass man ihm 
das Geschäft über dem Halse liess, ergriff er, um sich des­
sen zu entledigen, das Mittel, keine Befehle zu geben, 
welches er auch mit grosser Standhaftigkeit durchführte.

Die Coventsdeputirten лѵагеп in der grössten Verlegen­
heit. Der Wolilfahrtsausschuss ernannte den General Pi- 
chegru, der eben zum Brigadegeneral befördert Avorden 
w ar, aber auch dieser sclilug es aus. Auch der General 
Delmas kam in Antrag; er befand sich aber als Comman­
dant in Landau. Him traf es sich, dass auf die Empfeh­
lung eines Ofiiciers A'om Generalstalstabe ein Dragoner­
hauptmann Carlin vor Kurzem zum Brigadegeneral beför­
dert AA Orden AÂ ar, und dass derselbe sich gerade gegen- 
AAartig befand, als zAvischen den Generalen und den Con- 
A'entsdeputirten Avegen Ernennung eines Obergenerals heftig 
debattirt AAvirde. Der General Farino, dem man das Com­
mando AAider W illen aufdringen AAollte, Avusste es auf 
keine bessere Art abzulehnen, als indem er den eben ge­
nannten Carlin dazu vorschlug, der es auch ohne Umstände 
annahm. Er AA urde daher augenblicklich zum DiA'isions- 
general und zu gleicher Zeit zum General en chef ernannt. 
W ie Aveit seine Capacität ging, Avird der Erfolg zeigen, —

J F e i l e r e  P l ä n e  d e s  H e r z o g s .

Die Französische Moselarmee аа ѳг ohne Schlacht und 
beinahe ohne Verlust über die Saar geAAorfen Avorden. 
Der Herzog hätte vielleicht den Augenblick des ersten 
Schreckens benutzen können, um, ААІе er 14 Tage später 
that, mit einem Theil seiner Truppen in den Rücken der
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Weissenburger Linien zu marschiren; allein ein solchem 
Plan, oder \'ielmelir eine solche E ile , лѵаг dem damaligen 
Stande der Kriegskunst niclit angemessen. Es mussten 
Verabredungen getrolFen ^verden. Die Verpflegung erfor­
derte neue Anstalten, und die Besorgnisse für den Unter­
halt der Truppen лѵагеп durch die Erfahrungen des letzten 
Feldzugs vielleicht etwas zu hoch gespannt worden, indem 
der Herzog den unglücklichen Ausgang desselben allein der 
mangelnden Verpflegung zuschrieb. Dazu kam noch, dass 
er von Natur sich den Bedenklichkeiten et\vas zu sehr hin­
gab, vorzüglich aber, dass er ein ѵегаі^лѵörtlicher General 
w ar, und dass die Allianz die Zahl der Rücksichten nicht 
verminderte. Seine Gedanken über die Fortsetzung der 
Operationen entwickelt er in dem folgenden Berichte,

D e r  H e r z o g  an  d e n  K ö n i g .

E. K . ÄI. halte mich verpflichtet vorläufig unterlhänigst zu 
melden, лѵіе ich mit dem K. K. F. M. L . Grafen von ЛѴаг- 
tensleben über die vorliegenden bewussten Gegenstände eine 

eitläuftige ünteiTedung gehabt habe. Derselbe findet sich 
durch die Nachweisungen und Relationes, die er in meiner 
Gegenwart durch gegendkundige Officiers aus E. M. Armee 
erhalten hat, selbst überzeugt, dass der Angriff auf den 
Posten von Bondenthal und Rambach nicht allein an und 
für sich mit den aussersten Schwierigkeiten verknüpft sey, 
sondern dass, лѵепп er auch glückte, dadurch noch kein 
Avesentlicher Vortheil für die Hauptsache erreicht averden 
Avürde, Aveil alsdann, Avie E. K. M. bereits bekannt ist, 
nicht nur zunächst noch der starke Posten Aon Bobenlhal 
in der Gorge, so nach Weissenburg führt, sondern auch 
nach dessen Eroberung erst noch der Hauptposten, Pigeon- 
nier genannt, angegrilfen und emportirt Averden müsste. 
Bei dieser Lage der Dinge ist der F. M. L . Graf Wartens­
leben mit mir dahin übereiugekommen, dass, wenn der 
Kaiserliche H of darauf bestände, diesen Herbst noch etwas 
Ernstliches zu unternehmen, solches mit Avahrscheinh’chem
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der General Graf топ Wormser den Rhein passirte und in 
den Ober-Eisass überginge, ein Corps von 4 bis 5000 Mann 
aber in der Gegend von Qermerslieini stehen liesse, zugleich 
aber alsdann das hier bei Pirmasens stehende Corps d’ar- 
inee von E. IM. Truppen mit Verstärkung einiger Bataillons 
zu dem unter dem speziellen Befelil л on S. К . Н. des Kron­
prinzen stehenden Corps d’ armee stiesse, die drei Corps 
aber des Erbprinzen von Hohenlohe, und der G. Lts. Gra­
fen von Kalkreuth und von Knobelsdorll', die zAveckmäsig- 
sten Stellungen auf der westlichen Seite des Vogesischen 
Gebirges nahmen.

Ob der K . K. F. Z. M. Ferraris diesem Plane mit bei­
stimmen Avei'de, bin ich zwar nicht im Stande zum Voraus 
zu versicliern, doch ist zu hülfen, dass die Gründe, лѵeiche 
den Grafen von Wartensleben überzeugt haben, auch auf 
ІІШ лѵігкеп und ihn ztir Beislinnming be\vegen лѵеічіеп. 
E. K. ]M. selie ich mich ііилѵізсЬеп bemüssiget, über feinen 
Punkt um einen für midi entscheidenden Befehl unterthä- 
nigst zu bitten, indem ich es 4veder über mich nehmen 
kann, den von dem F . M. L. Grafen von Wartensleben 
unter obigen Voraussetzungen gelhanen Vorschlag anzuneh­
men , noch selbigen abzulehnen.

Der Vorschlag desselben geht nämlich dahin, dass, 
nachdem der General Graf Wurmser in den Ober-Eisass 
eingedrungen seyn und dort einige Successe gehabt haben 
würde, derselbe alsdann ein Tiuppencorps von глѵесктаві- 
ger Stärke gegen die Queich zurückdetaschirte, um in Ver­
bindung mit einem Detaschement von E. M, Armee sodann 
die Blokadę von Landau vorzunehmen.

Ob nun E. K . M. in dem F alle , der hier vorausge­
setzt ist, ein Truppencorps Höchstdero Armee zu bewilh’gen 
geridien, —  von лѵеІсЬег Stärke solches seyn , und ob et\va 
bei einem etwanigen Bombardement oder Belagerung E. M. 
miUvirken und Ammunition zu dem Ende heranzieheu zu 
lassen geruhen M Ürden, darüber erbitte ich mir E. K. M.
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mit icl» mich im Stande befinden möge, die auf diese Ge­
genstände аЬхлл eckenden mir etwa zukommenden Anträge 
des K , K. Generalcoinmandü’s der Höchsten Intention E. M. 
gemäss zu beantworten.

Pirmasens, den 30. Septbr.

Der König beanGvortete diese Anträge (aus Frankfurt 
Yom 1. Oct.) nur in allgemeinen Ausdrücken, und scheint 
mit der Zurücklassung топ 5000 Mann R . K. Truppen bei 
Germersheim nicht ganz einverstanden. Am Schluss des R ö-  
luglichen Schreibens heisst es: „Finden nun die vorgesclila- 
genen Beлтegungen wirklich statt, und es лverden sodann 
vom General Cirafen Wurmser Truppen zur Blokadę von 
Landau zurüclaletaschirt, so лѵіИ Ich zum nämlichen Z>ł eck 
oder zum Bombardement von Landau ein Truppencorps von 
OOGO Blaim bestimmen, auch diejenige Munition und das 
Geschütz dazu anwenden, welches zum Bombardement von 
Saarlouis bestimmt w ar, und gegenwärtig den Rhein herauf 
nach Lingenfeld gebracht лѵігЗ, w o dasselbe den 10. d. M. 

îtird eintrelfeu können.'^^

In den Niederlanden hatten sich die Alliirten getrennt; 
die Engländer wollten Dünkirchen erobern, Avurden aber 
bei Hondsschoote geschlagen, und mussten diese Unterneh­
mung aufgeben. Dagegen hatte der Prinz von Coburg den 
I I .  Lequesnoy genommen, und machte sich am Ende des 
Monats bereit, Maubeuge zu belagern.

O c t o b e r .

In diesem Monat kam endlich der grosse Plan der B e­
stürmung und Eroberung der Weissenbiirger Linien zur 
Reife. W ie solches geschehen, Avird sich am besten aus 
der nachstehenden Correspondenz abnehmen lassen. Die 
beigefügten Dispositionen beider Aerbündeter Armeen mögen 
als ein Denkmal der damaligen Kriegskunst dienen.
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Die Französische Rheiiiarmee маг in dieser Epoche 

02,000 Älanii stark, und 41,000 Mann, olme die B e- 
satzuiif^en von Landau und Fort Louis, standen längs dem 
Iiliein. Die Moselarmee zählte 30,700 Älann, die Garniso­
nen nicht initgereclmet. Der neue General Carlin nahm 
eine Aviclitige Bliene an, л\іез fremde llatfischlüsse zurück 
und gab zu verstehen, dass er ein Project im Sinne habe, 
den Feind der Republik auf einmal zu vernicliten, und den 
ganzen Krieg mit einem Hauptschlage zu endigen. Dies 
Project, M'elches am Ende zur Reife kam, bestand darin, 
dass die Regimenter von Höningen bis Landau in der Reihe 
ilirer Nummein aufgestellt м erden müssten, лvelches er das 
natürliche Yerliältniss der Armee nannte. In diesem Ge­
schäft überraschte ihn der AngrilF auf die Linien.

D e r  H e r z o g  an d e n  K ö n i g .

E. K . M. gnädigstes Schreiben d. d. Frankfurt den 
1. October habe ich zu erhalten die Gnade gehabt, und 
M crde E. M. Höchste Befehle in Betreff des den Umstän­
den nach zur Blokadę oder Bombardement von Landau be­
stimmten Truppeiicorps Höchstdero Armee und der zu glei­
chem Zл\eck beMiliigten Blunition und Geschützes ich mir 
zur genauesten Vorschrift dienen lassen.

Der General Graf Ferraris ist den 2. hier angekom­
men. Kaclidem ich demselben das Wesentliche der E. K. 
BI. unterm 30. Septbr. gemeldeten Unterredung mit dem 
Grafen von Wartensleben mitgetheilt, hat derselbe die Un- 
möglichkeiten vorgestellt, in der späten Jahreszeit eine Un­
ternehmung auf den Ober-Eisass auszuführen, indem der 
Rückmarsch ans rechte Ufer des Rheins und der Uebergang 
nach dem Ober-Eisass mehrere Wochen erfordern, zu glei­
cher Zeit aber es unmöglich seyn лѵіігЗе, von der Seile in

Nach Gouvioii St. Cyr.
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(leu Eisass einzudiingen, шиі sieli alida zu behaupten, ohne 
sieli der Festungen Breisaeli und Hiiiiiugen \ersieliert zu 
haben, welelies in der späten Jahreszeit schwerlieh noch 
erreicht Averden dürfte.

Der Graf Ferraris äusserte daher, w ie man nacli den 
AViinschen S. M. des Kaisers sich darauf eiiizuscliräiiken 
haben лѵііічіе, den Feind aus den Weissenburger Linien zu 
vertreiben, welches seiner l^Ieimmg nach dadurch zu be- 
лѵігкеп stellen möclite, лѵеіт ein Corps von 8  Bataillons 
K. K . Truppen den Rhein bei Seltz passirte, mit einer fal­
schen Attaque auf den feindlichen recJiten Flügel bei Stein­
feld , die Haupt-Attaque unterhalb Lauterburg verbunden, 
zugleicli aber durch Vorrückung eines K . Pr. Truppencorps 
ffeffen 5Verdt dem Feinde seine Communication глѵівсііеп
О  О

Bitsch und Weissenburg abgeschnitten würde.
Nach dem Sinn der von E. R . 1И. unterm 29. Septbr. 

mir ertlieilten Höchsten Befelile habe ich geglaubt, diesen 
Antrag in sofern nicht ablelinen zu dürfen, als dadurcli nur 
ein in 6 bis 7000 Mann bestehender Theil des hiesigen 
Truppencorps zu der vorgeschlagenen Unternelimung auf 
eine Art gezogen w ird , die solches auf keine W eise in 
Gefahr setzet, und mir die Befugniss lässt, die Unterneh­
mung falle aus лѵіе sie w olle , E. M. Truppen nach Ver­
lauf von 8  bis 9 Tagen w ieder in ihre jetzige Stellung zu­
rückzuziehen , zugleich aber den Absichten des K . K. Hofes 
w esentlicli zu statten kömmt. Ich bin dahei% w ie E K . M. 
aus der untertliänigst angefügten Verabredung, wovon der 
Graf Ferraris eine Abschrift erhalten, gnädigst zu ersehen 
geruhen Averden, mit gedachtem Grafen dahin übereinge­
kommen, dass Behufs der von dem Grafen von Wiirmser 
auszuführenden Lhiternehniung von dem liiesigen Corps d’ar- 
me'e ein Detaschement von 6 bis 7000 Mann gegen Werdt 
vorrücken, nach geendigter Expedition aber, oder auf jeden 
Fall in Rücksicht der Unmöglichkeit, es auf eine längere 
Zeit zu verpflegen, nach Verlauf von 8 bis 9 Tagen seine 
jetzigen Stellungen wieder einnehmen wird. Da zur Un­
terhaltung des so nöthigen Einverständnisses zлlischen den
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verscliiedenen Corps es mir audi höchst nöthig schien, einen 
verständigen und gesetzten Ofiicier von E. M. Armee im 
Hauptquartier des Grafen v. Wurmser zu haben, um durch 
selbigen wälirend der Expedition von den dortigen Ver­
hältnissen genaue und schleunige Nachrichten zu erhalten, 
so ist zur Erreichung dieser Absicht der Major v. Röckeritz, 
vom Bataillon v. Rohdich, am 4. dieses zu dem Grafen 
V. Wurmser nach Freckenfeld abgegangen.

Um das Detaschement der 6 — 7000 Manu demnächst 
hier zu ersetzen, habe ich mit dem Erbprinzen zu Hohen­
lohe die Verabredung getrolFen, dass ^vährend der A bw e­
senheit jenes Detaschoments er 2  Bataillons zu dem hiesigen 
Corps stossen lässt, auch überdem versuchen wird, dem 
feindlichen Posten an der sogenannten Main du Prince лѵо 
möglich im Rücken zu gehen, während solcher von dieser 
Seite in der Front angegrilfen wird. Der Feind soll in die­
sem Posten 3000 Mann haben, nebst 6 Canonen, лѵеісііе 
in einer Redoute stehen sollen.

Sobald die Unternehmung des Generals Graf v. Wurm­
ser auf die Weissenburger Linien vollführet, wenigstens 
Iiiesiger Seits der übernommenen Verbindlichkeit ein Ge­
nüge geleistet sejn  w ird, werde ich keinen Anstand neh­
men, E. M. in hiesigen Gegenden postirten Truppen liinter 
der Erbach in Cantonnements zu verlegen, wobei nicht ver­
absäumet werden лѵііА, die Cantonnements so einzurichten, 
dass der Rückmarsch des nach Franken bestimmten Corps 
unter dem Commando des Gen. L. Grafen von Kalkreuth 
einigerniasen vorbereitet und erleichtert werde.

Der Feind hat sich seit meinen letztem unterthänigsten 
Rapporten vom 29. und 30. v. IM. gegen die hiesigen Corps 
sehr ruhig verhalten, und da diesseit der Saar nur wenig 
feindliche Truppen stehen, so ist nicht zu ervarten, dass 
er gegen unsere Stellungen, die überall durch Zwischen­
posten v' êrbunden sind, etwas Bedeutendes unternehmen 
werde. —  Sollte solches jedoch gegen die Corps der G. Lts. 
V. Rnobelsdorff und v. Kalkreuth auf eine Art geschehen, 
die diesen nicht gestattete, ilire jetzigen Stellungen zu be-
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Jiaupten, so лѵігі! ersłeros auf St. Ingbert und letzteres auf 
Bisiiigen sieb replüreiij und allda vorerst eine Steüiing 
nehmen.

Von dem Bondentbaler Lager aus hat der Feind den 
5. dieses versucht, auf Thann vorzudringen. Naclidem jedocli 
.soAvohl von dem R . K. Lager bei Barbelroilt ein starkes 
Detasclieinent nach Sultz, als aucli von hier aus einige Ba­
taillons zur Unterstützung der Posten von Raitenbach und 
Lemberg vorgeschickt worden, hat der Feind sich wieder 
zurückgezogen und sich rulüg verhalten. Pirmasens, den 
7. October,

U n t e r t h .  N a c h s c h r i f t .

Nachdem mein geliorsamster Rapport vom 7. bereits 
gesclilossen лѵаг, erhalte ich mit Ueberkunft des R . R . Ge­
nerals Neu soAvohl vom General Gr. v. Wurmser als vom 
Slajor von Rückritz die Nachricht, лгтіе gedachter comman- 
dirende General den Angriff auf die Weissenburger Linien 
in der Nacht vom 12. auf den 13. zu unternehmen in B e- 
reitschaft sey , л> епп man hiesiger Seits zu gleicher Zeit 
die mit dem F. Z. M. Grafen Ferraris verabredete B ew e­
gung ausführen Avürde. Ich habe Letzteres in Gemasheit 
der in meinem untertJiänigsten Rapporte angeführten Ver­
hältnisse zugesagt, und überreiche E. R . M. in tiefster ün- 
terthänigkeit das über die Verabredung mit dem General 
Neu aulgenommene Protocoll.

In  G e g e n A v a r t
d e s  R . R . H rn. F. M. L . G r a f e n  v. I V a r t e n s l e b e n ,  
G e n e r a l s  v. N e u ,  d e s  R.  P r e u s. О b r i s t e n v. G r a- 

w  e r t u nd  d e s  H e r z o g s  v o n  В r а u ii s c h лѵ e i g.

Der Herr General v. Neu ausserten, w ie des comman- 
direnden Herrn Generals der Cavallerie Grafen v. Wurmser 
Exc. ihm den Auftrag gegeben, bei des Herzogs v. Braun- 
scln'i eig Durchl. > orzustellen, л\іе Se, Excellenz in Bereit­
schaft ständen, in der Naclit vom 12. auf den 13, eine Un-
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teriiehmuiig auf file feiiulliclien Linien bei Lauterburg ѵог- 
zuncliinen, und daher hier darauf anziitragen, ob es bei der 
jetzt angegebenen Zeit sein Verbleiben belialten könne, in 
der Slase dass von Seiten des hiesigen König}. Pr. Corps 
d’Armee zu gleicher Zeit zu Lembach oder auf W erdt eine 
Diversion gegen den Feind gemacht wüide.

Es ist Rön. Pr. Seits hierauf er\viedert: dass da der 
Hauptangriff und die ganze Unternehmung Iiauptsächlicli von 
K. K. Seits zu repliiren und zu bestimmen sey , man völlig  
mit der von dem Herrn General der Cavallerie Grafen von 
ЛѴштзег bestimmten Z eit, nämlich in der Nacht vom 12. 
auf den 13. zwischen 4 und 5 Uhr Bforgens, einverstanden 
s e y ; man erde R . Pr. Seits mit der bestimmten Anzalil 
Truppen, welche unterm 2. d. mit dem K. R . Feld-Z. AL 
Grafen Ferraris verabredet ^vorden, unter den dabei festge­
setzten Bedingungen mit Bezieliung auf das deslialb unterm 
2. d. aufgenommeiie Protocoll die liiesige Bewegung so ein- 
richteny dass man vom 11. October an des Feindes Auf­
merksamkeit auf die hiesige und die Gebirgsseite zöge, und 
nach Möglichkeit sich bestreben, mit aller Thatigkeit gegen 
den Feind den 12. und besonders den 13. des Blorgens die 
bestmöglichsten Diversionen zu bewirken, es sey gegen Lem­
bach oder W erdt, naclx T?iasgabe des Terrains der feindli­
chen Positionen und der feindliclien Bewegungen,

Da der Herr General von Neu auch den Wunsch ge- 
äussert, zur Beförderung der Correspondenz und Communica­
tion zwischen den K . R . und luesigen Corps d’Armee einen 
nälieren W eg ausfindig zu machen, und man die W ichtig­
keit dieses Antrags besonders während der vorseyenden 
Expedition wolil einsah, so kam man überein, dass dieser 
Punkt noch näher erwogen und dem Herrn General v. Neu 
ein genaues und bestimmtes Verzeichniss der Stationen mit­
gegeben werden solle, Pirmasens, den 7, Oct,
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D i s p  o s i t i o nzut' u4.Haque a u f die feindlichen Versclm nznngenund L in icn  von W eissenburg und Ijau lerbu rg,Uebergang üben den Ilh ein  bei U littcrsdorf»
I s  te  Со Ion  n e  u n t e r  C o m m a n d o  d e s  H r n .  F.  M.  

L.  P r i n z e n  v o n  W a l d e c k .
8 Compagnien Wurmserisches Freicorps,
4 Escadrons dito Husaren,

Bataillons E. H. Ferdinand,
Bataillon E. H. Carl.
Bataillon Rodel Grenadiers.
Bataillon Tsdiock Grenadiers,
Division Sczekler Husaren,
Divisions ЛѴаЫеск Dragoner.

Den Monat —  Uhr lässt der Herr Fürst von W al­
deck, nachdem derselbe sein Corps mit einbrechender Nacht 
bei Blittersdorf zusammen rücken liesse , dieses rechts ab- 
marsclu'ren, und trachtet den Rhein so bald und schnell im­
mer möglich zu übersetzen; das Wurmserische Freicorps 
nebst 1 Bataillon regulairer Infanterie macht die Avantgarde, 
und diese passiren den Rhein mit Nachen und Pontons. Der 
eigentliche Embarquirungs -  und Uebersetzungspindct ist durch 
den, den Herrn F. M. L. vom General -  Quartiermeister - Stab 
zugetheilten Hauptmann Grimmer ohnehin bekannt gemacht 
Avorden; wobei zu wünschen avare, dass zinorderst, durch 
ein Commando Frei\^illiger in Naclien in aller Stille über­
setzt, das feindliche Piquet, Avelches nächst dem Punkt der 
Landung steht, tournirt, und ohne einen Schuss zu thun über­
fallen Avürde, um dadurch das Uebersetzen der Truppen zu 
erleichtern.

Sobald die Avantgarde in dem W alde Posto gefasst und 
den Feind aus selben A'erjagt Jiabeu AAird, marschirt sie in 
dem W alde fort und sucht sich der Stadt Selz zu bemeistern, 
ilire Patrouillen gegen Wintzbach, Nieder-Rödern und Pein­
heim Aorzupoussiren, sich an dem Surflusse festzusetzen, und

9
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wenn es möglich, aucli der Stadt Peinlieim sicli zu bemächti­
gen. Alles aber, лѵаз vom Fort Louis von dem Feind etMа 
auf der Strasse zur Unterstützung anrücken könnte, mit Nach­
druck zurückziiweisen. Sollten die Л'УигтзегІ5СІіеп Frei-Hu- 
saren bemerken, dass der Feind лѵеісііі, so sollen sie gegen 
Sulz auf die Strasse von Weissenburg nach Hagenau Vordrin­
gen und seine Retirade beängstigen, und die Flüchtigen nie­
dermachen und anlfangen.

Es versteht sich von selbst, dass sowohl jede Anrückung 
des Feindes, w ie auch der Ort von woher, als auch die eigne 
Anrückung und der Ort, лѵоіііа solche geschehen, dem Herrn 
F. AI. L. unverzüglich rapportirt werden muss.

Während dieser Vorrückung Avird sogleich in möglich­
ster Eile die Brücke geschlagen, wozu die Glieder schon 
zubereitet seyn müssen , damit die Bataillons mit ihrer Artil­
lerie über die Brücke marschiren, und über Alünchhausen 
auf Alottern und die alldasigen Anhöhen andringen, mithin 
die Linien im Rücken nehmen können.

Es ist nicht zu verabsäumen, dass binnen der Zeit als 
die Brücke geschlagen лѵііхі, auf den Nachen, Gliedern und 
Pontons unaufhäitlich von den anrückenden Bataillons die 
Truppen mit ihrer Artillerie übersetzt Meiden, um sich im­
mer mehr und mehr zu verstärken und gegen den Feind 
vorzudringen. Eben desлvegen ist es auch erforderlich, dass 
der Alajor Roth von den Pontoniers besorgt sey , so bald 
nur immer mögh’ch die AVurmserischen Frei - und die Sczek- 
1er Husaren, so м іе die AValdeckischen Dragoner über den 
Rhein zu setzen, damit die AVurmserischen Freihusaren und 
ein Theil der AA^aldecldschen Dragoner rechts über Alünch- 
hausen und Alottern, gegen Scheibenhard, und die Sczekler 
Husaren, dann der übrige Theil von AValdeck Dragoner links 
gegen NeuAviler, AVintzenbach und Nieder-Rödern alles, Mas 
sie vom Feind antrefl’en , attaquiren, niederhauen und ver­
sprengen, somit den Feind sich nicht versammlen lassen; 
dahero haben dieselben sich mit keinen Gefangenen aufzu­
halten, sondern nur bedacht zu se jn , den rechten und liidien
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Flügel der auf- und anmarsclurenden Colonne der Infan* 
terie zu decken.

Sollte der Fäll, лѵіе es Avalirscheinlicher W eise zu ver- 
mutlien ist, eiiitreten, dass die Schanze an dem Rhein, hei 
Motlern, erobert und der Feind aus den Linien, da er im 
Rücken genommen ist,  verjagt >vird, so wird es hauptsäch­
lich darauf ankommen, dass der Herr F. M. L. mittler­
weile лѵаІгг8СІіеіпІісІі die Lauter passirte und einen Theil 
seiner Truppen gegen und um Lauterbach detascliire, und 
sich mit den Herren Generalen von Hotze und Jellachich 
zu vereinigen bedacht sey.

W enn der Feind sich nach Lauterburg flüchtet, oder 
der bereits zu Lauterburg befindliche Feind diese Festung 
nicht abandonniren лѵШ, so hat der Herr F. M. L. mit 
2 Bataillons Grenadiers und einem andern Bataillon, mit 
einer Division Cavallerie und der Abtheilung, лѵеісііе der 
Herr General Hotze daliin detaschirt, ferner das, womit 
der Herr General Jellacliich bis dahin Vordringen mag, die 
Festung en echec zu Iialten, mit den übrigen Bataillons 
und der Cavallene gegen Scheibenhard, Salmbach und der 
Bienwald-M ühle auf den Anhohen vorzudringen, und die 
Attaque des Herrn Generals Holze zu unterstützen, und 
demselben, wenn er etwa noch in seinem gänzlichen TJeber- 
gang über die Lauter und die Linien gehindert \\ä re , auf 
alle mögliche A lt zu erleichtern, oder wenn er bis dahin 
schon glücklich passirt ist, mit ihm gemeinschaftlich die 
w eitern Progressen auf den Feind zu verfolgen. Die D i­
vision von Waldeck rückt zu ihrem Regiment лѵіейег ein, 
sobald der Herr General Hotze sich mit dem Herrn F. M, 
L. W aldeck vereinigt hat. W ie aber der Herr General 
Hotze die Lauter zu passireu habe, wird so eben erklärt 
werden.

2 t e  C o l o n n e  u n t e r  C o m m a n d o  d e s  H e r r n  G e n e ­
r a l s  v o n  H o t z e .

4  ̂ Escadron Pfälzer Cheveaux Legers.
2 Bataillons Kaiser Infanterie.

9 ^
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2 Bataillons Lacy Infanterie.
1 Bataillon Giulay Freicorps.
2 Divisions E. H. Leopold Husaren.
1 Division Waldeck Dragoner.
1  -  -  Hessische Husaren.

Da es nach vorläufig vom Hauptmann Baron Enzenherg 
des Servdschen Freicorps geschehener Aufnahme des Ter­
rains, ЛѴОѴОП sich der Неіт General von Hotze olmehin 
schon überzeugt hat, zuverlässig ist, dass der W eg von 
unserer Waldpostirung zur Bieinvaldmülile als ein Haupt- 
Aveg Лerbauen is t , und die Brücken über die I^aiUer dort 
abgetragen sind, etwas über diesen W eg rechts der Verhau 
aulhoret, und eine halbe Stunde einwärts des W aldes auf 
dieser Strasse ein Holzweg über die Lauter und die Linie 
nacli Schlechthal, so eine kleine Viertelstunde hinter der 
Linie liegt, führt, so Aväre dieses der W e g , den die Co- 
lonne nelimen müsste, und den der HeiT General Hotze 
bereits auf seiner Karte gezeichnet hat; er ist durchaus mit 
Canonen fahrbar. Der Punkt, wo selbiger aus dem W alde 
ins Freie geht, ist zwischen der Biemvald- und der St. Ke­
rnig-M ühle, an welcJien die Feinde ihre nächsten Verschan­
zungen und Canonen haben, лоп jeder eine halbe Stunde 
und nur ungefälir 130 Schritte von der Linie entfernt. Die 
Lauter ist höchstens 2 Schuh tief, der Boden kiessandig 
und die Ufer au beiden Seiten abgestossen; die Oeffiumg 
in der Linie ist nicht mehr, alles Uebiige nur durch auf 
gewisse Distance stehende Bauern und Vationalgarden be­
setzt, auch ist selbe Lücke, da die sonstigen Strassen sorg- 
lältig verhauen sind, dieser W eg aber des Jahrs ein paar 
mal befahren Mird, jetzt mit Gras bewachsen und nur den 
Landleuten bekannt, aber mit gar keinen Hindernissen ver­
legt. Von da ist auf 80 Schritt die Strasse, so nacli Lau­
terburg und Weissenburg führt, und nicht w eit von selber 
eine schöne Ebene bei Schlechthal, лѵо man sich en ordre 
de bataille formiren und festsetzen kann. Weissenburg ist 

Stunde und Lauterburg 2-̂  Stunde entfernt. Beides folg­
lich zu лł eit, um auf лѵігкіісіі erhaltenes Aviso diesem
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Uebmaailff Hiiicleriusse in den Weg legen z u  können.
Nach diesen bestehenden Verhältnissen dni fte mm die Ueber- 
setzimg der Linie folgenderinasen am leichtesten Ьелѵігкі wer­
den. Die durch das Corps d’ armee gemacht werdenden 
Angrifi’e und Demonstrationen лѵerden л\еііег unten folgen, 
liier also nur топ dem , лѵаз den Herrn General von Hetze 
betrilft.

Vor der im W eg am Rande des W aldes in Bereit­
schaft gestandenen Truppe muss Cavailerie an die Oeirnuiig 
der Linie ansiirengen, Avährend Freńi ilłige zugleich an die 
nicht tiefen und hier nicht reparirt wordenen Graben lau­
fen , nm mit ilir die Linie rechts und links auf eine geAvisse 
Distanz zu umringen; ein Tiieil der Frehvilügen müsste 
mit Schaufeln versehen seyn, um durch Zuwerfung des 
Grabens reclits und links der Oeffnung die Truppen in grös­
serer Frontbreite und vollkommner Ordnung marscliiren zu 
maclien. Ein Haupttrupp Avürde auf der Ebene bei Sclilech- 
tiial festen Fuss fassen, die andere gegen Lauterbuvg und 
Weissenburg marscliiren, worüber iheils schon eben ge­
sprochen Avorden, theils noch unten gesprochen a\ erden 
Avird. Zu mehrerer Sicherheit muss der Herr General ачш  

Hotze einige Laufbrückeu mitnehmen.

Zugleich AAird eine DiAvsion gegen die Biemvaldmühle 
und 2 DiAvsionen auf den Weg nach Steinfeld beordert, 
nm den Herrn General Hotze gegen jeden schiefen Ausgang 
zu sichern, welches vom Herrn General .Jellachich Aveiter 
unten bestritten AÂ rden Avird. Da nun durch den obbesag­
ten Uebergang über die Lauter des Herrn General Kotze 
seine ganze jetzige Position leer Avird, so Avird an Hand 
gegeben AÂ rden, Avie der Herr General von Jellacliich selbe 
zu besetzen und dennoch auch den Angriff auf das äiisserste 
feindliche Werk gegen den Rhein bei Lauterburg, als auf 
das A'erschanzte Lager u. s. aa%, zu Avirken habe, AAxdches 
noch gesagt aa erden Avird.

Vorzüglich dürfte gehofft aa erden, dass der Herr Ge­
neral Hotze AAohl der Erste sey , der den feindlichen Boden
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betritt; ist dieses, so muss der Herr General Hotze sein 
grosses Augenmerk darauf wenden, dass er eine starke 
Truppe gegen Lauterburg schickt, um den üebergang des 
KJieins und das Vordringen des Herrn Generals Jellacliich 
zu erleichtern, und mit diesem auf obbesagte Art conjungi- 
ren zu können, лѵогпасіі sodann die Linien mit zuversicht­
lichem Erfolge in Rücken genommen und die Attaquen des 
Corps erleichtert werden. Die A rt, seine Truppen einzu- 
tlieilen, bleibt dem Herrn General überlassen. Der Herr 
General Hotze hat daher insbesondere dafür zu sorgen, dass 
bei seiner Colonne eine Anzahl kleiner Faschinen oder so­
genannter Fagots, nicht minder Balken und Pfosten mit 
Zimmerleuten und aucli Bauern in Bereitscliaft sevn, um 
die notlnvendigen Graben auszufülleii, und волѵоііі für die 
Cavallerie als Infanterie und Artillerie sogleich die noth- 
wendige Communication Jierzustellen,

Sollte der Feind bei der Bienwaldmühle sich nicht 
hinter die Linien, sondern längs dem Verhau, gegen S. Ke­
rnig oder Gross-Steinfeld und Caps weiter zurückziehen, 
so ist der fliehende Feind nur mit einer angemessenen An­
zahl von Truppen zu verfolgen, Modurch die Attaque des 
Obristen Souel von Pellegrini unterstützt wird.

3 t e  C o l o n n e  u n t e r  C o m m a n d o  d e s  H e r r n  
G e n e r a l  J e l l a c l i i c h ,

1 Bataillon Thurn.
1 - -  Manfredini,
3 Bataillons Pfälzer.
2 -  - Schwäbische Kreis - Truppen.
2 Divisions Oestr. ЛУurmserische Frei-Husaren,
1 Grenadier - Bataillon Sclnvaben.
1 Din’sion Schwäbische Dragoner.
5 Compagnien Servisches Freicorps.

Der Herr General von Jellacliich attaquirt mit einem 
Bataillon Manfredini, einem Bataillon Schwäbische Kreis-
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Truppen untl et̂ '̂as Cavallerie über JVeubiirg links an dem 
Rhein die Linien in der recliten Flanke, und besonders das 
äusserste W erk am Rhein bei Lauterburg, wozu er durch 
die am rechten Ufer des Rlieins errichteten Batterien unter­
stützt wird. Diese Batterien haben лгоііі Acht zu geben, 
лѵіе lange sie ihr Feuer zu unterhalten haben; von dem 
Bataillon Manfredini attaquirt aber der Hauptmann Semich 
mit der 5. Compagnie des Servischen Freicorps das besagte 
äusserste W erk. W enn die Colonne dort durchgedrungen, 
trachtet sie sich mit den Truppen des Herrn F . Äl. L . Prinz 
Waldeck zu vereinigen; diese Colonne marschirt rechts ab. 
Mit den übrigen Truppen occupirt der Herr General Jel- 
lachich die von dem Herrn General Hetze leer geлvordene 
ganze Position am Verhau, die drei Bataillons Pfälzer wer­
den auf Anweisung des Herrn Generals von Lauer in die 
grosse Redoute und zur Postirung an dem Defilee, wo  
Hetze die Lauter passirt, verwendet. Eben so ist eine D i­
vision Infanterie bei der ВіеплѵаЫтііЬІе, und 2 Divisions 
auf den W eg nach Steinfeld zu postiren, um von dort das 
Vordringen des Eeindes auf jeden Fall zu verhindern.

Walirend der combinirten Attaque des F. M. L . Fürsten 
von Waldeck längs dem Rhein gegen die Linien, und jener 
des Generals Hotze, macht der General Jellachich eine leb­
hafte Demonstration gegen Lauterburg und die Linien, und 
trachtet die Stadt und die Linien nachdrucksamst zu beans:- 
stigen, und den Uebergang über die Lauter des Generals 
Hotze auf die Arirksamste ЛѴеізе zu begünstigen. Das 
Hauptaugenmerk des Generals geht also auf drei Gegen­
stände, nämlich: auf die Attaque des äussersten W erks 
bei Lauterburg und Vereinigung mit Prinz W aldeck, auf 
Lauterburg selbst, um in der Expedition keinen Feind mehr 
von da heraus und keinen mehr hinein zu lassen, besonders 
aber das Einbrechen in den Biemvald zu verhindern, so­
wohl von Lauterburg als von der Biendwaldmülde oder 
von Steinfeld aus, Avenigstens so lange, bis der Herr Obrist 
лтп Souel mit der 4. Coloime dafür gesorgt hat.
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4 t e  C o l o n  ne  u n t e r  Coi n i nant ł o  d e s  H e r r n  G e ­
n e r a l - M a j o r s  т о п  BI e z  ar o s ,

лѵоѵоп die Iste Abtlieiluiig durch den Herrn Obristen von 
Souel angefiilirt wird.

2  Bataillons Pellegrini.
2 Compagnien Hessische Jager,
2  -  leichte Infanterie.

Diese Abtheilung der 4. Colonne attaquirt und jagt 
den im W alde stehenden Feind gegen Gross - Steinfeld und 
Сарзлѵеііег bis an den Ausgang des W aldes und trachtet 
die linke Flanke unserer Attaque auf das verschanzte Lager 
bei Gross - Steinfeld zu decken und zu unterstützen, auch 
so "ѵтіеі w ie  möglich dem Feind bei Gross - Steinfeld und 
Capsw eiler in den Rücken zu fallen, nachdem unsere 
äusserste Feldwachten gegen die Gross -  Steinfelder und 
Nieder - Otterbacher Lager bis auf 1000 oder höchstens 
1200 Schritt von Nieder - Otterbach und beiläufig auf 1800 
Schritt von den feindlichen Haupt - Batterien von Gross- 
Steinfeld, w ie auch л̂ оп der etwas rechts liegenden Fleche 
auf eben denselben Rücken der feindlichen Batterien, глѵі- 
schen den Bachen von Gross-Stein fehl und Nieder-Otter­
bach stehen, der Bach von Nieder - Otterbach aber, unter 
Wollmersheim bei den Blülilen jederzeit bis an die neu 
aufgeworfenen feindlichen Laufgräben unter der grossen 
Batterie von Gross-Steinfeld ungehindert л'̂ оп unserer Seite 
passirt werden kann, auch auf der Strasse, so von Scheidt 
auf die Batterie und Gross - Steinfeld fiiJirt, eine ziemliche 
grosse Oeffnung, alhio die Laufgräben nicht zusammen 
hängen, sich vorfindet, so ist es hinlänglich ersiclitlich 
und durch wiederholte Recognoscirungen erwiesen, dass 
man durch eine nächtliche Vorrückung, das heisst, eine 
Stunde vor Tages Anbruch dergestalt unter die feindlichen 
Batterien in der Stille anrücken, folglich die feindliche Ar­
tillerie in die Tiefe von sehr geringer, ja fast gar keiner 
Wirkung seyn könne, mithin ist die grösste Wahrschein- 
liclikeit vorhanden, dass die zu dieser Unternehmung be-



137

stimmten Truppen, olme von der feindliclieu Artillerie viel 
Gefahr laufen zu können, die Batterien und Flesclien bei 
Gross - Steinfeld und Nieder-Оtterbach Avegen der möglich 
nächtlichen Annäherungen in kurzer Zeit zu touniiren und 
zu emportiren im Stande seyn Averde. Hiezu müssen die 
Teten der Goloniien, AA'ie schon oben gesagt, mit hinläng­
lich kleinen Faschinen, Würsten und Schanzzeug Aerselien 
sejn
passirt Averden kann.

damit die Gräben sogleich ausgefüllt und darüber

2 t e  A b t h e i l u n g  u n t e r  d e m  C o m m a n d o  de s  H e r r n  
G e n e r a l s  v o n  M e z a r o s .

2  DiA'isions 2tes SlaA'onier - Bataillon.
1 Bataillon 3tes SlaA onier - Bataillon,
2 -  Olivier WaUis,
2 -  Giulay,2 Divisions E. H. Leopold Husaren.
1 -  Erdödy.
3 -  Kaiser Dragoner.

Zu diesem Ende AA'ird die 2te Abthcilung der 4ten 
Coloime des Herren General-Majors von Mezaros das Vor­
stehende bestellen.

Die ganze Colonne marscliirt links ab. Die fünf Divi­
sionen combinirte Slavonier rücken in der grössten Stille, 
2 Stunden vor Tages Anbruch, an den vor Scheidt ge­
machten Aufwurf und A'erhalten sich ganz ruhig. Olivier 
W allis marscliirt aus dem l^ager gerade auf Scheidt, conti- 
nuirt seinen Marsch, das Dorf und die Gärten links lassend, 
in der grössten Stille bis an die ausserste Husaren-Vedette, 
Avo es ganz ruhig und ohne Geräusch liegen bleibt. Giulay 
marscbirt aus dem Lager, Thierbach rechts lassend, auf 
ЛѴollmersheim, das Dorf ebenfalls rechts lassend, über die 
Brücke, dirigirt seinen Marsch längs dem Abhange in der 
grössten Stille solchergestalt, dass indess das Obrist-Batail­
lon und die Tete des Leib - Bataillons neben einander bis 
an die äussersten Vedetten der Husaren kommt, avo solche
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gleichfalls ruhig liegen bleiben. Kein Mann soll diiicliaus 
bei allen Colonnen weder Tabak rauchen, noch Feuer 
schlagen; die Herrn Officiers haben auf das genauste dafür 
zu sorgen, dass kein Mann aus Reih und Glied trete, u n ­
te r  d e r  a l l e r s c h ä r f s t e n  V e r a n t M o r t u n g .  Sobald 
das Signal durch die in der Luft gesprungenen Haubitzgra­
naten aus der Batterie No. 5. zum Angrilf gegeben Avird, 
marschiren die fünf combinirten SlaA onier -  Divisionen längs 
dem Thal auf den feindliclien Graben, suchen denselben zu 
übersteigen und die dahinter stehenden Piquetten zu über­
rumpeln und davon zu jagen , und sofort die Fleche und 
dem Dorf Gross-Steinfeld in den Rücken zu fallen; müs­
sen aber aufmerksam darauf bedacht seyn , dass ihm von 
der ЛѴакЬеііе jenseits des Bachs nicJits in die linke Flanke 
falle, dahero eine Division immer gegen den W ald und 
den Bach Front machen, alles, was ihnen vom Feinde auf- 
stösst, lebhaft attaquiren und über den Haufen Averfeu muss.

Das Obrist-Bataillon von Olivier ЛУаІІіз marschirt mit 
einer Division in Duplirschritt links an den von dem Feind 
neu gemachten Graben, auf das allda stehende Piquet, jagt 
dasselbe zurück und trachtet, die links weiter vorwärts lie­
gende Fleche zu emportiren. Die zw ei andern Divisionen 
des Obrist-Bataillons richten ihren Marsch 'gegen die 
Fleche, selbe links lassend, und suchen selber in Rücken 
zu fallen, die erste Division zu unterstützen und sich an 
selbe anzuschliessen.

Das Leib - Bataillon v on Olivier W allis marschirt auf 
den höchsten Rücken der Anhöhe hurtig auf die grosse 
Batterie, welche das Bataillon links zu umgehen und von 
der feindlichen rechten Seite im Rücken zu nehmen traditen 
muss. A lle s , was den zw ei Bataillons hinter der Batterie 
und der Fleche aufstösst, wird mit aller Lebhaftigkeit mit 
dem Bajonette attaquirt und über den Haufen geworfen. 
Das Obrist - Bataillon v̂ on Giulay marschirt auf das gege­
bene Signal gegen die grosse feindliche Redoute von Gross- 
Steiiifelden und trachtet selbe v'on der feindlichen linken 
Seite rechts zu umgehen und im Rücken zu nehmen. Die
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Obrist-Division muss ihren Marsch auf den vor der feindli­
chen Batterie neu aufgeworfenen Graben dirigiren und den 
Feind daraus verjagen, sodann aber trachten, unter die 
Batterie zu kommen, sich an das Bataillon anzuschliessen 
und mit vereinigten Kräften auf den Feind losgehen.

Das Leib - Bataillon von Giulay traclitet so gesclnvind 
als möglich unter die Anhöhe der Gross -  .Steinfelder Batte­
rie und jener, so mehr rechts hinter Klein - Steinfeld liegt, 
in der Vertiefung der nämlichen rechts liegenden Batterie 
in den Bücken zu kommen und, >vas es vom Feinde an- 
trilft, über den Haufen zu >verfen. Die Leibcompagnie 
marschirt hurtig längs des Abhanges auf Klein - Steinfeld 
und Nieder - Otterbach, welches Dorf, durch diese Com­
pagnie im Bücken genommen, leicht emportirt werden kann. 
Sobald die dasige Fleche und das Dorf Nieder-Otterbach 
erobert, trachtet die Giulaysche Leibcompagnie so behend 
als möglich auf der Chaussee dem Bataillon nachzumarschi- 
ren, die feindliche rechts liegende Batterie von der linken 
Seite zu umgehen und sich an das Leib - Bataillon anzu­
schliessen. Von grossem Nutzen лѵіігЗе es seyn, wenn bei 
jeder Tete der Colonnen und Bataillons freiwillige Mann­
schaft und Ofiiciers, лѵеісііе solche füllten, ausgemacht 
Avird, die den ersten Anfall auf die Gruben, Batterien und 
Fleschen unternehmen, damit die Bataillons durch das 
feindliche kleine Ge\vehrfeuer in ihrer Direction des Mar­
sches desto sichere Bichtung, mit dem Bajonette hierauf 
loszugehen, bekämen, und allenfalls auch dem Canonenfeuer 
auszuM eichen und selbes zu umgehen, in Stand gesetzt 
seyn , zumal es ohnehin niclit wohl möglich, dass unsere 
Truppen, die blos allein mit dem blanken Gewehr arbeiten 
müssen, sich einander sollten Schaden zufiigen können. 
Die freiwilligen Herrn Ofiiciers können sich meiner beson- 
dern Bücksicht, so w ie die Gemeinen eines angemessenen 
Douceurs versichert halten. Die zwei Divisions Husaren 
ven E. H. Leopold marschiren hinter Olm er >Vallis, eine 
Division von Erdüdy und drei Divisions von Kaiser Drago­
ner hinter Giulay. Von den Husaren müssen vier Züge
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ausgeinaclit лѵсгсіеп  ̂ damit bei jedem Bataillon ein Zug 
Cavallerie hinter dem Bataillon aoscliliesse, um alsobald 
an der Hand zu seyn, ліепп die Bataillons die Gräben 
und Batterien werden toimiirt haben, um den Feind zu 
verjagen und die Flüchtigen niederzuliauen.

Die übrige Cavallerie dieser Coloime verbleibt hinter 
dem Bataillon, ein Theil, w ie schon oben gesagt, hinter 
Olivier W allis rechts von Sclieidt an der Kirche und unter 
der Allhöhe bei der Wollmersheimer Mühle in so lange 
zurück, bis sie лverden abnehmen können, oder davon aver- 
tirt werden, dass die Batterien eingenommen sind, лѵопшсіі 
sie im Trabe so schnell als möglich vorrücken und den 
flüchtigen Feind zu verfolgen haben. Sonderlich die Caval­
lerie muss trachten, den rechten Flügel von Giulay' zu ge­
winnen und gegen das feindliche Lager [bei Haftel einzu- 
dringen suchen. Es ist schon gesagt \vorden, dass nur mit 
dem Bajonet attaquirt werden soll; dalier haben die Herrn 
Bataillonscomraandeiirs dafür zu sorgen, d a s s  k e i n  G e ­
w e h r  g e l a d e n  s e y ,  masen das nachtliclie Feuer ohnehin 
nicht viel nützet und nur zu verschiedenen Unordnungen 
Anlass giebt, der Feind aber, лѵепп selber mit der gehöri­
gen Entschlossenheit mit dem Bajonette angefallen wird, 
viel sicherer über den Haufen geworfen werden kann. 
Sobald der Tag anbriclit und man den Feind gut ausiieli- 
men kann, ллеічіеп d ie  G e w e h r e  g e l a d e n  und der 
Feind in gesclilossener Linie mit gut unterhaltenem Feuer 
80л\ ohl von der Artillerie als Infanterie verfolgt,

5 . C o l o n n e  u n t e r  C o m m a n d o  d e s  H e r r n  F.  M. L.
G r a f e n  v o n  K a v a n a g h ,

1 Bataillon Lattermann,
3 Divisions Kaiser Carabiuier,
1 Division E. H. Leopold Husaren. 
1 Bataillon Terzy.

Dil' Herr F . M. L . Graf Kavanagh marschirt mit die­
ser Colonne links ab und rückt 2 Stunden vor Tages An-
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bruch in tier Vertiefung von Thierbach gegen Nieder -  Otter­
bach in der grössten Stille bis an die äussersten Vedetten 
links der Chaussee unter der Anhöhe von Nieder - Otter­
bach, und der dasigen Fleche, лѵо die Colonne rulu'g lie­
gen bleibt; лѵепп nun das Signal durch die drei Haubitzen 
in der Redoute Nr. 5. gegeben лѵіічі, marschirt das Lat- 
termannsche Bataillon mit Duplirschritten auf die Fleche von 
Nieder - Otterbach an. Da nun das Dorf zu gleicher Zeit 
auch jenseit des Grundes durch eine Compagnie von Giulay 
im Rücken angegriffen лѵіічі, so ist nicht zu zлveifeIn, dass 
80лѵо1і1 die Fleche als das Dorf in Kurzem лvird erobert лл еіАеп, 
Das Bataillon Terzy лѵіічі bei einem лѵігкіісіі erfolgenden 
Aufmarsch in eine Linie gleiclisam als ein zлveites Treffen 
angetragen, лѵепп nicht die Umstände eine andere Verfü­
gung mit demselben zu treffen erheischen sollten. Sobald 
der Herr F. lU. L. Graf Kavanagh bemerkt, dass Otter­
bach und Klein - Steinbach vom Feinde л егіавзеп лѵііА, lässt 
selbiger das Lattermannsche Bataillon zugleich reclits an der 
Chaussee gegen die глѵеііе feindliche Batterie логгііскеп, 
und das Giulaysche Regiment an den rechten Flügel an- 
schliessen. Die Division л'оп E. H. Leopold und die drei 
Divisions Karabiniers aber, auf der Chaussee so gesclnviud 
als möglich л оггйскеп; allenfalls лѵаз sich von dem Feind 
vorfinden sollte, muss angenblicklich attaquirt und über den 
Haufen geworfen werden. Ueberhaupt muss sich mit G e­
f a n g e n e n  n i c h t  a u f  g e  h a l t e n ,  sondern vielmehr in das 
Lager von Haftel eiuzudringen, und die Confusion des Fein­
des zu vermehren getrachtet лі erden.

Der Aulmarsch der Bataillons Olwier W a llis , Giulay 
und Lattermaim, w ie auch der Cavallerie, muss auf solche 
Art dirigirt werden, dass nachdem die Batterien und Gross- 
Steinfeld erobert, der linke Flügel vorwärts von Gross- 
Steinfeld, der rechte aber über die Anhöhe gegen Klein- 
Steinfeld allignirt, miiliin von dem Haftler Lager profugirt 
sey ,  bis etwa die weitere Vorrückung gegen das Haftler 
Lager und Ober - Otterbach anbefohlen w ird , oder der gün­
stige Augenblick, wegen der verspürten feindlichen Confu-
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sion sich hierzu ergiebt. Die sclnA'eren und leichten Bat­
terien Л'оп dem Beserve-Geschütz in unsern Kedouten und 
riechen halten sich dergestalt in Bereitschaft, dass selbe 
augenblicklich nach eingenommenen feindliciien Batterien 
können aufgefiihrt und gegen das Lager von Haftel ge­
braucht лverden,

6te C o l o n n e  u n t e r  C o m m a n d o  de s  H e r r n  F. IM. L.  
B a r o n  v o n  S p l e n y  oder  i n  d e s s e n  A b w e s e n h e i t  

de s  H e r r n  IMajor B a r o n  л on K o s p o t h .

2 Bataillons HulT.
2 —  —  Preiss.
1 _  __ Rohan.
2 —  — Siebenbiirger.
1 Division Erdödy Husaren.
3 Dm sion Mack Cürassier.

Diese Colonne marschirt rechts ab und dirigirt ihren 
Marsch auf den TeiitscJien Huf gegen Ober - Otterbach so 
w eit es nach der Kenntiiiss der Localität in der Nacht, das 
ist, zAAei Stunden vor T age, thimlich seyn лаІіч і ,  ayo  sie 
ganz in der Stille anliält und sich, ЛАѵе die übrigen Batail­
lons, ganz ruhig verhalten wird. Auf das gegebene Signal 
der Haubitzen rückt diese ganze Colonne auf die höchste 
Höhe gegen Haftel und Ober - Otterbach, w o die schwere 
und leichte Batterie aufgeführt und das feindliche Lager 
beschossen Â ird. Unter der Protection dieser Batterie trach­
tet die Infanterie hurtig über das Otterbacher Thal zu pas- 
siren, jenseit des Thaies Avird en Front links aufmarschirt, 
jedoch solchergestalt, dass mit dem Bataillon а on Rohan 
unter der Anhöhe eine Flanke gegen Ober-Otterbach, mit 
den übrigen Bataillons aber unter der Anhöhe Front gegen 
Haftel gemacht und die Attaque von Klein - Sleinfeld gegen 
Haftel unterstützt werde, indem diese Colonne das Lager 
bei Haftel zugleich mit attaquirt und den Feind a on da zu 
vertreiben traclitet.
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Die Dbision von Ertlody iiml die drei Divisions von 
Mack mai'scliiren so hurtig als möglich diiich das Thal auf 
den rechten Flügel der Inhmterie und attaquiren a lles , was 
sie von dem Feinde antrelFen. Das dazu gehörige Cavalle- 
riegesdiiitz muss in mögiichster Eile aufgeführt, und des 
Feindes Unordnung dadurch vermelirt werden.

Sollte der Feind sich allenfalls in Ober-Otterbach hart­
näckig halten wollen, um die Retraite der Truppen in dem 
Gebirge bei Pornbach zu begünstigen, so müssen die zw ei 
Bataillons Preise, Leib und Rohan mit einer Division von 
Mack lebhaft attaquiren und den Feind von da vertreiben, 
masen die drei Bataillons, nämlich von Hoff und Preiss 
Obrist, und die Cavallerie ohnehin schon an Lattermann 
und das Corps d’Armee angeschlossen und uiitertützt wer­
den können. W enn der Feind mit Gottes Hülfe und mit 
der schon so oft erprobten Herzhaftigkeit der Truppen auch 
aus dem Lager von Haftel veijagt werden kann, so mar- 
schirt das g a n z e  T r e f f e n  mit den Batterien gegen Caps­
weiler und Haftel en Front vor und trachtet den Feind ge­
gen Weissenburg zu verfolgen und allen möglichen Ab­
bruch zu thun, sonderlich muss ihm die Cavallerie nachge­
schickt und der Feind durch sie verfolgt werden.

Man kann mit Grund annehmen, dass, da der Feind 
in dem Gebirge, da er viel stärker wa r ,  die ganze Zeit 
hindurch sich nicht getrauete, auf unsern rechten Flügel 
etwas Namhaftes zu unternehmen und sich aus dem Gebirge 
in die Plaine herauszuwagen; derselbe um so viel weniger 
es wagen w ird, wenn das feindliche Hauptlager von allen 
Seiten attaquirt w ird, dass die wenigen Truppen, so sich 
aimoch im Gebirge befinden, nicht besorgt seyn sollten, ab­
geschnitten zu w erden. Eben deswegen hat das Viomenil- 
sche Corps gegen Bergzabern, die zw ei Bataillons Sieben­
bürger gleichfalls in die Weingebirge von Bergzabern eine 
lebhafte Demonstration zu maclien; dahingegen müssen die 
Condeischen zwei Bataillons Noblesse und die Cavallerie 
von der Noblesse in die Position von HulF rücken und von 
da eine Demonstration gegen Dörnbach von dieser Seite
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AngrilT nicht nur ganz äJmlich seyn, sondern sobald es nur 
walirscheinlich möglich ist, in einen M'iiklichen Angriff ver- 
M andelt лѵегсіеп.

ЛѴепп man mm auch von da aus bemerkt, dass der 
Feind die Flucht ergreift, so rückt das Viomenilsche Corps 
über Bergzabern auf Dörnbach, das Condeische aber gegen 
Ober - Otterbach zu , und trachtet das Viomenilsche Corps 
auf alle mögliche Art zu unterstützen, und von dem Ge- 
bii’ge sich Meister zu maclien, a v o zu  dem Prinzen Conde 
von dem Corps d’Armee alle mögliche Unterstützung >vird 
an die Hand gegeben Meiden. Dem Prinzen Conde', F.
L. Baron Spleny und F. M. L . Grafen Ravanagh м erden 
jedem zm ei Laufbrücken mifgegeben, um sich derselben 
in vorkommenden Fällen also gleich bedienen zu können.

Es ist schon oben erinnert Morden, dass die Teten 
mit hinlänglichen leichten Faschinen versehen Meiden müssen, 
um die vorfindenden Gräben und HolÜM^ege sogleich auszu­
füllen, um in dem Anrücken gegen den Feind nicht geliindert 
zu M'erden.

G e n e r a l - B e f e h l .

Die Regimenter und Bataillons, м іе auch die Caval- 
lerie, haben sich auf zM ei Tage mit Brod und Fourage zu 
versehen, ihre Zelter меічіеп nicht abgeschlagen und nur 
einige Commandirte im Lager zu Unterhaltung der Feuer 
zurückgelassen, die gesammte Bagage bleibt aufmarschirt 
von einer jeden Colonne hinter ihren Zelten beisammen und 
ei^vartet die Meitern Befehle. Die ersten Hauptverband­
plätze Morden vom Prinzen Conde und F. M. L. Spleny 
in  B a r b e l r o t h ,  und vom F. M. L . Ravanagh in  T h i e r ­
b a c h ,  vom General Mezaros und Obrist Souel in  
F r e c k e n f e l d  bei der Rirche, vom General Hotze in  B i ­
ch  e 1 b e r g , vom General Jellachich in  H а g e n  b а c h und 
vom Fürst Waldeck in B l i t t e r s  d o r f  seyn, bis es die 
Umstände diesseit des Rheins m o  erlauben. Der Herr 
Landes -  Commissair Baron W rede hat zu jeder Colonne 40
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bis 50 W agen zu stellen, um die Blesslrten in obbenannte 
Orte zum ersten Verband zu führen', in welchen Ortschaf­
ten eben so viele andere W agen in Bereitschaft stehen müs­
sen , um die Verbundenen in die Hauptspitäler zu transpor- 
tiren. Von den obbenannten ersten Verbandstationen müs­
sen die Ueberbringer der Blessirten mit den W agen wieder 
zu ihrer Colonne verwiesen w erden, damit kein Mangel 
an W agen zur Transportirung der Blessirten sich ergeben 
möge. Der Herr Landescommissär hat hieraul durch ge­
naue Instructionen und hierzu bestellte 36 Männer den unab- 
>velchlichsten Bedacht zu nehmen, masen durch Verabsäu- 
miing des ersten Verbandes "viele Blessirte verunglücken und 
ilvr Leben einbüssen müssen.

Der Pater Superior kann in Folge der obbenannten 
ersten Verbandplätze seine Dispositionen mit Austheihmg 
der Regiments-Paters treffen.

Als Colonneführer kommt zum Herrn F« M. L. Baron 
Spleny der Herr Major Dumont und Oberl. Stutterheim.

O, F . V . W urmser, B . d. C.

D i s p o s i t i o n  d e s  H e r z o g s .

Nach den seit dem 7. Octbr. eingegangenen Nachrich­
ten ist die feindliche Stellung’ im Gebirge bis gegen Bitseh 
anjetzt folgende:

Es stehen nämlich 4  Bataillons zwischen Bitsch und 
Störzelbrunn; 600 Mann und etwas Cavallerie bei Fisch­
bach; bei Bondenthal, Bobenthal, im Rambacher Thal, bei 
Nothweiler bis Limbach und Erlebach лѵегйеп 10 -1 1 ,0 0 0  
Mann gerechnet; zu Bitsch - Lemberg sollen 1600 Maim 
stehen, лѵeiche einen Posten auf dem sogenannten rothen 
Kopf präpariren.

Da der H. Gen. Graf Wurmser Behufs der beshlosse- 
nen Unternehmung auf die Lauterburger Linien von hiesiger 
Seite nichts anderes als eine dem Feinde zu machende D i­
version erwarten kann, so sind zu Erreichung dieser Ab­
sicht vorläufig folgende Masregeln bestimmt:

10
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Den 11. tl. M eitlen sänimtliclie zu der Expedition be­
stimmte Truppen in einem Lager bei Hamsbrunn versam­
melt; 2 Bataillons des Regiments Braunschweig, nebst 1 Ba­
taillon 4011 Herzberg rücken den niimiiclien Tag nach der 
Ruhebank, um die Posten von Lemberg und Kaltenbacli zu unterstützen, welche mit Jiinlänglicher Artillerie verse­
hen xverden. Die Jäger und Füsilier rücken den nächsten 
Tag über einen Gebirgsrücken gegen IMühlbach vor, um die 
W ege durch die Waldungen zu recognosciren und vorzu- 
bereiten.

Den 12. folgt dieser Avantgarde das Corps selbst und 
xvird sich zeigen, ob es rathsam sey , die feindlidien Posten 
bei Störzelbrunn und Herzogshand anzugreifen, oder aber 
zu maskireu und den Marscli dergestalt gegen Lembach 
fortzusetzen, dass

den 1 3 ., als den Tag des AngrilFs bei Lauterburg, 
man sich im Stande befindet, die feindlichen Posten bei 
Lembach uiul Fischbach zu vertreiben. Den nämliclien J’ag, 
als den 1 2 ., 4verden einige Bataillons über Thann gegen 
das Lager von Bondenthal Vorgehen, so4volil um den Feind 
zu beobachten, als auch um seine Aufmerksamkeit auf seine 
Front zu richten. Glückt die Unternehmung auf die W eis- 
senburger L inien, so лѵшчіе das Lager von Bondenthal über 
Lembach einen sehr gekdirliclien Rückzug haben, und man 
\4Üirde suchen, dem Feinde sodann allen möglichen Abbruch 
zu thnn. Glückte aber jene Unternehmung wider Verholfen 
nicht, so werden die hiesigen Truppen in einem Älarsch 
Aviederum den Kettrich erreichen müssen, Avelches in einer 
EntfeiTiung von fünf Stunden wolil thunlich seyn wird. 
Pirmasens, 8. October.

D er  H e r z o g  an d e n  K ö n i g .

E. K . M. melde ich unterthänigst, w ie seit meinem 
gehorsamsten Rapport vom 7. bis zum 12. dieses keine 
Hauptveränderungen in hiesigen Gegenden vorgegangen sind 
und der Feind sich ganz ruhig verhalten hat.
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Der voll dem General der Cavallerie Grafen v. Wurm- 
ser auf die Nacht vom 12. zum 13. d. besclilossene Angriff 
auf die Weissenburger Linien ist лѵігкіісіі zur benannten 
Zeit vor sich gegangen und über Erwartung gelungen. Der 
Feind hat nach einem kurzen Widerstande besagte Linien, 
mit Zurücklassung von 27 Canons, seiner Zelter und Kessel, 
und einer nicht ganz unbeträchtlichen, jedoch noch nicht 
bekaimten Anzahl Gefangener, verlassen.

Dieser günstige Erfolg ist um so eiAVÜnschter, da zwf i  
Hauptangriffe, nämlich der vom Prinzen von W aldeck und 
Jellachich, aus der Ursache unterbLeben sind, м еіі benannte 
beide Generale das Canoneufeuer der angreifenden Truppen 
nicht gehört, und daher in der Meinung geAvesen, dass der 
Angriff überall nicht statt habe. Weissenburg und Lauter­
burg ist von Kaiserlichen Truppen besetzt; General Graf 
v. AVurmser, welchen ich gestern den 15. selbst gesprochen, 
befindet sich in der Position bei Sultz, General Messaros 
bei Surburg, dem Hagenauer W alde gegenüber, und der 
Prinz von Waldeck zu Schaff'hausen am Rhein. Der Feind 
steht zum Theil hinter Hagenau, zum Theil mit einem Corps, 
Avelches auf 18,000 Mann geschätzt лѵіі-d, bei Reichshofen.

Die zur MitAvirkung bei vorbemeldeter Unternehmung 
bestimmten Truppen von E. K , M. Armee, Avelche in 

1 Bataillon r .  Müffling,
1 —  —■ V, Martini,

Die Franzosen hatten eine Menge Redouten und Werke atif dem 
linken Ufer der Lauter angelegt und standen also zur Zeit de* 

. Angriffs diesseit des Flusses, das Defilee im Rücken. Uehrigeus 
scheint der >Viderstand ungefähr von derselben Art gewesen zu 
seyn, w ie der der Moselarmee. Das Ansehn der Conventsdepu- 
tirten war so gross, dass kein General etwas ohne deren Zustim­
mung unternehmen wollte. Sie compb'mentirten um die Verant- 
wortliclikeit, woraus eine Menge lächerlicher Scenen entstanden, 
wie bei Gonvion St. Cyr nachziilesen. Es entstand aber auch daraus 
der grosse JVachtheil, dass eigentlich niemand kommandirte, und 
folglich der Ausgang der Gefechte stets dem Ungefähr überlassen 
blieb.

-  1 0 *
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3 Bataillon г, Fcrdmamlj
2  —  •— у. Borg,1 —  —  у. WoUFiamsdorfF,
1 — —  V. Scliladen,
3 Jäger-Compagnien, лѵіе auch
10 Escadrons Wolffradt, und
5 —  — V. Lottiim, nebst
14  ̂ reitenden Batterien, unter der Ordre der General- 

Majors y . K leist, Prinzen von Baden, von V oss, Herzog 
von Weimar und General von W olilradt, bestanden, haben 
die feindlicben Stellungen im Vogesischen Gebirge tlieils 
umgangen, tlieils im Rücken genommen.

Den 11. Oct. bezogen obige Truppen ein Lager bei 
Ramsbrunn, die Avantgarde, лѵеісііе in 3 Jägercompagnien, 
2  Bataillons Füsiliers, 40  Pferden und der halben reiten­
den Batterie des Lieutenants Hahn bestand, rückte auf den 
Erlenkopf; den 12. ist das Corps dahin gefolgt und die 
Avantgarde bis gegen Rolnveg vorpoussiref. Der Obrist­
lieutenant V , Schlieben, лѵеІсЬет der Major v. Kleist wegen 
seiner Bekanntschaft mit dem dasigen Terrain zugegeben 
лѵаг, hat mit dem Bataillon v. Rohdicli den nämlichen Tag 
den feindlichen Posten von Fisclibach canoniret und vertrie­
ben, bey welcher Gelegenheit 1 Ofiicier und 36 Mann g e ­
fangen gemacht sind. Zu gleicher Zeit ist mit 1 Bataillon 
V. Herzberg unter der Ordre des Obristen von Crousatz 
gegen den feindlichen Posten von Haspelscheidt eine D e­
monstration gemacht, welche den 13. Morgens in Verbin­
dung mit einem Angriff des Erbprinzen von Hohenlohe auf 
den feindlichen Posten an der Herzogs-Hand, der über 
ReiersAveiler im Rücken genommen T'tyirde, erneuert ist; 
beide feindliche Posten sind vertrieben und einige 30 Mann 
dabei gefangen gemacht. Da der feindliche Posten in K o- 
bert und Brennthal zu eben der Z eit, den 13 ., vom Ba­
taillon V. Rohdicli angegriffen und zurückgetrieben w orden, 
eo hat der Feind auch den Posten von Störzelbrunn damals 
verlassen und sich ins Jägerthal gew orfen. Denselben Tag 
sind zu Neiidorff verschiedene Bauern nebst ihrem berüch-
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tigfen Anführer, einem gewissen Frenzei aus IXiederbruun, 
diifcli den Lieutenant v. Schill, Wollfradtschen Regiments, 
gefiinglicli eingebracht. Der Obristlieutenant v. Hirschfeld 
лѵаг mit den Grenadier - Bataillons Prinz Heinrich und von 
Braunschweig, mit 1 Jägercoinp., 1 Escadr. Husaren und 

Batterie den 12. dem feindlichen Lager bei Bondenthal 
entgegen gestellt worden, hatte den nämlichen Tag den 
Posten von Erlebach angegriffen und zurück getrieben, um 
sowold seine linke Flanke als die rechte Flanke des Gene­
rals Grafen r , Wurmser zu sichern, und diesen Tag über 
besonders des Feindes Aufmerksamkeit von den R . K . 
Truppen abzuziehen; den 13. aber лѵаг gedachter Obristlt. 
bemüht, den Feind auf alle mögliche W eise in seiner Front 
zu beschäftigen, und dadurch zugleich desselben Aufmerk­
samkeit л'оп der diesseitigen Be>veguiig auf des Feindes 
Communication abzinvenden. Das Hauptcorps ist den 13. 
unter Ordre des General -  Majors r ,  Kleist über den Rössel- 
bninner Hof gegen Ober-Steinbach \orgerückt, hat drei 
Verhaue passirt, und den Feind, лѵеІсЬег den letzteren 
Verhau eine kurze Zeit \ertheidigte, aus der Gorge л'оп 
Ober- und Nieder-Steinbach l e i t  ieben, und bei der Gele­
genheit 3 Officiers und einige Gemeine gefangen genommen.

Da man erst in der Nacht vom 13. auf den 14. de i 
Anfang des glücklichen Erfolgs der Wurmserischen Unler- 
nehraiing, und den 14. des IMorgens den völlig glückb'chcu 
Ausgang davon erfuhr, auch alsdann nur erst die Nachricht 
einging, dass der Feind die Position von Bondentlial in der 
Nacht unter Begünstigung eines starken Nebels >erlassen 
hatte, so ist gedachtes Hauptcorps sodann selbigen Tages, 
nämlich den 1 4 ., bis an die Glashütte hinter Lembach лог- 
gerückt, und hat sich den 15. über ЛѴеічк und Gersdorf 
mit dem General Grafen л'оп Wurmser, лѵеІсЬег bei Sultz 
campiret, solchergestalt in Verbindung gesetzt, dass die 
Vorposten der beiderseitigen Corps nur 2 Stunden л оп ein­
ander entfernt stehen.

E. K. 1\I. Truppen haben bei den \'erschiedeneu Expe­
ditionen in diesen Tagen die besclnverlichen Märsche durch
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die iim\eg'sainen Gebirge mit der grössten Munterkeit und 
Ünverdrossenlieit gemacht; auch ist es mir selir erfreulich, 
E. M. melden zu können, dass das Corps dabei nicht den 
mindesten Verlust erlitten hat, auch die Verpflegung dessel­
ben auf das Beste eingericlitet gewesen ist.

Der General Graf v. Wurmser hat die Absicht, den 
Feind nochmals bei Hagenau anzugreifen; ich liabe mir die- 
serhalb seine Gedanken schriftlich ausgebeten, und werde 
nicht unterlassen, a lles, w as E. R , M. Höchste Befehle 
mir gestatten, zu beлvcrkstell^gen, um das Unternehmen 
gedachten Generals nicht rückgängig zu machen, ohne jedoch 
E. R . M. Truppen gegen die mir bekannten Höchsten Ab­
sichten in weitere Operationen zu verwickeln.

Der IMajor von Röckeritz hat seine Aufträge in dem 
Hauptquartier des Generals Grafen лтп Wurmser mit vieler 
Vorsicht und Eifer erfüllt, ist bei dem Angrilfe der Linien 
gedachtem General stets zur Seite gew esen, und an dem 
linken Arm durch eine nahe vorbeigeh ende Canonenkugel 
gestreift, M'elclies ihn jedoch nicht beliindert auszugehen. 
Ich unterstehe mich, diesen einsichtsvollen und zuverlässi­
gen Ofticicr E. R . zu Gnaden zu empfehlen.

Die specielle Relation des Erbprinzen zu Hohenlohe 
von dem Angriff auf Herzogshand füge ich gehorsamst an­
bei, w ie aucli ein Schreiben des Generals Grafen von 
Wurmser, nach welchem er mit der von dem hiesigen 
Corps zu seiner Unternehmung erhaltenen Unterstützung sehr 
zufrieden scheint.

An der Saar ist alles ruliig, und stehen die dortigen 
Corps von E. R . ]M. Armee noch in den bekannten Stel­
lungen; der Feind hat zлvar in diesen Tagen den General- 
Major von Röhler von Bouquenon, Saaralbe und Saarge- 
münden aus mit einem Angriff bedrohet, solchen jedoch 
auf die von dem Erbprinzen zu Hohenlohe Iierbeigeschickfe 
Unterstützung sogleich aufgegeben. Im Lager bei Blatsch- 
thal, ohnweit Lembach, den 16. Oetbr*
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D er  H e r z o g  an Леи O b r i s t e n  v. Ma u  s t e i n .

Aus der Anlage, лѵеісііе ersuche S. K. M. zu überrei- 
clien, л\erden E. Hoclnvolilgeboren das Nähere, unsere liie- 
sige Lage  betreflend, einzusehen belieben, Nieinalen habe 
ich sehnlicher gewünscht, die eigentlichen Absichten S. M. 
des Königs ganz treflen zu können, und nie bin ich besorg­
ter geM esen, zu viel oder zu Avenig zu thun. Besonders 
kommt es darauf an, über folgende Gegenstände bestimmte 
Befehle von S .  ]M. dem Könige zu erlialten.

1) Wann sollen eigentlich die 10 Bataill, und 15 Esc. 
unter dem Grafen v, Kalkreuth nach dem Anspachischeu 
abrücken ?

2 )  5Vas für Truppen soll der Prinz von Hohenlohe 
behalten ?

3 ) Sollen die zur Blokadę von Landau bestimmten 
6000 Mann A"on den 20,000 Mann genommen Averden, Avelche 
hier unter der Ordre des Pr. aoh Hohenlohe bleiben, oder 
sollen selbige über dieser Zahl hier gelassen Averden?

4 )  Zu A\ elcher Zeit sollen eigentlich die übrigen Regi­
menter, so nicht benannt sind, um hier zu bleiben, zurück- 
marschiren ?

Da alles dieses auf die Einrichtung der Quartiere und 
Chaine Aon Porposten den genauesten Einfluss hat, und ich 
nie mit Zuversicht irgend eine Einrichtung machen kann, 
oder irgend etAvas gegen den Feind zu unternehmen ver­
mag, im Fall es ja  erforderlich Averden sollte, so muss 
dringend darum bitten, mir — so bald es immer thunlich — 
einen ganz positi\"eu Befelü dieserhalb zu A erschaffen.

Im Lager bei Matschthal, den 28. Oetbr.
Der letzte Rapport vom Major a% Köckritz erfolgt anbei.

D e r  H e r z o g  an  d e n К  ö n i g .

Aus meinem letzten unterthänigsten Berichte A om 16, d. 
M. A\ erden E. K, M. zu ersehen geruhet haben, Avie der 
General Graf a". Wurmser gesonnen AAar, den Feind den
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folgenden Tag hinter der Motter anztigreifen. Dieses hat 
der Feind nicht abgeAvartet^ sondern den 17. Hagenau ver­
lassen^ auch bis auf einen geringen Theil der Armee, лѵei­
ther noch jenseit der Zorn stehen soll, aus der Position 
hinter der Zorn sicJi abgezogen.

Der General v, W nnnser steht heute zu Brumpt, der 
Prinz von W aldeck bei Drusenheim, Avelches ebenmasig 
vom Feinde verlassen ist.

Fort Louis Avird durch den General Lauer mit den 
Darmstadtem, Pfälzem  und 1 Bataillon Kaiserlicher einge­
schlossen, und soll in kurzem bombardirt ' werden. Der 
General Hotze ist gestem gegen Вихлѵеііег, und General 
Jellachich nach Візсіілѵеііег vorgeschoben.

Der Feind steht oberhalb Saverne, und ein Theil bei 
Pfalzburg; лѵаз und ллѵе viel in die Plaine von Strass­
burg sich zurückgezogen, ist mir bis daher nicht bestimmt 
bekannt geлvoгden,

An der Saar ist alles ruhig, nur scheint e s , dass der 
Feind von der Moselarmee Truppen über Saaralbe, Bou- 
quenon^ gegen Pfalzburg abrücken lässt, deren Stärke auf 
8 Bataillons geschätzt Mird,

In vorbemeldeter Lage haben S. K , H. der Kronprinz 
beschlossen, das Bombardement von Landau unverzüglich 
vorzunehmen, und im Fall es nicht den еглѵйпзсіііеп Erfolg 
haben sollte, diesen Platz mit Zuziehung K . K , Truppen 
enger einscliliessen zu lassen, w o zu , nach E. K. M. Höch­
sten Befehl, 6000 Manu von Höchstdero Armee bestimmt 
sind. Mit grösster Verwunderung ersehe indessen aus einem 
gestrigen Schreiben des Generals Grafen v, W urmser, w el­
ches abschriftlich anbei zu fügen mir die Ehre gebe, ( 1 )  
w ie ihm von der Mitwirkung der K . K. Truppen zu der 
Blokadę von Landau nichts bekannt geлvoгden, und w ie er 
dieserhalb von W ien erst Befehle einzuholen vermeint.

Ob nun zwar dieser unerwartete Vorfall das Bombar­
dement von Landau nicht anfhalten w ird, so habe jedoch 
nicht verfehlt, dem F. M. L . Grafen von AVartensleben die 
dringendsten Vorstellungen schriftlich zu (hun, um diese
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wichtige Angelegenheit zu befördern, лѵотоп ehenmäsig die 
Absclirift ganz gehorsarast beifüge, ( 2 )

Auch melde E. K.. M. unterthänigst, w ie der Graf von 
Wurmser von Seiten der in hiesige Gegend vorgerückten 
Truppen Hüchstdero Armee eine Unternehmung auf die Berg­
schlösser Lichtenberg und Lützelstein geAVÜnscht hat, лѵеісііе 
jedoch mit dem wirklichen IMangel an schwerem Geschütz 
ist abgelehnt лѵоічіеп. * ) Indessen ist gestern ein Detasche- 
ment unter dem General -  Major Herzog von Weimar zur 
Recognoscirung gegen besagte Schlösser abgesandt worden, 
durch welches man erfahren, w ie beide, jedes mit 600 Mann 
besetzt, und hinlänglich mit aller Art Ammunition und Le­
bensmittel versehen sind.

Da der K . R . Armee unter dem General Grafen von 
Wurmser durch die Mitw irkung E. K . M. Truppen der Ein­
gang im Eisass erleichtert, nach der mit dem F. Z. M. Gr. 
Ferraris genommenen schrifllitheu Abrede, лѵеісііе E. K. M. 
im Original überreicht habe, dieses Corps nur auf 8 Tage 
vorzurücken sich anheischig gemacht hat, es aber dennoch 
durch Tliätigkeit der Verpflegungsdirection Mittel gefunden 
hat, noch in hiesiger Gegend zu subsistiren, und die rechte 
Flanke des Grafen von Wurmser dadurch zu decken, die 
feindliche Moselarmee und das Corps des Vosges durch die 
Corps der G, Lts. v . Rnobelsdorlf, v . Kalkreuth und Erb­
prinzen ЛОП Hohenlohe beobachtet Averden, Landau endlich 
in Kurzem von S. K . H. dem Kronprinzen bombardirt лѵer­
den wird; so sollte nach meinem geringen Ermessen dafür 
halten, dass лоп Seiten E. R . M. Armee ein mehreres ge­
leistet Avürde, als eigentlich die Verbindlichkeit erfordert; 
ich halte mich daher nicht autorisirt, in Projecte von Ope­
rationen mich einziilassen, die E. K. M. Armee л оп ihren 
jetzigen Stellungen melir entfernen, und neue kostbare Ein­
richtungen zur Nachfuhr der Lebensmittel nothwendig erfor­
derlich machen Avürden, besonders da mir bis jetzt noch 
gänzlich unbekannt ist , ob AA egen der mir anbefohlenen dem-

*) Uh(1 weil Fort Louis, Bitsch, Lamlan^ Saarloiiis itu Rücken lagen.
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irächstigen AbrückuMg der 10 Bataillons und 15 Escadrons 
unter dem G. L. Gr. y . Kalkreuth nacli dem Anspachischen 
etwas abgeändert erden solle.

In Riicksiclit aller dieser Verhältnisse gedenke sämmt- 
liche jetzige Stellungen noch eine Zeit lang zu halten, so- 
ЛѴОІ1І um den Ausgang des Bombardements von Landau ab- 
zHwarten, als die weiteren Ereignisse im Eisass theils K . K . 
llieils feindlicJier Seits näher einzusehen.

Sollte demnäclist die Witterung übler лverden und die 
Cantonnirung der Truppen erfordern, so würde das Gebirge 
von Lembach an bis Thann occupirt bleiben, als лѵезІшІЬ 
die erforderlichen Vorkelirungen zur Sicherstellung der 
Quartiere bereits vorbereitet Averden. Die Cliaine der Quar­
tiere Avürde sodann von Thann über SalzAvoog, Lemberg 
und Pirmasens gehen; das Corps des Erbprinzen A"on Ho- 
henloJie würde seine Cantomiernents hinter der Hornbach 
bis gegen Pirmasens nehmen; das Aom Gen. Lieut. Grafen 
V . Kalkreuth von ZAveibrück und Hornburg an hinter der 
Erbach; der Gen. Lieut, v. Knobelsdorlf aber Avürde von 
Altstadt an , hinter der B lies, bis gegen Ottweiler sich aus­
dehnen, und über Tholey und St. ЛVendel mit den dortigen
K. K . Posten in Verbindung treten; die Vorposten des G.
L. V.  Kalkreuth und ein Theil derer des {Erbprinzen Aon 
Hohenlohe Avürden zwischen der Blies und der Pickalbe 
A"on Bliescastel bis Mittelbach sich postireii.

In diesen Stellungen ллеіАе nähern Höchsten Befehlen 
von E. K. IM. entgegen selien, ob noch etAA'as unternommen 
Â  erden soll, und Avohin E. K. M. mir befelilen averden 
zu agiren.

Unter andern Verhältnissen hege ich keinen ZAÂ eifel, 
dass man über die Saar gehen könnte, um den Feind aus 
seinen jetzigen Stellungen allda zu A'ertreiben, jedoch аачіг- 
den nie Quartiere diesseit odtn- jenseit der Saar zu nehmen 
seyn, ohne Saarlouis im Besitz zu haben.

Sollten indessen feindhehe BeAłegungen erforderlich 
machen, mit kurzen Expeditionen zum Vortheil der unter 
dem General Grafen v. Wurmser stehenden K . K . Armee
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Diversionen zu venirsachen, so glaube nicht K. K. M. 
Höchste Absichten zu verfehlen, лѵепп, ohne unsere Haup!- 
stellungen zu verrücken, darunter nach Umständen das IMög- 
liche veranlasse. Im Lager bei Matschthal, den 20. Oclbr.

U n t e r t li ä n i g s t e N a c h s c h r i f t .

Auch halte mich verpflichtet, E. R . M. unterthanigst 
anzuzeigen, w ie der F . M. Prinz von Coburg durch den 
Grafen v. Wartensleben mir den Wunsch zu erkennen ge­
geben hat,  dass Trier diesen Winter durch Truppen von 
E. M. Armee besetzt werden möchte. Ich habe dem Gra­
fen von Wartensleben jedoch die Unmöglichkeit, diesen 
Wunsch zu erfüllen, überzeugend vorgestellt, und hoffe 
luerunter E. K. T»I. Höchste Intention erreieht zu haben.

I.
W u r m s  er an d en  H e r z o g .

Des Herrn Feld-Zeugmeisters Vice - Präsidenten Grafen 
V.  Ferraris E. haben mir kein W ort von einem Bombarde­
ment oder Blokadę von Landau gesagt; dieses setzt mich 
ausser Stand, E. D. eine unterth. Auskunft hierüber zu 
geben. Ich schicke aber auf der Stelle eine Estaflette nacJi 
ЛѴіеп, um über die von E, D. gnädigst еглѵahnte Verab­
redung meine Instruction zu erhalten.

Bis dahin geruhen E. D. mir zu verzeihen, dass ich 
zu dieser Blokadę jetzt um so Aveniger noch beitragen kann, 
als selbst dann, wann von meinem Allerliöchsten Hofe die­
ser Beitritt mir anbefohlen w ird , meine Verlegenheit nicht 
klein w äre, masen dadurch meine Vorschritte und die B e­
hauptung meiner Position merklichst erschweret werden 
лѵйічіе. H. Q. Hagenau, den 19. Octbr.

2.
D er  H e r z o g  an d e n  G e n e r a l  G r a f e n  v o n  

W  а r t e n s I e b e n.

E. E. darf ich Pflichten halber nicht л егііаііеп, w ie ich
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nach den ans den Unterredungen mit dem Herrn F . Z. M. 
Grafen v. Ferraris geschöpften Voraussetzungen, dass nach 
Vertreibung der feindlichen Armee aus den Weissenburger 
Linien zum Bombardement der Festung Landau, und im 
F all, лѵіе zu besorgen, der Platz sich nicht ergäbe, zur 
Blokadę desselben von Seiten beider hohen alliirten Machte 
geschritten лѵerden Avürde, mir gestern von dem H. G. d. C. 
Grafen v. Wurmser Auskunft erbeten habe, лѵеІсЬе Anzahl 
Truppen, zu чѵеісііег Zeit und unter лѵеісііет General K . 
K. Seite zur ei’Avähnten Blokadę vor Landau eintrelFen 
w ürde, mit der Bemerkung, dass S. K ,  Pr. ѢІ. von Höchst- 
dero Armee ein Truppencorps von 6000 ѢІапп zu diesem 
Endzлveck zu лvidmen entschlossen haben.

Der H. General Gr. v. Wurmser hat mir hierauf heute 
geantwortet, w ie ihm durch den H. F . Z. M. Grafen v. Fer­
raris von einem verabredeten Bombardement oder Blokadę 
von Landau nichts bekannt geworden sey,  und er ohne In­
struction ЛОП seinem Allerhöchsten Hofe, die er unverzüg­
lich einholen лѵегйе, zu besagter Blokadę jetzt um so лѵепі- 
ger beitragen könne, als selbst dann, лѵаші ihm Allerhöch­
sten Orts dieser Beitritt anbefohlen werden sollte, er sich 
in nicht geringer Verlegenheit sähe, indem dadurch seine 
Vorschritte und die Behauptung seiner jetzigen Position 
merk liehst ersclm ert werden лѵііічіеп.

E. E. Einsichten und Eifer für die gemeinsame Sache 
stelle ich .anheim, was für Masregeln Dieselben am zweck­
dienlichsten erachten, um zu veranlassen, dass ausser den 
Königl. Pr. Seits verAvilligten 6000 Mann noch eine dem 
Gegenstand angemessene Anzalil Truppen, avozu vielleicht 
Reichstruppen mit herbeigezogen Averden könnten, zur 
Blokadę Aon Landau erlangt AAvirden. E. E. hellem Blick 
AA'ird es nicht entgehen, Arie man, in der Ueberzeugung 
A'on der Wichtigkeit dieses Platzes, KÖnigl. Pr. Seits 
bei diesem Anträge nicht das eigene, sondern lediglich 
das gemeinsame, besonders aber das höchste Interesse 
des K-. R . Hofes vor Augen habe, ’und man ist um so 
mehr versichert, dass E. E. solchen in reifliche Erwägung
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ziehen, шиі kein Mittel unbenutzt lassen werden, um eine 
Angelegenheit zu befördern, die für den Ausfall dieses 
Feldzuges von sehr wichtigen Folgen seyn dürfte. Im La­
ger bei Matschthal, den 19. Octbr.

Nachdem der König in einem Cabinetsschreiben aus 
Czenstochan vom 29. Oct. alle Anstalten und Verfügungen 
des Herzogs gebilligt hat, fährt er so fort: „Uebrigens 
stelle Ich Denenselben anheim, die 10 Bat. und 15 Esc. 
imter dem General Grafen Kalkreuth nicht eher, aber so­
bald nach dem Anspachischen abrücken zu lassen, als Die­
selben es nach den vorliegenden Umständen für thunlicli 
finden -werden. Nur лѵііпзсііе Ich , dass wenigstens die 
Garden baldigst zurück und allenfalls nur in die Gegend 
von Speier und Worms verlegt лѵеічіеп könnten. Dem­
nächst bemerke Icli bei dieser Gelegenheit, dass Ich zum 
Corps des Erbprinzen von Hohenlohe L . folgende Truppen 
bestimmt habe, nämlich: die Regimenter Hohenlohe, Rom­
berg, Scliladen, Manstein, Köthen, K unitzkj, die Bats. 
Renouard, Thadden, Martini, L egat, Ernst, Müffling, die 
Rgtr. Schmettau, K atte, Wollfradt und Golz, und ausser­
dem das Rgt. von V oit, лѵеісііез in der bisherigen Art zur 
Besetzung der Magazine und dgl. gebraucht лverden kann; 
ferner: die reitenden Batterien des Obstlts. von Schöner­
mark und von Lange, die schweren Batterien des Lieuts. 
v. Friebig, Capts. v. Hahn und Lieuts. Bernuth; und zu­
gleich лѵШ Ich vom Quartiermeisterstabe für dieses Corps 
bestimmen: den Major v. Massenbach, die Capts. v. Kleist, 
V. Kamptz, und die Lieuts. v . Bergen und v. Kykepusch. 
Alles übrige, Avas noch festzusetzen лѵаге, Avird so lange 
ausgesetzt bleiben können, bis es sich Avlrd bestimmen las­
sen, ob dieses Corps allein zu agiren hat, und ob die übri­
gen Regimenter zurückzuziehen seyn AAcrden, aa elches noch 
nicht ausgemacht ist. An Generals bleiben beim Corps des 
Erbprinzen Aon Hohenlohe diejenigen, deren Regimenter 
dazu bestimmt sind, und über diese die Prinzen Aon Baden 
und Louis Ferdinand. Endlich ааІН Ich noch erklären, 
dass die zur etAvanigen Blokadę Aon Landau bestimmten



-  158 —

6000 Manu nicht von den 20,000 Mann genommen werden 
sollen, M eiche den Befehlen des Erbprinzen von Hohenlohe 
iinterzuordnen sind, vielmehr ersuche Ich E. D ., aus den 
übrigen Regimentern der Armee diejenigen dazu ausznwäh* 
len , лѵеісііе лvährend der Campagne am wenigsten gelitten 
haben, dagegen aber zu der schon егл\ ahnten Cliaine liaupt- 
sachlicli die Regimenter und Bataillons des künftigen Ho- 
lienloheschen Corps zu л■erwenden, und die übrigen Trup­
pen noch mehr zurück verlegen su lassen.

V  nt e r ne h m и n g e n d e r  M о sc  l a  r m e e.
Es лѵаге jetzt die Aufgabe der Französischen Moselar­

mee gew esen, mit vereinten Kräften die Offensive лvieder 
zu ergreifen und über die Saar zu gehen, um die Corps 
von Knobelsdorff und Kalkreuth zniickzudrängen. Der 
General Schaumburg scheint daran niclit gedacht zu haben. 
Am 15. liess er nur einen sclnvachen Versuch machen. 
Die dem General von Knobelsdorff für einen solchen Fall 
ertlieilte Instruction des Herzogs ist in folgendem Schreiben 
enthalten.

D e r  H e r z o g  an d e n  G e n e r a l l i e u t e n a n t  v o n  
K n o b e l s  d o r f f .

Nach aller Wahrscheinlichkeit wird der Feind 
Dero Corps auf der rechten Seite Attentions erwecken, um 
selbiges aus seiner Position zu delogiren, und sodann zur 
Verstärkung der Rheinarmee oder wenigstens zu Beлvirkung 
einer Diversion zu deren Vortheil Truppen rechts detaschi- 
ren zu können. IJm den Feind in dieser vermuthlichen 
Absicht zu behindern, ist vor allen Dingen das genaueste 
Eim erständniss zwischen E. E. Corps und dem Corps des 
G. L. Grafen von Kalkreuth erforderlich, лѵеіі die B ew e­
gung des einen natürlich sogleich Einfluss auf die B ew e­
gung des andern hat. Ich kenne das Terrain auf E. E. 
rechtem Flügel nicht, und es ist sonach und in der weiten
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Enlfeiiiung unmöglich, im Detail Veihaltungsinasregeln fik  
die nach den Bewegungen des Feindes erforderlich лѵег- 
denden Schritte л̂ оп liieraus zu ertheüen. Ich halte jedocli 
dafür, dass, da des Feindes Absicht bei allen Bedrohungen 
E. E. rechte Flanke zu umgehen, sehr wahrscheinlidi nur 
auf eine Diversion gerichtet ist , demselben niclit besser be­
gegnet ЛѴerden kann, als wenn Dieselben den Feind in sol­
chen Bewegungen auf seinem Marsche selbst angreifen und 
Zurückschlagen, welches nach den bisherigen Erfahrungen 
um so mehr zu erreichen stehen w ird, da der Feind w e­
nigstens um nicht viel stärker als E. E. Corps ist. In der 
weitläufligen Stellung vom Feinde sich augreifen zu lassen, 
würde ich nie rathen, so лѵіе auch ein Ilückzug auf Sf. 
Ingbert die unangenehme Folge haben würde, dass das 
Kalkreulhische Corps sich alsdann ebenfalls nach Bisingen 
repliiren müsste, Avodurcli der Feind seine AbsicJuen eini- 
germasen erreicht hätte. Ich halte es daher allemal für 
gerathener, dem Feinde im Angriff zuvorzukommen, wobei 
jedoch vorausgesetzt лѵігй, dass man л on den eigentlichen 
Bewegungen desselben möglichst zuvor unterrichtet se}\ E. 
E. Averdeu sich jedoch wegen der genauen und unzertrenn­
lichen Verbindung der beiden Corps mit dem Grafen von 
Kalkreuth auf das bestimmteste concertiren, um gemein­
schaftlich au Ort und Stelle diejenigen l^Iasregeln zMeck- 
mäsig zu nehmen, die die Umstände nach obigem Grund­
sätze erfordern. Den General von Mercaiidin >verden E. 
E. gleichfalls von Allem unterrichtet haben, und ihn dahin 
zu disponiren suchen, dass man K. R . .Seits dem Feinde 
alle mögliche Jalousien auf seiner linken Flanke gebe, als 
wodurch ihre eignen Stellungen zugleich mit am bessten 
gesichert Averden. Dem Erbprinzen von Hohenlohe gebe 
ich von allen diesem ebenfalls Nachricht. Im Lager bei 
Matschthal, den 22. Oct . , 10 Uhr Morgens.

Den 23. rückte der Feind mit 15 Bataillons und vier 
Cavallorieregimentern in zwei Colonnen von Saargemünden 
gegen Ormesweiler vor, wo der General von Köhler stand.
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Der Prinz von Hohenlohe begab sich in Person dahin und 
zog mehrere Truppen aus seinem Lager bei Eschweiler 
herbei. Als die links marscliireiide Coluune des Feindes in 
das Mirksame Canonenfeuer kam und anfing aufzumarsclii- 
ren, Avurde dieselbe von der reitenden Batterie des Lieute­
nants von Lehmann und den Bataillonsstücken des Regi­
ments Hohenlohe so heftig begrüsst, dass sie erst stutzte, 
dann aber iimdrelite und gerades W egs wieder dahin zu­
rück marsclurte, лѵо sie hergekommen лѵаг. Die andre 
machte dasselbe Manöver, ohne einen Angriff versucht 
zu haben.

Der Herzog fand sich durch diese Bewegung des 
Feindes veranlasst, nach Zurücklassung des Generals von 
Kleist mit sieben Bataillons bei Matschthal, mit dem Rest 
seines Corps übers Gebirge zu marschiren, und sich mit 
dem Prinzen von Hohenlohe zu vereinigen, indem er sein 
Hauptquartier zu Sclnveigen aufschlug, лѵіе dies alles der 
nachstehende Bericht besagt.

D e r  H e r z o g  an d e n  K ö n i g ,

E. K . M. gnädigstes Schreiben aus Rawitz vom 15ten 
d. M. habe ich zu erhalten das Glück gehabt, und E, M. 
Höchste Befehle sowolil wegen des Bombardements und 
der Blokadę von Landau, als wegen der zu Unterstützung 
der Unternehmung des Generals Grafen v. Wurmser deta- 
schirteii Truppen, und der gegen die Saar stehenden Corps 
Höchstdero Armee daraus ersehen.

Ich darf voraussetzen, dass durch meine unterthUnigsteu 
Berichte vom IGten und 20sten dieses E. K . M. der Erfolg 
der Wiirmserischen Expedition vom 12ten d. gegen die
Weissenhurger Linien und die fortwälirende Stellung des
zu seiner Unterstüt^jung marschirten Corps bekannt gewor­
den ist.

Da durch den Rückzug dieses Corps nicht nur der 
rechte Flügel des Wurmserischen Corps <TArme« sehr ent- 
blösst, sondern auch die Zugänge auf Weissenburg und
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Landau dem Feinde лviedeг geöffnet, folglich auf der einen 
Seite das vorseyende Bombardement von Landau ohnmög- 
lich, auf der andern der General v . Wurmser genötliiget 
%verden >vürde, die durch Mitwirkung E. K. M. Truppen 
erlangten Vortheile wieder aufzugeben; so habe ich um so 
mehr geglaubt, durch Behauptung der .Stellung gedachten 
Corps in dortiger Gegend E. R . M. Höchsten Absichten 
gemäs zu handeln, als zugleich für die Verpflegung dessel­
ben vermittelst eines in Lauterburg angelegten M ehl- und 
Fourage-Depots und Bäckerei in W eissenburg, ingleichen 
vermittelst freiл^alligen Lieferungen der dortigen Ortschaften 
an Fleisfch und Gemüse gesorgt ist, bei eintretender schlim­
mer >Vitteriing aber, die das Carapiren der Truppen be­
schwerlich machte, das Corps auf die in meinem gehorsam­
sten Berichte vom 20sten imterthanigst angezeigte W eise  
dergestalt in Cantonnements im Gebirge bis Thann verlegt 
Averden kann, dass die Communication des rechten Flügels 
des Generals v. Wurmser dadurch beobachtet bliebe, und 
desselben Stellung an der Zorn an Stärke gewinnt.

In dieser Stellung ist seit meinem unterthänigsteu B e­
richte vom 20sten nichts erhebliches verändert. General 
Hotze, welcher zugleich die Bergschlösser Lichtenberg und 
Lützelstein beobachten lässt, hat versucht, bis Saverne vor­
zudringen und sich der dasigeii Höhen zu bemächtigen, um 
das Debouche'e zwischen Saverne und Plälzburg zu ver­
wahren, hat auch den Feind aus einigen Zлvischellstellцn- 
gen zwar vertrieben, seine Absicht auf 8 ал'̂ егпе jedoch 
noch nicht erreichen können.

Mit dem Bombardement auf Fort Louis hat der Anfang 
in diesen Tagen gemacht werden sollen, jedoch ist solches 
noch nicht geschehen; der General Lauer, welcher R . R . 
Seits bei Fort Louis commandirt. verlangt meluere Truppen, 
die ihm der General v. Wurmser bis daher nicht hat geben 
können.

Das Bombardement von Landau, wozu die Vorkehrun­
gen unter den Befehlen S. R . H. des Rronprinzen mit

1 1
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tłem grössten Eifer betrieben м еічіеп, -wird in лѵепі«- Ta­
gen seinen Anfang nelimen. Der Commandant, General 
Delnias, macht bereits Gegenanstalten, er lässt das Stein­
pflaster aufreissen und hat bei Todesstrafe verboten, лоп 
Uebergabe der Festung zu sprechen.

Der Erbprinz von Hohenlolie ist seit einigen Tagen 
bedrohet >vorden, angegriffen zu werden, und da auch, 
verschiedenen Nachrichten zufolge, der Feind die Absiclit 
haben soU, von der Saar her Eisass zu befreien, so habe 
ich den Erbprinzen von Hohenlohe mit 6 Bat. und 14 Esc. 
verstärkt, damit er sich in nähere Verbindung mit dem 
Gen. Lieut. Gr. v. Kalkreuth setzen könne. Ich habe 
mich für meine Person selbst anliero begeben, und den 
Gen. Maj. v. Kleist mit 7  Bat, zur Deckung von W eissen- 
burg und Landau gelassen.

Die Behauptung der hiesigen Stellungen scheint mir 
für die jetzige Lage der K . K . Armee unter dem General 
Grafen von Wurmser vorerst notliAvendig zu se jn , ich 
^verde daher bis zu E. K . M. Höchsten Befehle auf mei­
nen gehorsamsten Rapport vom 20sten dieses die jetzigen 
Stellungen von E. M. Armee zu behaupten suchen.

Von dem Corps der Gen. Lieut, v. Knobelsdorff und 
V. Kalkreutli ist noch nichts Neues eingelaufen, und steht 
der Feind noch in den nämlichen Stellungen an der Saar.

Ob die Aufhebung der Blokadę von Maubeuge und 
die Eroberung von Lyon auf unsere hiesige Lage und auf 
die im Eisass Einfluss haben w erde, ist noch nicht mit Ge­
wissheit vorauszusehen. Es verbreitet sich das Gerücht, 
dass ein Thell der gegen Lyon gestandenen Armee unter 
dem General ICellerinann nach dem Eisass marschiren 
würde, jedoch ist dieserhalb noch nichts Zuverlässiges be­
kannt, Im Lager bei Schweigen > 26. October.

ШоТешІе und Bombardement von Bandaxu
Die Festung Landau, welche das Coi’ps des Kronprin­

zen nun blokirt hielt, wurde vom 28. früh bis 31. Abends
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ans sechs Batterien, jedoch ohne Erfolg, beschossen. Eine 
zM'eimalige Aufforderung >vurde von dem Commandanten 
gar nicht angenommen.

In Strassburg Murde eine royalistische TerschAVÖrung 
entdeckt, welches 70 der vornehmsten Einwohner mit dem 
Leben büssten. Viele wunderten aus und suchten eine Zu­
flucht in den benachbarten Deutschen Provinzen,

N О V e m b e
Die Französische Rheinarinee hatte ilire Stellung an 

der Lauter gerade лліе die Moselarmee die ihrige vorwärts 
der Saar verlassen, d. h. olme eine Sclilacht und mit geringem 
Verlust. Sie ллаг demnach immer noch zu 60,000 Mann 
anzunehmen und konnte in kurzer Zeit 41,000 IVIann an 
sich zielien, w ie dies auch nachher geschah. Die Stärke 
der Moselarmce betrug, лѵіе schon gesagt, 36,000 Manr, 
und eine starke Division war von der Ardennenarmee auf 
dem Marsche. General Hoche, früher Feldwebel bei der 
Französischen Garde, der sicli bei dem Entsatz von Dünkir­
chen ausgezeichnet hatte, erhielt das Commando der Mosel­
armee und Pichegru trat an die Spitze der Rlieinarmee. 
Von ihnen sagt Gouvion St. C yr.: Pichegru etait alors 
Sans experience de la guerre, mais il avait de Pinstruction 
et un bon jugement, et l ’on esperait, setzt er bedeutungs­
voll hinzu, qu’il s’entourerait d'hommes capables de Paider 
par leurs conseils; il avait un esprit assez droit pour reje- 
ter un plan defectueux qu’on lui eut propose, mais il etait 
hors d’e'tat d’en former un, ou seulemeut de choisir le meil- 
leiir entre deux plus ou moins raisonnables. Hoche arriva 
ä Parmee imbu des principes de la montagne et de toute 
son exageration; ses manieres, sa m ise, le style de sa cor- 
respondance etaient d’accord et approchaient du cynisnie* 
1 1  etait jeune, actif et d’une confiance si grande dans 
ses moyens qu’il ne doutait de rien. Sein Generalstab 
маг von gleichem Caliber. Der Chef desselben, Grigni,

11^
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mochte etwa 18 Jahr alt se jn , uml tier Generaladj’utant 
Mermet, 16.

J L l l g e m e i n e  B e t r a c h t u n g e n ,

Die unter den Befehlen des Herzogs von Braunschweig 
stehende Armee лѵаг 46,000 Mann stark, und Wurmser 
hatte vielleicht ebensoviel. Dass von keinem andern als 
einem methodischen Kriege die Rede war und seyn konnte, 
ist schon an einem andern Orte gesagt лѵогсіеп. W enn die Ope­
rationen fortgesetzt werden und Strassburg deren Object seyn 
sollte, so mussten Landau, Bitsch, Fort Louis und die drei 
Festen Lichtenberg, Pfalzburg und Lützelstein ent\łeder ge­
nommen \verden, a v o zu  schweres Geschütz und Zeit ge­
hörte, oder man musste sie blokiren, wozu 12 — 14,000  
Mann, heinahe eben so АІе! für Landau, und ein Beobach­
tungscorps A'on 8000 Mann an der obern .Saar nöthig ge­
wesen Avären, das letztere um die Blokadecorps in den 
Vogesen sicher zu stellen. Dies macht 32,000 Mann; eben 
soviel mussten zur Beobachtung der IMoselarmee an der un­

fern Saar bleiben. Ob zu aUeii diesen Unterneliniungen 
Älittel geftug vorhanden, ob die vorgerückte Jahreszeit sie 
gestattete, ob es möglich w ar, die Zufuhren zu allen die­
sen Corps in einem unAvegsamen Gebirge und in der rau­
hen Jahreszeit herzustellen, Avird Avohl, aus dem Stand­
punkt der damaligen Kriegskunst betrachtet, nicht scliAver 
zu entscheiden seyn. Ueberdies, jemehr man sich zer­
streute, jemehr gab man iBlössen, und desto mehr Einfluss 
geAA'annen Glück und Zufall, denen ein AerantAAortlicher 
General sich mit Vorbedacht nicht gern aussetzen Avird.

Es ist schon an einem andern Orte gesagt Avorden, 
dass nach der Eroberung von Mainz die Operationslinie 
nach dem Object Strassburg nicht auf dem linken Rheinufer

*) EiHstinals лѵаг Hoche unzufrieden rait »einer Artillerie, niul er­
klärte, (lass er keine melir bei seiner Ariaee haben лѵоШе, son­
dern nur Infanterie mul Cavallerie.
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hinlaufen konnte; diese Wahrheit wird sich wohl durch 
das eben Gesagte Ьелѵаіігеп, A uf die W eise , лѵіе es an- 
gefaiigen worden war, konnte Strassburg nicht erobert wer­
den; dazu gehörten mehr Mittel und mehr Z eit, besonders 
aber Einheit im Commando und freie Disposition über alle 
Streitmittel.

Der General Graf Wurmser hatte den Partisankrieg im 
Sinne; er лѵоіііе, >vie ein Parlhejgänger, Strassburg durch 
einen coup de main nehmen, unbekümmert um alle im 
W ege liegende Hindernisse. Der Herzog fülirte seinen 
Ki'ieg nach Grundsätzen, welche die Erfahrung und das 
Studium früherer Kriege ihm an die Hand gegeben hatten. 
I3eide Feldherrn verstanden sich daher nicht und konnten 
sich nie einigen. Daher beklagte sich einer über den an- 
deni, und der Herzog beschwerte sich eben so oft über 
seinen Collegen, лѵіе dieser über ihn. TJeberdies hatte die 
Politik sich schon über den Zweck der fernem Operationen 
ausgesprochen, und es stand nicht in der Macht des Her­
zogs , davon eUvas abzuändern. Unterm 20. Oct. hatte er 
schon dem Prinzen von Hohenlolie geschrieben: „Soviel 
mir von des Königs Intention лvissend, лл ollen S. M. sich 
nicht in neue Operationen einlassen, Modurch Dero Armee 
in Lagen kommen könnte, nicht sogleich darüber disponiren 
zu können.

Der Monat begann mit sehr bösem Wetter. Der Her­
zog волѵоЫ als der Graf Wurmser лѵаг darauf bedacht, die 
Winterquartiere zu beziehen und eine sichere Postirung für 
beide Armeen auszusuchen. Da Landau blokirt gehalten 
Merden musste, so sclilug der Herzog dem Grafen Wurm­
ser vor, seine Quartiere hinter der Surbach zu nehmen, 
лłelches zugleich eine gute und feste Stellung gegeben 
hätte, indem der linke Flügel durch den Rhein, der rechte 
durch eine nicht zu nehmende H öhe, den Liebfrauenberg, 
die Front aber durch den mit vielen Gewässern durch­
schnittenen Hagenauer Forst gedeckt war; und wenn Fort 
Louis fie l, w ie man es erwarten konnte, so gewann der
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linke Flügel noch mehr Starke und wurde ebenfalls un­
angreifbar.

Alles dieses aber лѵаг nicht in Wunnsers Sinne, und 
er лѵоіке nicht einmal Truppen zur Blokadę von Landau 
geben, als es sich fand, dass die Stärke der Preussischen 
Armee nicht iiinreichle, um die Stellungen zu besetzen, 
^reiche sie nothrvendigerweise lialten musste. Daher war 
auch die Einschliessung dieser Festung so unvollkommen, 
dass ihre Verbindung mit den republikanischen Armeen nie 
ganz abgeschnitten werden konnte. Die Verhandlungen 
über diesen Gegenstand zeigt die naclistehende Correspondenz.

D e r  H e r z o g  an d e n  K ö n i g .

Da E. K . M. von des Kronprinzen K . H. das Detail 
von dem Anfänge, Fortgang und Beendigung des unter den 
Befehlen S. K . H. beлverksteШgten Bombardements der 
Festung Landau gemeldet Avird, so bitte ich um Erlaubniss, 
darauf mich in mehrerem beziehen und nur noch untertliär 
nigst bemerken zu dürfen, dass, wenn gleich durch dieses 
mit der grössten Lebhaftigkeit und Wirksamkeit betriebene 
Bombardement die Hartnäckigkeit des Commandanten nicht 
hat zur üebergabe vermocht лѵеічіеп können, dennoch durch 
den in den Blehl- und Fourage-Blagazinen und Vorräthen 
von Lebensmitteln in der Stadt und Festung verursachten 
empfindh'chen Schaden ein solcher лvichtiger Zweck erreicht, 
und die Hoffnung begründet ist, dass bei nunmehro unmit­
telbar zu veranstaltender Blokadę und durch die von des 
Kronprinzen K. H. noch vor völliger Beendigung des Bom­
bardements getroffene selir zweckmäsige Verfügung, лѵеі- 
cher zufolge aus den jenseit Landau in der Nähe der Stadt 
gelegenen Dorfschaften alles Vieh und Fruchtvorräthe w eg- 
und in entfernte Orte gebracht sind, die üebergabe dieses 
wichtigen Platzes vielleiclit in Kurzem erfolgen Averde.

Geruhen E‘. K. M. meine ehrerbietigsten Glückw ünsche 
zu einer für E. M. glorreiclien Waffen unter den Befelilen 
und eifrigstem Betriebe S. K . H. des Kronprinzen so rühm-
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voll und mit so geringem Verluste ausgeführteu TJuterneh- 
mung gnädigst anzimeliinen.

Wegen der imnmeliro vorzunelimenden Blokadę habe 
ich gleich unter gestrigem Datum bei dem General Grafen 
V. Wurmser dringende Vorstellung gethan, und ihn aufge- 
fordert, zu den von E. K, M. zu dieser Operation bewil­
ligten 6000 Mann ungesäumt ein Truppencorps von hinläng­
licher Stärke gegen Landau zu detascJiiren. Ich füge die 
jAbschrift memes an iim sowolil über diesen Gegenstand als 
wegen der minmeliro vorzubereitenden und einzurichtenden 
Cantonnirungsquartiere für die in gegenseitiger Verbindung 
zu erhaltenden verschiedenen Truppencorps erlassenen Sduei- 
bens gehorsamst anbei. ( 1 )

Bis zti dem Zeitpunkt, w o die Cantonnirungsquartiere 
bezogen werden können, Averden die verschiedenen Corps 
E. K. M. Armee in ihren jetzigen Stellungen verbleiben, 
insoferne E. R . BI. Höchste Befehle auf meine imtertha- 
nigste Berichte vom 16. und 20. October oder sonstige un- 
vorJierzusehende Ereignisse darunter nicht Veränderungen 
bestimmen und veranlassen.

Der Feind hat gegen E. BL Truppen aller wiederhol­
ten Ankündigungen von Angrilfen ohngeachtet nicht das 
mindeste Bedeutende unternommen.

Das Corps des Generals v* W um ser hat seine Haupt­
stellung an der Zorn seit dem 26. v . BI. nicht verändert, 
sondern nur mehr befestiget, jedoch hat dessen linker Flü­
gel unter dem F , BI, L . Prinzen von BValcleck einen ansehn­
lichen Vortheil bei Wantzenau erfochten, das feindiiche 
Lager allda erobert, 160 Gefangene gemacht, 14 Canons, 
2 Haubitzen erbeutet, dem Feinde an Todtcn und Verwun­
deten einen Verlust von mehr als 1000 Blann verursacht, 
und den Posten von BB^antzenau, лvodurch die Stelhing des 
Generals v . Wurmser mehr concentrirt ist, behauptet.

Den 27. V. BI. hat der Feind die sämmtlicheu BTor- 
])osten der BB'‘urmserischen Armee bei Brumpt angegriflen, 
ist jedoch überall mit Verlust zurückgewiesen.
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Mit dem Bombardement von Fort Louis, лѵогіі noch 
einige Bataillons vom rechten Ufer des Rlieiiis herangezogen 
sind, Iiat in diesen Tagen der Anfang gemacht werden sol­
len , doch ist mir, ob solches geschehen, bis jetzt niclit 
gemeldet,

Nach dem heute mir zugekommenen Berichte des Ma­
jors V,  Köckeritz, welchen ich abschriftlich unterthänigst 
beifüge, ( 2 )  ist man dortiger Seite minmehro ernstlich auf 
die Winterquartiere bedacht, und ergiebt sein zwar nicht 
ofiicieller Bericht in mehrerem diejenigen Vorkehrungen und 
Sicherheitsmasregeln, womit man sich unter der Hand be­
schäftigt.

Der G. L . Graf v. Kalkreuth ist seit 5 Tagen an einem 
Gallenfieber bettlägrig, doch hat die Krankheit seit ehe- 
gestern nachgelassen, und versicheni die Aerzte, dass er 
ausser Gefahr sey. Die zu seinem Commando gehörigen 
Vorrichtungen werden durch den Chur - Sächsischen G. L. 
von Lind und die Brigadiers eifrigst besorgt.

Zur Schonung der Truppen лл'erden in allen Lägern 
Hütten gebaut; für Herbeischaifung der Lebensmittel in die­
sen ausgezehrten Gegenden лѵіічі durch die Betriebsamkeit 
des Köuigl, Ober - Kriegs - CoUegii und des Commissariats 
nach Möglichkeit gesorgt; auch ist die Zahl der Kranken, 
nach welcher von der gesammten liier befindlichen Armee 
nicht mehr als 1375 Kranke in den verscliiedenen Laza- 
rethen sich befinden, bis jetzt noch sehr mäsig.

Das F e ld -K r ieg s-Commissariat ist von Mainz nach 
Frankenthal herangezogen, Sclnveigen, den 2, Not br.

p e r  H e r z o g  an de n  G r a f e n  W n r i n s e r ,

Nach einer mir so eben von des Kronprinzen von Preus- 
een K , H. zukommenden Anzeige vom 31. Octbr,, 5 Uhr 
Abends, hat das Bombardement von Landau zm ar die Ueber- 
gabe der Festung nicht bewirkt, jedoch durch Unterhaltung 
eines beständigen Feuers in der Stadt, >vodurch ein Mehl-
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magazi’n , verscliiedene Foiirageclepots und ein Vorrath Т (т  
Speck und Fleisch verbrannt ist, grossen Schaden gelhan 
und die j\bsiclit in so weit erfüllt, als dadurch die Blokadę 
um vieles abgekürzt w erden wird.

Da es niiumehr, um die Früchte dieses Bombardements 
einzuärnten, erforderlich wird,  die Festung Landau sofort 
auf das engste einzuschliessen, so ersuche E. E. zu dieser 
für das gemeinsame Beste sehr Avichtigen Operation, wozu 
S. M. der König ein Truppencorps Höchstdero Armee von 
6000 Mann in Gemäslieit der Verabredung mit dem F . Z. M. 
Grafen Ferraris bestimmt haben, von der unter Dero B e­
fehlen stehenden Armee ein Corps von zweckmäsiger Stärke, 
durch Avelches in Verbindung mit den 6000 Mann K . Pr. 
Truppen die Absicht лѵіікіісіі erreicht Averden kann, unter 
einem K. K. General, Avelcher die ganze Blokadę comman- 
diren Avürde, baldmöglichst gegen Landau zu detaschiren, 
zugleich aber mit Beneimung des Generals mir diejenigen 
Truppen, Avelclie E. E. zur Blokadę bestimmen, so Avie 
den T ag, au AÂ elchem sie vor Landau eintrelfen Averden, 
bekannt zu machen.

Um die Garnison in Landau zu A'erhindern, dass sie 
das durch den Brand A'erlorne M ehl, Fourage und Lebens­
mittel niclit durch Fouragirung in den benachbarten Dörfern 
ersetze ̂  haben des Kronprinzen K . H. die zAveckmäsige 
Verfügung A'orläufig getrolTen, dass aus allen jenseit Landau 
in der Nähe der Stadt gelegenen Dörfern alles Vieh und 
FruclUvorräthe in entfernte Oerter gebracht Avorden, damit 
nichts davon in feindliche Hände falle. Man darf nach die­
sen Vorkehrungen, und Avenu der Ort durch eine hinläng­
liche Anzahl Truppen ganz eng eingeschlossen Avird, um 
so mehr holfen, die Absicht, selbigen durch Noth zur Ueber- 
gabe zu zAvingen, vielleicht in Kurzem erreicht zu sehen.

Im Lager bei Sclm eigen, den 1, Novbr.

N. S.

Da auch bei der einti'etenden halten Witterung das 
Campiren der Truppen sehr bescIiAVerlich und uachtheilig zu
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лѵегЛеп annhigt, und man ernstb’cJien Bedaclit darauf Avird 
nelimen müssen, die Truppen gemeinscliaftlich auf eine 
solche W eise in Caiitonnirungen zu л erlegen, dass auf der 
einen Seite die Zugänge auf Weissenburg und Landau ge­
deckt bleiben, auf der andern aber unsre Stellungen gegen 
die feindliclie Armee an der Saar beliauptet лѵеічіеп, so er- 
suclie Ew. Dero Ideen, лѵіе Sie die Truppen Ihrer Armee 
in Cantonnirungsquartiere, besonders gegen den hiesigen 
linken Flügel zu Aerlegen A'erineinen, mir gefälligst mitzu- 
theilen, da ich sodann nicht verfehlen ал erde, E aa'. den 
EntAvurf der hiesiger Seits zu nehmenden Cantonnements, 
Avobei alle mögliche Rücksicht darauf genommen Алеічіеп 
Avird, mit Dero Stellungen eine genaue Verbindung zu un­
terhalten, zu übersenden.

Im Lager bei ScliAveigen, den 1. No\br,

2 .
M e l d u n g  d e s  M аj  о r s a% K  ö c к e r i t z.

ruhig geblieben.
Vom 29. bis heute ist nichts Aorgefallen, sondern| alles 

Der Graf v» IVurmser sdieint nun im 
Ernst an die Winterquartiere zu denken. Er lässt folgende 
CommunicationsAvege anfertigen:

1) A'on Pfalfenhofen nach Ober-IMotlen.
2) А Oll ІМеггАЛ’̂ еіІег nach Morsbrunn, W erdt u. Lembach.
3) А Oll ScliAveighausen nach Eckbruiin, Dierenbach und

Sierburg.
4) A'on AltenAveiler nach 8с1іАѴОАл еі1ег.

( Griesheim nach Betsdorf,
A’on / Ober-Hoffen nach Hoffen.

I BitSAveiler nach Sorffelheim.
Von Drusenheim bis Kaltenhausen ал erden 12 solide Re­
douten angelegt, auf dem Geissberg Averden Redouten und 
Blockhäuser erbaut;

Dieses alles habe ich nicht Aon ihm, sondern Aon dem 
Churpfälzischen Landes - Commissair, Вал'оп v. Wreede, der
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die Arbeiter besorgen muss, und der mir über verschiedene 
Stücke Licht giebt.

Ich glaube, dass mau die hiesige Stellung so lauge 
behalten л^іічі, bis diese lledouten und Blockliäuser fertig 
sind. Der General v. Ne u , nebst 16 Ofiiciers vom Gene­
ralstabe, ist zu diesem Behuf yerschiedene Tage entfernt 
gewesen und gestern wieder gekommen.

In der hiesigen Stellung ist Aveiter nicJits verändert 
лvorden, ausser dass die Emigrirten, so bisher bei Mum­
melheim standen, jetzo mehr rechts vorAvärts in der Gegend 
von Sclnvindrazheim ihr Lager genommen haben, um eini- 
germasen Communication mit dem General-Major Hotze zu 
erhalten, Brumpt, den 1. Novbr.; 8  Uhr Morgens.

D e r  H e r z o g  an d e n  K ö n i g ,

E. K . ЙІ. gnädigstes Schreiben vom 26, October aus 
Petrikau habe ich zu erhalten das Glück gehabt.

E. M. Höchsten Befehlen zufolge habe ich dem Major 
V. Röckeritz den ilim gnädigst verwilligten Orden pour le 

Merite zugesandt.
Der General Graf v. "VViirmser hat auf den E. M. un­

term 2. d. untertliänigst gemeldeten Antrag in Absicht auf 
die Blolcade von Landau in der im Original gehorsamst an­
beigefügten Antwort geäussert, ( 1 )  „ w ie  ihm wegen einer 
Concurrenz zu gedachter Blokadę auf seine unterm 19. Oct, 
nach ЛѴіеп ergangene Anfrage bis jetzt noch keine Befelde 
von seinem Hofe zugegangen seyu, dass er solche jedocli 
stündlich erwarte, oline ausdrücklichen Befelil aber um so 
weniger ein so beträchtliches Corps, als die Blokadę von 
Landau erforderte, von seiner Armee entfernen könne, da 
übereinstimmende Nachrichten die nahe Ankunft des Gene­
rals Rellermann mit einem Corps von 20,000 Mann anküu- 
digten.“ Das Kellermannsche Corps ist nun zwar nach 
andeni zuverlässigen Nachrichten statt nach dem Eisass ge­
gen Toulon marschirt, und der General Rellermann arretirt; 
dagegen soll nach den von dem Obristlieut. Grafen x , Tau*
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entzien heute euigegangenen Nachrichten vom 30. Octhr. 
von der Französischen Armee in Flandern ein Corps von 
20,000 IVIann abraarschirt seyn, um zur ßheinarmee im Ei­
sass zu stossen.

Da nun aller Wahrscheinlichkeit nach der General 
V. Wurmser, ohiigeachtet der dringendsten Vorstellungen, 
ohne ausdrücklichen Befehl seines Hofes in Rücksicht auf 
die Blokadę von Landau keine Vorkehruugen treffen лvird, 
so muss ich ganz unterthanigst darauf antragen, ob diese 
überaus wichtige Angelegenheit nicht directe глѵізсііеп den 
beiden hohen Hofen auszuinachen seyn dürfte, da voraus­
zusehen ist, dass alle meine Vorstellungen über diesen Ge­
genstand nichts bewirken werden.

Das unter den Befehlen S. K . H. des Kronprinzen bei 
Landau stehende Truppencorps wird inzM’ischen bis zur 
Aveitern Aufklärung der Sache und Einlangung E. K. M. 
Höchste Befehle seine jetzige Stellung dort beibehalten; ob 
ich zwar dafür halte, dass selbiges nach einigen genomme­
nen Vorkehrungen zur Sicherung der Quartiere um Landau 
allenfalls am ersten jetzt zu cantonniren würde anfangen 
können; und bemerke nur noch in Unterthänigkeit, лѵіе ich, 
auf eingegangene Nachrichten, dass der Feind sich bei 
Pfalzburg verstärke, лѵеІсЬез wahrscheinlich ein Vorrücken 
nach Bitsch zur Absicht hat, nach vorgängiger Verabredung 
mit des Kronprinzen K. H, nötliig erachtet habe, zum Er­
satz des, zur Deckung der für unsere Verpflegung und Com­
munication mit den rückwärts liegenden l^Iagazinen sehr 
лvichtigen Gegend von Pirmasens aus dem Gebirge heran­
gezogenen, Corps des Gen. BI. v. Kleist л оп dem Corps 
bei Landau 3 Bat. nebst der halben Batterie des Lieutenant 
Halm unter der Ordre des Obristen v. Götz auf die Höhen 
über BVeissenburg, zwischen dem Lembacher und W eiler 
Thal, rücken zu lassen, wodurch in Verbindung mit eini­
gen vom Kleistschen Corps im Gebirge zurückgelassenen 
Füsilier-Bataillons und Jäger-Compagnien und dem noch 
in Lembach, Blatschthal und Werdt stehenden Regimente 
V. BVolffradt, soM ohl die Zugänge auf BVeissenburg gedeckt.
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als die durclis Gebirge und Ainveiler Tlial führenden Zu­
gänge auf Landau beobachtet, und die Verbindung mit der 
Wurmserischen Ai-mee unterhalten л̂ r̂d.

In der Stellung der übrigen Corps gegen die Saar zu 
ist nichts verändert, so wie auch in der Gegend überhaupt 
nichts Erhebliches vorgefallen ist.

Die Stellung der Wurmserischen Armee ist ebenfalls 
noch dieselbe, doch ist nunmehro endlich seit dem 3. d. zu 
dem Bombardement von Fort Louis geschritten.

In Ansehung der zu bestimmenden Cantonnirungsquar- 
tiere erwarte icii annoch den Entwurf, welchen der Gene­
ra l Graf V, Wurmser gegenwärtig bearbeiten lässt, um die 
diesseitigen Quartiere mit den seinigen in Verbindung setzen 
zu können. Sclnveigeu, den 5. Novbr.

I J n t e r t h ä n i g s t e  N a c h s c h r i f t .

Nachdem mein heutiger unterthänigster Bericht bereits 
gesclilossen w ar, erhalte icli die im Original angebogene 
beiden Schreiben vom 4. d. vom General G. v. ЛѴurmser 
( 2 .  3 . ) ,  worin er theils die erkenntlichen Gesinnungen S. 
M. des Kaisers über die von E. K . M. gestattete Theil- 
nahme an der Unternehmung auf die Weissenburger Linien 
ausdrückt, theils die auf seine Anfrage vom 19. Oct. wegen 
der Concurrenz zur Landauer Blokadę von seinem Hofe er­
haltene Antwort mittheilt, nach лѵеісііег man von Seiten 
seines Hofes sich zu dieser Concurrenz nicht anheischig ge­
macht haben лѵШ, und der General von Wurmser es unter 
den vorwaltenden Umständen Avenigstens vor der geholften 
Einnahme von Fort Louis für unmöglich halt, dazu die 
Hände zu bieten; Avogegen er nach der Eroberung dieser 
Festung nach Mögb’chkeit alles dabei zu leisten \  erspricht, 
als seine Lage ihn erlaube. Je unbestimmter diese Aeusse- 
rungen sind, je  mehr ist zu Avünschen, dass E. K. M. es 
gnädigst gefällig seyn möge, diesen Gegenstand durch Ver­
mittelung zwischen den hohen Höfen zu einer entscheiden­
den Bestimmung befördern zu lassen,

SchAveigen, den 5. Novbr.
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D e r  G e n e r a l  ѵ. W u r m s e r  an d e n  H e r z o g .

E. D. batte ich vor einiger Zeit iintertlianigst zu be­
richten die Ehre, dass mir kein Befehl von meinem Hofe 
лvegen einer Concnrrenz zu der Landauer Blokadę zuge­
kommen sey. Ich habe aber bereits unter dem 19. vor. 
Mon. diesfalls mittelst Estaffele angefragt, und erwarte 
stündlich die Аіилѵоги Icli sehe mich daher genotliigt, E. 
D. Inständigst zu bitten, sich nur in solange gnädigst ge­
dulden zu лѵоііеп, лѵеіі ich ohne einen ausdrücklichen Be­
fehl, ein so beträchtliches Corps von meiner Armee zu ent­
fernen, um so minder wagen darf, da übereinstimmende 
Nachrichten die nahe Ankunft des Generals Kellermann mit 
einem Corps von 20,000 Älann verkünden.

In Betreff der Z eit, wenn die Winterquartiere bezogen 
werden sollen, ist mir auch von meinem Hofe nocli nicht 
das geringste zugekommen.

Indessen kann ich E. D. vorläuhg berichten, dass ich 
solche liinter derMotter zu nehmen gedenke, und nur meine 
Voi-jjosten über den rechten Ufer der Motter alsdann belas­
sen würde.

Ich lasse wirklich an den Plan der Winterquartiere 
arbeiten, und лѵеічіе solchen E. D. sobald er verfertiget 
seyn w ird, zur hohen Einsicht und Approbation unterlegen,

Brumpt den 2. IVov.

2.
D e s  G e n e r a l  v. W u r m s e r  an d e n  H e r z o g .

Der von ЛУіеп zurückgekommene Obristh’eutenant v. Gor- 
rupp hat mir in einem Schreiben S. M. d. Kaisers den Auf­
trag gebracht, E. D. im Kamen S. M. die Gefühle der 
Dankbarkeit zu schildern, von лѵеісііег S. M. über die 
nachdrucksame und thätige Art durchdrungen sind, mit wel ­
cher E. D . die Attaque der Weissenburger Linien zu unter-
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stutzen und zu deren Eroberung so vieles beizulragen ge­
ruhet haben.

Ich Avürde mich dieses Alleih. Auftrages selbst entle­
digt und E. D. meine unterthäuige Aufwartung gemacht 
haben, wenn nicht die L age, in der ich mich hier befinde, 
meine Gegenwart nothwendig erlieisciite.

Erlauben mir E. D. daher schriftlich die Versicherung 
meiner tiefsten Verehrung beisetzen zu dürfen.

Hauptquartier Brumpt den 4. Nor,

3.

D e r  G e n e r a l  v. W u r m s e r  an d e n  H e r z o g .

A uf meine unterm 19. d. bereits an meine Behörde 
gestellte Anfrage, wegen der von E. D. zur Blokadę von 
Landau von mir abverlangten 6000 Mann ist mir nunmehr 
die Antwort erfolgt, dass dem H. F. Z. M. und Hofkriegs­
raths Vice-Präsidenten Graf v. Ferraris in seinen mit dem 
H. General - Adjutant y , Manstein abgehaltenen Conferen- 
zen nichts von der Blokadę von Landau durch K . K . Trup­
pen еглѵаіші worden sey , w ie es die Acten aiisweisen 
müssten; indessen erinnert sich obgedachter H. F . Z. M ., 
dass E. D. ihm von einer R . K. Seits zu geschehen ha­
benden Concurrenz zur Blokadę zu sprechen geruht, und 
dass er hierauf erwiedert habe, wienach die L age, in der 
meine Armee sich nach der Einnahme der Linien durch die 
Besatzung von W eissenburg, Lauterburg und Hagenau, 
durch die Blokadę von Fort Louis und eine etлvanige Unter­
nehmung auf Strassburg befinden würde, von der Art sey, 
dass sie ohne den abgezielten Zweck zu verfehlen sich nicht 
durch ein so ansehnliches Detaschemeut nach Landau schwä­
chen könne. E. D. tiefe Einsichten, лѵеісііе ich so oft zu 
beAvundern das Glück und die Gelegenheit hatte, werden 
Höchstdenenselben die Unmöglichkeit darstellen, in welchem 
ich mich in der jetzigen L age, in der Gegeinvart einer so 
beträchtlichen feindlichen Armee und in dem Augenblick der 
so nothwendigen Belagerung von Fort Louis befinde, mich
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so sehr zu 8с1іл̂  асІіеп. Imłessen habe ich die wahrschein­
lichste Hüiruuiig zu einer baldigen Uebergabe л оп Fort Louis, 
und wenn diese vorüber ist, so werde ich all meine Kräfte 
aufbieten, um E. D. Höclisten Gesinnungen in Betreff der 
Concurrenz zu Landau nach Möglichkeit und so viel es 
meine Lage erlauben wird zu entsprechen.

Ich werde ohnedies im Stande seyn , E. D. ehestens 
den vollständigen Plan meiner Winterquartiere zu unterle- 
legen, von welcliem der Hauptgegenstand is t , dass die Ar­
mee hinter der Motter cantoimiren, mit dem linken Flügel 
an Druseuheim appuiren, und den rechten лѵо möglich bis 
Ingweiler poussiren лл ird, dann Reichshofen und Werdt mit 
Kaiserl. Truppen zu besetzen, mein unvorgreiflicher An­
trag ist. Auch lasse ich bereits zu dem Ende an Verschan­
zungen hinter der Motter arbeiten,

Schlüsslich bitte ich nochmals E. D. sicli gnädigst über­
zeugt zu halten, dass Niemand so begierig als ich allem 
entgegen gehen лѵігй, лѵав den Höchsten Gesinnungen E. D, 
angemessen ist.

Brumpt den 4. Nov,

JVeitere Absichten der ^TU irten, SchJacJtt bei K aisers-lautern.
Die Französische Rheinarmee лѵаг bis hinter die Süffel 

zurückgedrängt worden. Das Stärkeverhältniss derselben 
hatte sich zu ihrem Vortheil gehoben, nicht soMolil nume­
risch, als durch die Güte der Truppen, indem ein grosser 
Theil der ungeübten Mannschaft in die Festungen gesteckt 
und gegen alte Truppen ausgetauscht Avorden лѵаг.

Das Object derselben лѵаг jetzt sehr einfach, Landau 
und Fort Louis zu entsetzen, wozu auch der Wohlfahrtsaus­
schuss die gemessensten Befehle gegeben hatte; allein die 
beiden Französischen Generale konnten sich nicht A'erständigen, 
und darüber ging Fort Louis verloren, Avelchesden 15. kapitu- 
lirte. Es wäre ohne Zweifel in ihrem Interesse geAvesen, 
in genauer Vereinigung auf dem Gebirge A'orzudringen und
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sich 2лѵІ8СІіеп die Preussisclie uud Kaiserliche Armee za 
werfen  ̂ welches der Herzog bei der jetzigen лѵеііеп Aus­
dehnung auch befürchtete. Hoche aber, scheint es, hatte 
zu ^iel Präsumtion uud Avollte die Sache allein entscheiden, 
um auch den Ruhm allein zu haben, weshalb er sich immer 
mehr von Pichegru entfernte und die Saar abwärts mar- 
sclurte. Es ging ihm aber, лѵіе es den Leuten, die ihre 
Kräfte überschätzen, immer zu gehen pflegt, er erhielt eine 
derbe Lection,

Alliirter Seits hatte man inzwischen neue Verabredun­
gen getroffen, лѵіе es das folgende Protocoll besagt.

P  )' о t  о c о l l.

8сЬлѵеі§еп, den 14, Nov. 1793-

In GegenAvart der Herren etc. Erbprinzen v. Hohenlohe,
Grafen v. Wartensleben, 
Generals \\ Neu,
Obristen Л'. Огалѵегі,
Majors y . Guionneau und 
Herzogs v. Braunschweig.

Die Absicht dieser Zusammenkunft ging dahin, die 
Punkte zu bestimmen, bis \n’e Aveit der rechte Flügel der 
K. K . Armee unter den Befehlen des H. G. v. Wurmser und 
der linke Flügel der K . Pr. Armee bei den zunächst zu 
beziehenden Cantonnirungsquartieren im Gebirge sich er­
strecken Avürde.

Der K. K. General v. Neu äusserte zu dem Ende, 
лѵіе die Intention des H. G. v. Wurmser dahin gehe, seine 
Vorposten an der Zorn zu behalten, um den Велѵоішегп 
des eingenommenen feindlichen Terrains den geAVÜnschten 
Schutz nicht zu entziehen, seine Caiitonnirimgsquartiere aber 
Л'оп Drusenheim an hinter der Motter zu nehmen, sodann 
solche ЛОП Bischvveiler an am rechten Ufer der Motter über 
Marienthal bis Sclnveickhausen zu halten, und diese Posten 
mit Redouten und Blockliausern leisehen zu lassen; feiner

12
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mit den Cantoimements von den Hohen von Schweickhau- 
sen rechts liinter der Zinzel vorzugeiieii bis auf Reichsliofeii, 
von da über die Höhen von Freschweiler und >Verdt auf 
Gersdorf nnd den Liebfrauenberg zu rücken und diesen letz­
tem Posten hinlänglich in Vertlieidiguiigsstaiid setzen zu 
lassen, wobei der General Neu darauf antrug, dass K . Pr. 
Seits der wichtige Posten von Lemberg übernommen wer­
den möchte, um dadurch den Hauptzugang auf W eissen- 
burg zu decken.

Es wurde hierauf K . Pr. Seits erwiedert, w ie die Aus­
dehnung der K. Pr. Postirungeu von Lautereck an der Glan 
an bis Rothweiler bereits eine Linie von 18 bis 20 Stunden 
ausmache, dass ferner die unerwartete еіпзіллeilige Leber- 
gabe der Blokadę von Landau der Armee nocJi eine nicht 
unbeträchtliche Anzahl Truppen entziehe, überdem aber auch 
nothweudig darauf Rücksicht genommen werden müsse^ 
Truppen in Reserve zu Iialten, und in rückliegende Quar­
tiere zu verlegen, um einigermasen die Ablösung der vor- 
postirten Truppen soAvolil als der bei der Landauer Blukade 
verwendeten Truppen dadurch Ьеллігкеп zu können.

Diese grosse Ausdehnung und Vertheilung der Truppen 
veranlasse, dass man K. Pr. Seits nicht v  eiter als bis Noth­
weiler in dem Gebirge sich Merde erstrecken können, лѵіе 
denn zu den eine weitere Ausdehnung erschwerenden Um­
ständen noch hinzutrete, dass ein Gebirgsrücken ZAvischeu 
Nothweiler und Leinbacli sich befinde, welcher die directe 
Communication aus dem Thale der Lauter nach Lembach 
hin sehr beschwerlicli mache; man müsse daher K . Pr. .Seits 
darauf beharren, bei dem H. Gen. Grafen v. Wurmser da­
hin anzutragen, dass der Posten von Lembacli und dessen 
Repliposten bei Riembach und auf der Höhe, лѵо die Gorge 
von Lembach und das Thal von ЛѴеіІег am nächsten Zu­
sammenkommen, R . R . .Seits noch mit besetzt und mit der 
erforderlichen Artillerie versehen werden m öge, wogegen 
man sicli R . Pr. Seits verbindlich mache, das Thal hinter 
der Lauter und die Gorge, welche von Bondenthal über 
W eiler nacli Weissenburg führt, лѵіе auch die Gorge auf
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Bergzabern und durcli das Ainveiler Thal dermasen zu decken 
und mit liinlänglichen Truppen zu besetzen, dass sowolil 
der rechte Flügel der K. K. Position dadurch gesichert, als 
auch die Blokadę топ Landau gedeckt werde. Die Details 
der zu besetzenden Posten und die Stärke der dahin be­
stimmten Truppen >vürde man nach Eingang der binnen 
глѵеітаі 24 Stunden zu erwartenden Berichte von den an- 
jetzt Torseyenden Recognosciriingen dem H. Gen. v. Wurm- 
ser zu coinmuniciren nicht verfehlen, лѵоЬеі man jedoch 
vorläufig bemerke, dass der H. Reichsgeneral der Cavall. 
Erbprinz zu Hohenlohe - Ingelfingen selbst das Commando 
über die ganze Postiruiigskette den ЛVinter lu'udurch über­
nehmen und es sich äusserst angelegen seyn lassen werde, 
die erforderlichen Einrichtungen auf die zлveckmäsigste IVeise 
mit der K. K. Generalität zu concertiren. Man enthalte 
sich K . Pr. Seits, Vorschläge über die Stärke der K . K , Seks in der Gorge von Lembach und Klembach zu haltenden 
Posten zu thun, wünsche jedoch, dass solche золѵоііі in An­
sehung der Truppenzahl als der Artillerie der Wichtigkeit 
dieses Hauptzugangs auf Weissenburg völlig angemessen 
seyn möge, w ie auch, dass im Jägerthal, in der Gegend 
von Dambach und Neuhofen, ohmveit dem Grabenлveier, 
die Posten je eher je lieber durcli einige leichte Truppen 
wieder besetzt Averden möchten, лѵеісііе jetzo von den beiden 
K . Preussischen Füsilierbataillons v. Müffling und v. Martini, 
2 Jägercomp. und 3 Esc. Husaren besetzt sind, wie man 
denn über alles dieses, лѵіе auch wegen des zum Commando 
über diesen Gebirgsposten zu bestimmenden K , R . General 
einer gefälligen Anzeige entgegen sehe.

A lles, Avas in Rücksicht der gegenseitigen Unterstützung 
und der N^ereinigungspunkte der beiderseitigen Posten in die­
sem Protocoll noch nicht bestimmt habe festgesetzt Averden 
können, mache man sich K . Pr. Seils anheischig, dem H. 
Gen. Grafen t , ЛѴпгтзег ganz detaillirt zu coinmuniciren, 
sobald die bereits erwähnten Berichte von den jetzt A'or- 
seyenden Recognoscirungen eingegangen seyn Aviirden.

Vorläufig Aviirde noch festgesetzt, dass in dem Falle,
1 2  ^
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wenn іИе in der Gorge von Lenibacli zn postirenden K. K. 
Truppen wider alles Erwarten vom Feinde zurückgetrieben 
Averden sollten, eine Brigade K. Pr. Truppen nebst einer 
Batterie aus der Gegend Aon Bergzabern ()ereit seyn solle, 
binnen 24f Stunden über Weissenburg auf den Geisberg zu 
rücken, um zu den allda befindlichen K . K , Truppen zu 
stossen und diesen Aviclitigen Zugang gemeinschaftlich zu 
vertheidigen, w ie denn gleichergestalt von K . R . Seite eine 
älmh'che Unterstützung dem Posten von Nothweiler zu Hülfe 
kommen Avird, AA enn selbiger durch einen feindlichen Лп- 
grilF in Verlegenheit kommen sollte. Jedoch versteht es 
sicli, dass diese AAechselseitige Unterstützung nur von dem 
Zeitpunkt an in Wirksamkeit tritt, avo R . Pr. Seits die zaa ei­
ten Cantonniruugsquarliere werden bezogen werden können, 
AA eil bis dahin die Gegend von Bergzabern nicht besetzt 
ist ,  man hingegen Aom 18. bis 19. Ѵ оаЬг. , unter den Be­
fehlen des Gen. Lts. Aon Courbiere, die Gegend Aon Noth- 
Aveiler und die Zugänge durchs W eiler Thal wird occu- 
piren lassen.

(Folgen die Unterschriften.)
Auf Bitsch hatte man Ailiirter Seits sclion seit gerau­

mer Zeit die Augen gerichtet; denn es AAar ein sehr ааІсЬ -  

tiger Punkt,  um der Stellung im Gebirge Festigkeit und 
Haltbarkeit zu geben. Da kein Belagerungsgeschütz Aor- 
handen Avar, so hatte man andre W ege gesucht und Ein- 
A^erständnisse in der Festung gefunden, durch deren Bei­
hülfe man dieselbe durcli Ueberrumpelung zu nehmen die 
ji’eAvisse Aussicht hatte. Man Avar auf diese IVeise zu der 
genauesten Renutniss der Uocalitäten und in den Besitz eines 
Planes gekommen, der zur EntAverfung der Angrifisdisposi- 
tion diente, die der Herzog selbst entAA-arf. Es AAiirden 
dazu 1 Obrist, 2 Stabsofficiers, 12 Capitains, 34 Subaltern- 
officiers, 100 Unterolf., 1080 IMann und ausserdem noch 
lOOBIann mit Leitern, Aexten und Breclieisen, bestimmt und 
zum Angriff in 10 Colonnen fonnirt, der in der Nacht a'o iu  

10. zum 17. erfolgte. Dass und Avarum derselbe feldschlug, 
ist sclion aus andern Nachrichten bekannt.
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I'literclessen hatte tier Herzog beschlossen, hinter die 
Lauter in Winterquartiere zu gehen. Die ersten Truppen 
brachen schon am 16. auf. Der General Hoche folgte ihnen 
den 17. auf dem Fusse. Am 20. eiliielt der Herzog Nach­
richt aus dem Rheintliale, dass die Franzosen mit Uefeer- 
niacht auf die Oestreicher vordrängen, und deren rechten 
Flügel zu umgehen suchten, vermuthlich um Landau zu 
entsetzen. Diesen feindlichen Unterneliniungen im Gebirge 
mit Nachdruck enlgegenzuwirken, erhielt der Prinz von 
Hohenlohe B efeh l, sogleich auf Pirmasens und von da in 
die Gegend von Anweiler und Bergzabern zu marschiren, 
Avährend der Herzog mit den übiigen Truppen sich bei Kai­
serslautern dem Andringen der Franzosen entgegenstellen 
лѵоіке.

Den 23. erliielt der General v. KnobelsdorlF Befehl, 
den grössten Tlieil seiner Truppen dem Grafen Kalkreuth 
zu überlassen, und die Blokadę von Landau zu überneh­
men,  wo er den 26. eintraf. Der Kronprinz, dessen Haupt­
quartier in Bechingen war ,  reiste nebst seinem Bruder, 
dem Prinzen L ouis, am 28. von der Armee ab.

Die damalige Stellung und Lage der K. K . Armee er- 
giebt sich aus der Correspondenz.

D e r  M a j o r  v. K ö c k r i t z  an  d e n  H e r z o g .

Die Stellung des Gr. v. ЛѴигтвег ist noch s o , w ie  
ich die Gnade gehabt solche Ew . den 19. zu melden.

Am 20, лѵіііАеп die hiesigen Vorposten, so an der 
Zorn stehen geblieben лѵагеп, zurückgeworfen, und heute, 
als den 21 . ,  hat der Gr. v. Wurmser wieder den Feind 
verdrängt, uud das linke Ufer der Zorn besetzet. Die Ca- 
nonade fing von hiesiger Seite um 8 Uhr an, und dauerte 
bis des Nachmittags um 3 Uhr; es лѵаг ein dicker Nebel, 
so dass man auf 50 Schritt vor sich nichts unterscheiden 
konnte. Die Oestreicher haben den Major von Arensw ald 
vom Regiment Olivier ЛѴаІІіз verloren, auch eine gute An- 
zalii Todte und Blessirte gehabt. Diese Neckereien w erden



182

лѵаЬг8сІіеіпІіс1і von beiden Seiten täglich vorfallen, меі і  
sich der Graf Wurmser vorgenominen, das linke Ufer der Zorn zu behaupten. Die Armee campiret, ausgenommen 
hin und лvieder et%vas von der Сал^аііегіе, so cantonniret.

Von dem jenseitigen Ufer des Rlieins sind 3 Bat. 
nebst dem Cürassier - Kegiment von Zollern beordert, an- 
hero zu kommen. Die 3 Bat, Darmstädter haben Lembach 
besetzet, und ллепп das 4 t e , so bishero zu Mainz gestan­
den,  anlanget, so лѵіічі es auch dorthin marschiren.

Es sollen 22 Redouten auf der ganzen W inter-Posi­
tion erbauet werden, die Arbeit gehet aber sehr langsam, 
лѵеіі es an Arbeitern feblt, und das Militair лѵііі man nicht 
dazu brauchen.

Der Feind hat sich vorgenominen, keine Winterquar­
tiere zu beziehen; er Avird uns also beständig beunruhigen.

In den Dorfschaften, so лѵіг verlassen, verübet er die 
grösste Grausamkeit, eine traurige Folge von dem zu лѵei­
ten Vorrücken. Ich bemerke an >velen Grossen der hiesi­
gen Armee über das Verfahren des Gr. v. ЛѴигтзег eine 
grosse Unzufriedenheit, allein den gemeinen 3Iann habe 
ich täglich Ursache zu verehren. Bei aller Fatigue und 
der Öfters unnützen Aufopferung ist er w illig , genügsam 
und brav. Hagenau, den 21. Novbr., Abends um 9 Uhr.

an
Der Prinz von Hohenlohe kam den 24. bei Anweiler 

, und verlegte den Tag darauf seine Truppen so in
Quartiere, dass das Amveiler Thal sowohl, als die Strasse, 
die von Bondenthal über Thann kommt, gedeckt лѵіігЗе, 
Von dem Grafen Wurmser kam nachstehende Mittheilung.

D e r  G e n e r a l  G r a f  W u r m s e r  an d e n  E r b p r i n z e n  
von Hohe nl ohe .

Es gereicht mir nicht nur zu einem ganz besondern 
Vergnügen, sondern zu meiner gänzlichen Beruhigung, dass 
E. F . G. durch -S. D. den Herrn Herzog von Braunschweig 
zur Uebernahme der Postenbesetzung von Anweiler ab be-
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stimmt ШИІ ilatliircli mein Nachbar geworden sind. Ich 
schmeichle mir zuversichtlich, mit E. F. G, gemeinschaft­
lich gegen den allgemeinen Feind glücklicli streiten und das 
Aeusserste amvenden zu können, um denselben, лѵепп er 
uns attakiren wird,  mit vereinigten Kräften standJiaft zu­
rückzuschlagen.

W ie ich nun nicht ermangeln w erde, Hochdenenselben 
alles dasjenige unverweilt mitzufheilen, л̂ ав mir vom Feind 
bekannt wird,  und versicliert bin, das Nämliche von Hoch- 
dero Seite zu erhalten, so habe ich zugleich die Ehre, E. 
F. G. zu benaclirichtigen, dass der Herr General Baron 
Hotze dermalen das Gommando auf meinem rechten Flügel 
bis incl. Lembach und den Auftrag hat,  mit einem von 
HocJulenenselben dazu bestimmt werdenden Herrn General 
sicJi auf das schleunigste über die Art und W eise ins Ein­
vernehmen zu setzen, wie einer den andern bei feindlichen 
Vorfallenheiten kräftig unterstützen, und in beständiger 
Verbindung zu bleiben bedacht sejn  w erden 5 — denn die 
Entfernung, welclie zwischen uns und dem Hauptquartier 
des Herrn Herzogs von Braiinscliweig besteht, ist zu gross, 
um in entscheidenden Augenblicken zweckmäsig mit einan­
der conferiren zu können, und es in dergleichen Fällen auf 
die Einsicht, Bravour und das Vertrauen ankommt, von 
w elclien man bei denen intermediären Herrn Generalen im 
Voraus überzeugt und beruhigt ist. Ich Iiabe >'orläulig, um 
keine Zeit zu verlieren, dem Herrn General Baron Hotze 
befohlen, sich mit dem Herrn General von Wollfradt ein­
zuverstehen, und erw arte fordersamst hieiwegen das B e­
stimmteste von E. F. G.

Schlüsslich kann ich meine Besorgniss nicht bergen, 
w elche mir die von dem Herrn !Major von Köckritz über­
reichte Dislocation eiuflösst, da Nothweiler gar nidit darin 
genannt ist, und ich doch von S. D . dem Herrn Herzog 
vmn Braunschweig die Versicherung erhalten habe, dass der 
linke Flügel der K. Pr. Armee zu Nothweiler seyn wird. 
E. F. G. belieben diesen Gegenstand mit Dero bekannter 
Einsicht zu beherzigen, und die Lage zu Betrachten, in
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меісііе ich durch die neue Dislocation der K. Pr. Armee 
versetzt bin, da die ganze feindliche Macht von Ober - E l- 
eass meine Front, und 25,000 Mann bei Bitsch meinen rech­
ten Flügel so bedenklich bedrohen.

Es kann Dero Blicke nicht entgehen, dass die unrer- 
holFt fehlgeschlagene Unternehmung auf Bitscli die feind­
liche Macht dahin gezogen habe, und dass ich mich un­
glücklich schätzen müsste, wenn bei einem erfolgenden 
Hauptangrilf von Bitsch aus auf meinen rechten Flügel bei 
Lembach das Schicksal der im Unter-Eisass mit so gros­
sen Kosten und Aufopferungen gemachten Eroberungen blos 
allein von mir entschieden Averden müsste, und die K . Pr. 
Truppen zuerst hinter der Lauter zur BezAvingung des 
Feindes mitAAdrken Avürden.

Ich bin es meinen aufhabenden Pflichten gegen meinen 
allergn. Monarchen, ich bin es der Sicherheit des ganzen 
Deutschen Beichs schuldig, mich auf das schleunigste Aon 
derjenigen Hülfe zu überzeugen, auf Avelche ich bei einem 
starken Angrilf Aon Bitsch aus Aon K . Pr. Seite und in 
АА Іе AA eit ich darauf zu rechnen habe. E. F . G. aa ollen 
mich demnach g'ütigst durch den Ueberbringer Aerstandigen, 
AA'elche Aufträge Hochdieselben auf erstbesagten Fall einer 
A'on Bitsch aus auf meinen rechten Flügel gemacht AA erden- 
den Attake haben, ааІс AAeit die K.  Pr. Truppen über die 
Lauter und ааІо stark sie herüber zu meinem Succurs kom­
men AA erden, um dem Feind das Aveitere Vordringen ge­
gen Weissenburg gemeinschaftlich zu AerAvehren, da ich 
unmöglich glauben kann, dass die eine Jägercompagnie A'on 
Spitznass und Gimpel nebst den zaa ei Escadrons A'on W olff- 
radt Husaren in ЛYingen, als die einzige auf dem rechten 
Ufer der Lauter stehende R , Pr. Truppe, als hinreichend 
angenommen aa erden aa ollen, um meine rechte Flanke mit 
Nachdruck zu decken und denjenigen mitAvirkenden Aus­
schlag zu geben, den man Kaiserlicher Seits \on  der Â er- 
bundeneu Freundschaft und der gemeinschaftlichen Anhäng­
lichkeit A'on R . Pr. Seite zu erAAarten geschmeichelt und 
angenehm verpflichtet ist. H. Q. Hagenau, den 24. NoA'br.
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A n t w o r t  d e s  E r b p r i n z e n  v o n  H o l i e n l o l i e  a u f  
d e n  v o r i g e n  B r i e f .

Um E. E. alle Besorgisse wegen des wichtigen Pos­
tens bei Lembach und des damit in genauer Verbindung 
stehenden Postens zu Nothweiler zu benehmen und Diesel­
ben gänzlich zu beruhigen, habe ich die Ehre, auf Dero 
Schreiben, d. d. Hagenau den 24. d . , folgendes zu ant­
worten :

1) Des Herzogs von Baunsclnłeig D. haben, um das 
Gebirge zu dechen, und dem Feinde auch jeden Versuch 
auf Weissenburg unmöglich zu machen, bereits am 19. 
Nov. den Entschluss gefasst, die aus sieben Bataillons be­
stehende Division des H. G. Lts. von Courbiere vom Kett- 
ricli über Thann nach Bondenthal, Nieder -  Schlettenbacli 
und Bobenthal rüchen zu lassen, die beiden wichtigen 
Punkte bei Bobenthal auf der sogenannten Ebenheit, auf 
dem rechten Ufer der Lauter, und bei Nieder - Schletten- 
bach mit einer mehr als erforderlichen Anzahl Truppen be­
setzen zu lassen. Wenn Nothweiler nicht besetzt лѵогйеп, 
so liegt die Ursache darin, w eil dieser Punkt nach genauer 
Recognoscirung nicht als ein erster Posten, sondern nur 
tauglich zum Vorposten befunden Avorden ist. Bobenthal 
und Nieder - Sclilettenbach sind die eigentlichen ersten und 
unüberwindbaren Posten, welche die Zugänge längs der 
Lauter nach Weissenburg decken, und diese beiden Posten 
werden die K. Pr. Truppen bis auf den letzten Blutstrop­
fen verdieidigen. Dies ist die Absiclit des Herzogs von 
Braunschweig, w ie er mir solche bei unserer letzten Unter­
redung mündlich mitgetheilt hat.

Der Obrist von Götz hat den Auftrag, den Posten der 
Scherhöle bei Weissenburg mit drei Bataillons und einer 
halben Batterie zu vertheidigen. Ich selbst habe von mei­
nem unterliabenden Corps ein Dragonerregiment und eine 
ganze reitende Batterie beordert, um dem Punkte топ 
Weissenburg schleunigst zu Hülfe eilen zu können. E . E. 
geruhen hieraus zu entnehmen, dass für die Sicherstellung
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aller dieser Punkte von K . Pr. Seite auf das Allerbeste 
gesorgt ist, und dass Dieselben von den bekannten grossen 
kriegerischen Talenten des H. G. L. von Courbiere und 
dem Diensteifer des H. Obristen von Götz die thätigste 
und nacJidrucksvollsle Unterstützung zu erwarten haben. Der 
H. G. L. von Courbiere und H. Obrist von Götz kennen 
diese Absicht des Herzogs von Braitnschweig vollkommen, 
und ’srerden sie §елѵІ88 eben so voUkommen erfüllen.

2 )  Mein Coi’ps ist in diesem Augenblick bestimmt, den 
wichtigen Pass von Ober-Sclilettenbach und vom Anweiler 
Thal zu decken, um das Vordringen des Feindes von die­
ser Seite unmöglich zu machen.

3) Da der Feind über Älartinshöhe und I.andstuhl ge­
gen Raiserslautern vorrückt, so haben sich der Herzog von 
Braunschweig bemüsiget gesehen, mit etlichen und 20 Ba­
taillons und an 50 Escadrons bei Raiserserslautern stehen 
zu bleiben und die fernem BeAvegungen des Feindes zu 
erwarten. Der grösste Theil der feindlichen Macht ist also 
gegen des Herzogs Aon BraunscIiAVeig D. geAAendet, und 
eine Colonne scheint durch das АпААеіІег Thal Vordringen 
zu Avollen. Bel Bitsch steht zuA'erlässigeu Nachrichten zu­
folge nichts oder nur sehr ла enig.

E. K. haben also alle Ursache, wegen Ihrer rechten 
Flanke unbesorgt zu seyn, AA'enn es Ihnen nämlich gefällig 
gcAvesen ist, den Punkt Aon Lembach en force zu besetzen. 
Von K . Pr. Seite AAird geA\iss und ist bereits alles gesche­
hen, Avas E. E. nur immer zur Sicherstellung Ihrer rechten 
Flanke AAÜinschen und Aerlangen können. Nicht eine Jäger­
compagnie von Spitznass und einige AÂ enige Escadrons, 
sondern zehn Bataillons, Ader Batterien, fünf Esc. Dragoner 
und fünf Esc. Husaren sind bestimmt, die nach W eissen- 
burg führenden Pässe zu decken, und das ist mehr als man 
in dem Uebereinkommen mit dem H. General v. Neu zu 
ScliAveigeu A'ersprochen hat.

E. E. muss ich daher ernstlich ersuchen, den Punkt 
von Lembach Dero hohen Aufmerksamkeit nicht entgehen 
zu lassen und ihn en force zu besetzen, Avie solches eben-
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falb verabredet Avorden. So lange sich die gegenwärtige 
Lage der Dinge nicht ändert, bitte icli E. E. sich wegen 
der dortigen Angelegenheiten mit dem H. G. L. von Cour­
biere in Verbindung zu setzen, als лѵеІсЬет der Posten 
von Bobenthal von des Herzogs v. Braшlschлveig D. über­
tragen Avorden ist.

W enn der Feind niclits auf mich unternehmen sollte, 
so bin ich entschlossen, mit dem grössten Theile meines 
Corps zu Unterstützung des Gen. v . Courbiere zu eilen. 
Um also meinen lebendigen Eifer für das allgemeine Beste 
recht Averkthätig Ьелѵеізеп zu können, Avürden mich E. E. 
unendlich verbinden, wenn sie mich von allen Vorfallenhei- 
ten aufs schleunigste benachrichtigen lassen wollten. S, d.

Der General Graf Wurmser theilte dem Herzog von 
Braunschweig abschriftlich mit, was er dem Erprinzen von 
Hohenlohe unterm 14. Nov. geschrieben hatte, und erhielt 
darauf nachstehende Antwort, лѵеісііе der Herzog dem 
Prinzen in Abschrift und mit folgender Bemerkung mit- 
tlieilte;

„Der General Graf v. Wurmser hat mir das Schreiben 
copeilich zugesaiidt, welches er unterm 24. d. an E. D. 
erlassen hat. Ich habe die E hre, E. D. hierbei abschrift­
lich zu communiciren, was ich ilim ant\vorte. A lles, was 
er sagt, läuft auf Missverständniss und INichtkenntniss des 
Terrains und der darnach getrolfenen Einrichtungen hinaus.

D e r  H e r z o g  an d e n  G r a f e n  W i i r m s e r .

E. E. danke ich verbindlichst, dass Dieselben mit der 
geehrtesten Zuschrift vom 24. d. mir den Erlass an den П. 
Erbprinzen zu Hohenlohe von gleichem Datum mitzutheilen 
belieben wmllen.

Ich schmeichle mir mit der Ueberzeugung, dass E. E. 
bei näherer Untersuchung der Localität und der genomme­
nen Postirung der hiesigen Seite die Gerechtigkeit wider- 
Itdiren lassen w erden, dass zur Deckung der rechten Flanke
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nicht mir das Versprochene, sondern sowohl in Ansehung 
des Zeitraums, in лѵеісііет man R. Pr. Seits seit dem 
11. October in der engsten Verbindung mit Dero Armee 
geblieben ist, als auch in Ansehung der Truppenzahl, w o­
mit die Zugänge auf Weissenburg und Landau theils durch 
die mit sieben Bataillons unter dem G. L . von Courbiere 
besetzten starken Posten von Bobenthal, theils durch die 
das Anweiler TJial deckende Stellung des Erbprinzen von 
Hohenlohe beobachtet und gesicliert sind, mehr als man 
übernommen und alles geleistet hat,  лѵаз für die gemein­
samen Zл^ecke gewünscht und егл\агіеі Averden mag.

E. E. äussern einige Besoigniss darüber, dass Noth- 
Aveiler von unserer Seite nicht in der Dislocationsliste ge­
nannt sey. Dieser Ort ist Avirklich aus der Ursache nicht 
besetzt, Aveil ein gefährliches Fleckfieber allda grassirt, 
AAelches nicht gestattet, so lange diese Kranklieit dort herr­
schend ist, Truppen hineinzulegen. Dagegen ist der noch 
A'or IVotliAveiler belegeiie Lütscher H of mit einer Jäger­
compagnie besetzt und Aermittelst eines Blockhauses zu 
einem guten Vorposten eingerichtet, avozu  NotliAveiler über­
haupt nach der Beschaffenheit seiner Lage blos geeignet 
ist. üeberdem aber ist der dem Posten Aon Lembach noch 
näher und mehr links liegende Hauptposten Aon Bobenthal 
bemeldetermasen unter dem Commando des G. L , a' o ii 

Courbiere mit sieben Bataillons besetzt, und auch ЛУіішіп- 
gen mit Truppen belegt, folglich die Absicht, in Avelcher 
man sich durcli die Verabredung mit dem Herrn General 
Aon Neu am 14. d. Aerbindlich gemacht hatte, den linken 
Flügel der Rönigl. Armee bis Wotlnveiler auszudehnen, 
Aollig erreicht. Der Posten A"on Bobenthal bietet überdem 
noch den Vortheil dar, dass er auf beiden Seiten der Lau­
ter Posten hält, die beiderseitigen Ufer derselben A êrthei- 
digt, und seine Hauptstaike auf deren rechtem Ufer in der 
sogenannten Ebene hat.

Fischbach selbst kann K. Pr. Seits nicht besetzt AÂ er- 
den, da es ganz aus dem Bezirk unsrer Posten liegt; avo-  

gegen der A'on Fischbach über Noth aa eil er führende Zugang
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аиГ Weissenbuifę soл^oЫ durcli tlen zweckinasig eingerich­
teten Posten von Nothweiler als durch den Hanptposten von 
Bobenthal gedeckt ist.

Wenn E. E. übrigens wünschen, dass im Fall eines 
ernstlichen feindlichen Angriffs auf Dero rechten zu Lem­
bach stehenden Flügel der Erbprinz von Hohenlohe mit 
einer ausgiebigen Unterstützung die Lauter passiren und mit 
E. E. gemeinschaftlich das Vordringen auf Weissenburg 
dem Feinde ѵеглѵehren möge, so muss ich dagegen bemer­
ken, w ie der Erbprinz von Hohenlohe aus der Ursache in 
dem erwähnten Falle nichts über die Lauter detaschiren 
kann, w eil er золѵоЫ den durch das Аплѵеііег Thal, als 
den auf dem Communicationswege gegen W eiher und Edig- 
hofen führenden Zugang auf Lautern zu decken, und 
er seine Aufmerksamkeit auf das, was auf seiner rechten 
Seite vorgeht, um so mehr zu richten hat,  da der Feind, 
welcher von Pirmasens her ein Lager bei Rothalben genom­
men, die jetzt bemeldeten Zugänge bedroht. InzAvischen 
Avird gegen das Vordringen des Feindes durch die Gorge 
Â on Lembach nunmehro nicht nur der unter dem Obristen 
von Götz bei Rotli,  niiAveit ЛVeissenburg stehende Posten 
von drei Halaillons nebst einer halben Batterie, der nur 
zAA'ei Stunden а on Lembach entfernt ist, sondern auch der 
A'orei’Avähnte starke Posten Aon Bobenthal kräftig zu statten 
kommen, um in Verbindung mit dem H. G. Bar, v . Hotze 
die feindlichen Absichten zu Aereiteln,

Ehegestern Avar ein feindliches Corps über Homburg 
gegen Landstuhl Aorgerückt, Avelches sich jedoch gestern 
AAneder auf Homburg zurückgezogen hat. Bei dem ZAvischen 
Rothalbeii und Pirmasens campirenden feindlichen Corps 
sollen einige Tausend Mann CaA^allerie seyn. Die Stärke 
der Infanterie ist nicht bekannt. Die feindliche Absiclit 
scheint auf das AuAAeiler Thal, den CommunicalionsAA'eg 
gegen Weiber uud Edighofen, die Strasse auf llmstein und 
die Pirmasenser Strasse über Schopper gegen die hiesige 
Position geridifet zu seyn.



—  190 —

Das Am\ eiler Thal tind der GommunicationsM eg' wer­
den durch den Erbprinzen von Hohenlohe, die Strasse auf 
llmstein durch sechs Bataillons unter dem Obristen Grafen 
y. Wartensleben beobachtet, und gegen das Vordringen des 
Feindes gegen die hiesige Position sind alle ersinnliche Mas- 
regeln genommen, Raiserslautern, den 26, Novbr,

V. S.

Auch muss ich E. E. bemerhlich machen, л>»'іе man 
dieser Seits in der Erwartung gestanden, dass auf dem Geis­
berge zu einer Hauptposition starke Redouten durch einen 
dahin abgesandten K . K. Ingenieurofficier yorgerichtet w er­
den sollten. Da man yon der Zweckmasigkeit dieser Ein­
richtung überzeugt маг und in der Meinung stand, dass ein 
K . K . Obristlieutenant Dumoiit in obiger Absicht dorthin 
gescliickt луоічіеп sey , so hat man hiesiger Seits keine Vor­
kehrungen getroffen.

Auch glaube ich,  dass der Posten л'оп Lembach im 
Fall eines feindlichen Angriffs auf den des Obristen v . Götz 
replüreii müsse, und muss zugleich E. E. ersuchen, гмч- 
schen letzgedachtem Posten und dem des H. G. yon Hotze 
einen genauem Zusammenhang zu yeranlassen, indem es 
yon der grössten Wichtigkeit ist, alles ganz genau im Vor­
aus zu bestimmen.

Am 23. hatte der Herzog, mit einstMeiliger Aufgebung 
des vorläufig entMorfenen Plans zu den Winterquartieren, 
seine Truppen in der Gegend von Kaiserslautern in enge 
Cantonnirungen verlegt; das Uebrige zeigt der folgende 
Bericht an den König.

D e r  H e r z o g  a n  d e n  K ö n i g .

E, K. M. Höchste Befelile vom 10. habe ich heute 
Nachmittags 5 Uhr erhalten.

Ich \verde pflichtschuldigst allen ersinnlichen Bedacht 
darauf nehmen, solche in Rücksicht волѵоііі auf das Ein-
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rücken der Armee in die Winterquartiere als auf die Be­
stimmung dieser Quartiere nach E. M. Höchsten Intention 
baldmöglichst in Erfüllung zu bringen. Indessen gestehe 
ich, dass ich bei dem eifrigen Wunsche, E. K. M. Höchste 
Befehle jedesmal prompt zu Yoliziehen, die Verlegenheit 
tief empfinde, in Ansehung der vorbemeldeten Gegenstände 
durch übei^viegende Schwierigkeiten zu einem unwillkührli- 
cheii Aufschub mich gezwungen zu sehen. So viel die be- 
fohlne Verlegung des 1. Bataillons Garde nach ЛѴогтз an­
laugt, so Avird solche in den nächsten Tagen bewerkstelli­
get Averden; dagegen setzt die vorhandene Lage der Dinge, 
da der Feind den General t . Wurmser täglich in seiner ge­
nommenen neuen Stellung bei Hagenau beunruhigt und 
drängt, und mit der ganzen Saararmee der BückbeAvegung 
E. M. Armee gefolgt ist, der nalien Beziehung der Winter­
quartiere so starke Hindernisse in den W eg, dass ich in 
der TJeberzeugung von E. Iv. M. erhabenen Gesinnungen in 
Absicht auf das gemeinsame Beste Höchstdero Willen ge­
mäss zu handeln hoffe, Avenn ich die für jetzt bezogenen 
Stellungen so lange behaupte, bis solche zu Gunsten der 
Winterquartiere ohne Gefalir für die Armee selbst, und 
ohne die Blokadę von Landau aufzugeben, Aderlässen Aver- 
den können. Der Feind A erfolgt ganz entschieden den Plan, 
die Festung Landau zu befreien und zu entsetzen, und 
diese Absicht Aväre erreicht, Avenn die hiesige an sich starke 
Stellung durch Abziehung eines Theils der Armee ausser 
Stand gesetzt Avürde, das Vordringen des Feindes aufzu­
halten. Die rechte Flanke der K. K. Armee im Gebirge 
Aväre alsdann entblösst, der General Gr. v. ЛѴигтзег Aväre 
zu einem schleunigen Rückzuge gezAvungen, das Gebirge 
müsste dem Feinde Preis gegeben AAerden, Landau Avärö 
entsetzt, und alle mit АІеІеп Aufopferungen erlangten Vor­
theile Avürden Aerloren seyn.

Unter diesen Umständen hängt daher alles davon ab, 
die jetzigen Stellungen vorerst, und bis das Schicksal von 
Landau entschieden seyn AAurd, in Verbindung mit der K. K. 
Armee zu behaupten, die Zugänge auf Weissenburg und
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Lamlau zu decken, und solchergestalt die Absicht des Fein­
des , die er mit allem Ernste und einer grossen Anzahl 
Truppen verfolgen wird, zu vereiteln.

Sobald indessen mit Sicherheit für vorbemeldete Zwecke 
es nur irgend thunlich is t, werde ich keinen Augenblick 
verabsäumen, E. K. M. Truppen mit Rücksicht auf den mir 
gnädigst erölfneten FaU in die Winterquartiere zu verlegen,

Deserteurs und Gefangene, deren bei dem Patrouilliren 
verschiedene gemacht sind, ■versichern einstimmig, dass der 
Feind uns in den nächsten Tagen mit starker Macht an­
greifen Avürde, und da seine Absicht auch auf uuscrn rech­
ten Flügel gegen Lauttreck zu richten zu seyn scheint, so 
habe ich den Generallieut. л. Kospoth mit seinem nnterha- 
benden Regimente, den beiden Regimentern л*. Kunitzky 
und V . Köthen und der Ratterie v. Lossau dahin detaschirt, 
mit dem Aufträge, den Posten von Lautereck aufs äusserste 
zu vertheidigen, und nur im Fall einer entschiedenen Ueber- 
macht sich auf Meissenheim zu repliiren, und sich in die 
dasige sehr starke Position zu setzen.

Der Erbprinz v. Hohenlohe steht im Anweiler Thal, 
und ist für seine Person in Bergzabern; der Gen, Lieut. 
V . Courbiere hält die Position v. Bondenthal und ßobenthal; 
der Punkt von Trippstadt ist unter dem Commando des 
Obristen V. Malachowsky mit 3 Bat. und 5 Escadr. besetzt.

Meine letzten Nachrichten von der Wurmserischen 
Armee sind vom 20. d . , und kündigen tägliche einzelne 
Gefechte an, die jedoch nicht entscheidend gewesen sind; 
General v. ЛѴиппвег steht noch in der unterm 19. d. ge­
meldeten Stellung von Olfendorf am Rhein an bis Lembach, 
erwartet jedoch täglich einen Hauptangrifl’.

Kaiserslautern, den 27. Novbr.

Der von den Ueberläufern und Deserteurs angekündigte
Angriff erfolgte wirklich schon am folgenden Tage. Der
General Hoche, der von dem Vorhaben der Preussen, in 
die Winterquartiere zu gehen, nicht unterrichtet war, glaubte 
verrnuihlich, dass ihre rückgängige Bewegung eine Folge
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der Fmcht sey , die sein bloses Erscheinen ihnen eingeflosst 
habe; denn Leute, die sich überschätzen, haben auch ge- 
лѵііііпіісіі eine starke Einbildungskraft. Untnrin 27. schrieb 
er an Pichegru in dem damals übliclien revolutionären Style: 
Je tiens les ennemis ä la gorge, demain je les saigne. Er 
folgte daher bis Kaiserslautern und lieferte daselbst den 2 8 ., 
2 9 ., 30. in einem für ihn ungünstigen Terrain eine dreitä­
gige Schlaclit, worin er \"iel verlor und nichts gewann, als 
die üeberzeugung, sich übereilt zu haben.

Die Franzosen gingen bis in ihre frühem Stellungen 
bei Pirmasens, Hornbach und Bliescastel zurück. Der Her­
zog verlegte seine Truppen in Cantonnirungen hinter der 
Lauter, um dort die Ereignisse abzuAvarten. Es fanden un­
ter den alliirten Höfen Unterhandlungen statt; Lord l^lal- 
mesbury Murde aus London eiwartet, und noch лѵаг es 
глѵеіГеІІшЛ, ob und w ie viel Truppen von der Preussischen 
Armee auf dem Kriegsschauplätze bleiben würden. *)

Pichegru suchte in derselben Zeit durch tägliclie Necke­
reien die Kaiseiiiclien im Rlieinthale zu beschäftigen und 
festzuhalten, damit sie dem Herzoge nicht zu Hülfe zogen, 
welches auch im nächsten Monate fortdauerte.

In den Niederlanden hatten beide Armeen bereits W in­
terquartiere bezogen. Französischer Seits wurde diese W af­
fenruhe benutzt, um eine zweite Division von der Arden- 
nenarraee nach Lothringen und dem Eisass zu senden,

D e c e m b e r .

Die Ereignisse des Feldzugs gehen mit starken Schrit­
ten der Entscheidung entgegen. Die Franzosen verkündig­
ten, dass sie vor dem Entsatz von Landau an keine ЛѴіп- 
terquartiere dächten; daher dauerten die Angrilfe auf die

*) TJeber die politischen Gonjiinctiiren dieser Periode ist das naclizn- 
sehen, was Herr von Ecquevilly in seiner Geschichte dieser Feld­
züge sagt.

13
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Kaiserliche Ai’mee fort und wiederholten sich zuletzt fast 
täglich. Position des G rafen  TFurmser*

Der General Graf Wurraser hatte eine Stellung vor 
dem Hagenauer Forste genommen und solche mit einer An­
zahl Redouten verstärkt. Der Herzog machte ihn mehrmals 
auf die Sclnvächen derselben aufmerksam, und zeigte ihm, 
w ie \del vortheilhafter die hinter dem Surbach se j. Wurm- 
ser nahm davon keine Notiz, und der Herzog war natür­
lich damit nicht sehr zufrieden. Sein UuMÜle brach aber 
mit ganzer Stärke aus, als alles, ’was er vorausgesagt Iiatte, 
vollkommen eintraf; dann ging er vielleicht selbst etwas 
zu w eit, und machte dem alten General zwar verdiente, 
aber harte Vorwürfe.

Etwas lässt sich wohl zu dessen Entschuldigung an­
führen, Der General Wurmser befand sich hier in seinem 
Lande, vielleiclit auf den Besitzungen seiner Familie, oder 
wenigstens seiner Freunde und Bekannten; die Wuth der 
Demagogen gegen alles, was auch nur gemäsigte Gesin­
nungen hegte, war gränzenlos; der General Wurmser wollte 
schützen und retten, was in seiner Macht stand. D as, was 
die Franzosen in diesem Feldzuge ausgeführt hatten, waren 
keine grossen Kunststücke gew esen , und er konnte w ohl 
die Ueberzeugung gewonnen haben, dass er seine Stellung 
an der Hotter durch Hi'dfe der Kunst gegen solche Feinde 
eben so haltbar machen würde, als es die hinter der Sur 
war. Dass der Convent die Generale durch Kopfabhacken 
und die Armee durch Entziehung der Winterquartiere zu 
den ausserordentlichsten Anstrengungen antreiben würde, 
war inenschlicherweise nicht vorausznschen. Der Bew eg­
grund des Generals Wurmser war menschlich und edel, 
aber nicht militärisch. Bei dem, was auf dem Spiele stellt, 
soll ein Feldherr, und noch dazu ein verantwortlicher, 
sich streng an die Vorschriften und Eingebungen mih’täii- 
scher Klugheit halten. Zudem, als das Unglück herein-
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brach, schien seine geistige Organisation nicht mehr stark 
genug, einem solchem Choc zu Aviderstehen. Die Folge 
davon ^^ar, dass er mein* aiifgab, als er bei etwas mehr 
Hüli’ming ЛѴОІ1І verloren Jiaben würde.

Wenn eine Armee in die Lage kommt, w ie hier die 
Raiserh'che, unausgesetzt Gefechte zu bestehen, die kein 
Ende nehmen, unter freiem Himmel, bei schlechter Jahres­
zeit, so ist die erste Folge davon, dass die Bekleidung zu 
Grunde gellt, dass diê  Verpflegung mangelhaft wird und 
Krankheiten einreissen. Truppen im Gefecht können nicht 
regulär verpflegt лѵегАеп; dauert es nur einige T age, so 
лveiss sich der .Soldat zu helfen; hört es aber nicht auf, so 
entsteht zuerst M angel, dann Missmuth, und zuletzt lösen 
sich alle Bande militärischen Gehorsams. Die Noth zer­
bricht alle Sciiranken, Ausschweifungen und Excesse sind
die nothweudigen Folgen davon. Ein dreitägiger Mangel
erschüttert schon die wohldisciplinirteste Truppe, und bei 
längerer Dauer kann sie der Demorab’safion nicht entgehen. 
Die Geschichte unsrer Tage hat dazu mehr als ein Beispiel 
geliefert. Die Kaiserliclie Armee batte durch ihre Tapfer­
keit und Haltung die Bewunderung ihrer 5Valfenbriider er­
regt, und ein unverschuldetes Unglück konnte diese Ach­
tung nicht mindern.

Die Schilderung dieser Widerw ärtigkeiten von Augen­
zeugen ist interessant und belehrend. Die Geschichte darf 
der Nachwelt nicht entziehen, лѵаз die Vergangenheit ihr 
an Stoff zum Nachdenken bietet. Jede Armee hat Unfälle 
erlitten oder ist denselben ausgesetzt, und niemand wird es 
лvagen, das Unglück herauszufordern. Giebt es .Schuldige, 
so richtet sie die Geschichte, aber mit Schonung dessen, 

menschlich ist.
Die Correspondenz dieses Monats ist von der grössten 

W ichtigkeit; sie folgt in ihrer ganzen Ausdehnung. Der 
Unmiith des Herzogs лѵіісЬв mit jedem T age, und in seinen 
Berichten lässt er demselben freien Lauf; solches andeutend 
zu mildern, darf sich der Geschichtschreiber wohl erlauben. 
Uebrigens bedarf es keines Commentars.

13̂ '̂
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Die Franzosen hatten gegen Ende des IMoiiats den 
grössten Tlieil der Moselarmee nach dem Rhemthale gezo­
gen , und Ho che selbst war dahin gekommen, um den Ober­
befehl über beide Armeen zu füliren. Dem Herzog scheint 
dieser Umstand fremd geblieben zu seyn. Die Französi­
schen Generale, o‘der die Conventsdeputirten, hatten die 
Truppen mit der Idee electrisirt, dass der Boden der Re­
publik von den Feinden gesäubert werden müsse, und dies 
hatte sie zu Aufbietung aller Kräfte befeuert. Die Folge 
davon war aber, dass, als der Zweck erreicht лѵаг, die 
Kräfte erschöpft schienen. Kein Mensch лѵоіііе weiter vor; 
die Freiwilligen gingen ohne Anfrage nach Hause, die an­
dern desertirten; kurz, die Generale saiien sich genötliigt, 
die Truppen bis an die Französischen Gränzen zurückzu­
führen, ob sie gleich schon bis in die Gegend von Mainz 
vorgedrungen waren, wo die Preussische Armee ilu’e W in­
terquartiere zu beziehen gedachte.

D e r  H e r z o g  an den K ö n i g .

E. K . ]\I. habe in meinem unterthanigsten Rapport vom 
5. d. zu melden die Ehre gehabt, dass der General Graf 
V. Wurmser den 1 . ,  2. und 4. d. vom Feinde angegriffen 
ist, denselben jedoch jedesmal mit Yeiiust zurückgeschla­
gen hat.

Gleichwold fängt gedachter General an, einen sein* 
ängstlichen Ton anzustimmen, seine Lage als sehr bedenk­
lich , und seine Vertlieidigungsraittel als sehr schwach vor­
zustellen; er lässt diesen Klagen den Antrag folgen:

,, Dass K . Preussischer Seits епілѵебег der Posten von 
Lembach auf seinem rechten Flügel übernommen werden, 
oder ein Detaschement von 3700 Mann, als so viel (he 
Besetzung seines Postens ausmaclie, von der K. Pr. Armee 
zu der seinigen abrücken möge.“

E. K . M. überreiche ich die von dem General Grafen 
V, Wurmser Iiierauf gerichtete Note hiebei abschriftlich im
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Ausz:iige iu IJntertlianigkeit. ( ! ) •  Meine Antwort, die ich 
gleichfalls ahschriftlicli geliorsamst anfüge ( 2 ) ,  hat nicht 
anders als gänzlich ablehnend ausfallen können, da von 
Seiten E. K. 31. Armee nicht allein mehr als Behufs der 
Wurmserischen Expedition im Eisass übernommen лѵаг, in 
Hinsiciit auf das gemeinsame Beste geleistet ist und noch 
geleistet w ird, sondern auch nach der jetzigen Lage der 
Dinge und nacli der mit möglicJister Vorsicht getrolFenen 
Einrichtung der von dieser Armee übernommenen verschie­
denen Posten nirgends Truppen entbehrt werden können, 
der General v. Wurmser hingegen sowohl durch Herbei­
ziehung der ihm fehlenden l ’ruppen vom rechten Ufer des 
Rheins als durcli Concentrirung- seiner Stellung hinter der 
Sur allen seinen Verlegenheiten ablielfen kaum

Da der Graf von Wurmser seine Note zugleich an den 
K. K. H of-K riegs-R ath  einsendet, so habe ich solche 
sammt meiner Antwort dem Geheimen Etats - Älinister 3Iar- 
quis de Luchesini ebenfalls mitgetheilt.

Der General Hetze hat am 4. d, den Feind aus Ober­
und Niederbrunn vertrieben, und ihm 6 Canons abgenom­
men, den 5. jedoch seine Posten aus bemeldeten Orten 
xvieder zurückgezogen.

In hiesiger Gegend ist jetzt alles ruhig. Nach den zu­
verlässigsten Nachrichten und Recognoscirungen steht der 
Feind in einzelnen Corps von einigen Tausend Mann bei 
Pirmasens, Schweigen, Hornbach und in der Gegend bei 
Bliescastel, und macht zwar einige Vorkehrungen, woraus 
man schliessen könnte, dass er allda auf längere Zeit zu 
verbleiben 3Villens sey; da er jedoch keine Älagazine in 
der Nähe hat, vielmehr alles, лѵаз er hat zusamnienbringen 
können, auf Metz abführt, so ist nicht zu vermutlien, dass 
er in einiger Stärke diesseit der Saar den Winter hindurch 
sich halten werde.

Kaiserslautern, den 9, December,
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B e i l a g e n .

1 .
■уѴіП’m s е г а 11 ЛѴ а rt е п s I е Ь еп.

Jeder inipartheiische Renner und Richter Mird die Un­
möglichkeit einsehen^ mit einem Corps d’ armee, лѵіе der­
malen das meiuige ist, die Position von Driisenheim bis 
Lembach behaupten zu können. Setzt man mm das aller­
bedenklichste, dass der bei Kaiserslautern nicht durchge­
drungene Feind seine IMacJit von dort mit der bereits vor 
mir stehenden zahlreichen Armee vereinigt, dass es unaus­
bleiblich zu meinem Rückzug kommen muss, лѵепп ich 
neuerdings durch diese verstärkte Armee angegrilTen werde, 
dass dieser Zurückzug den Verlust vom E isass, die Ent­
setzung von Landau und das Ueble auch selbst für die K. 
Pr. Armee, und wer kann das Unabsehbare bestimmen, 
kurz die schrecklichsten Folgen von der W elt nach sich 
ziehen Avird,

Dass dieser Zurückzug die neue Besetzung des rechten 
Rheinufers nothwendig machen und noch das Unglück mit 
sich bringen M Ürde, dass ich gar keine Position herwärts 
der Lauter linden könnte, so wird es von sicli selbst ein­
leuchten, w ie schleunig diesem unbegränzten Unglück vor- 
gebeugt, und лѵіе dringend die Mittel dagegen von K. Pr, 
Seite beherziget ллегйеп müssen, Avodurch man die Mög­
lichkeit auf den Augenblick finden könne,

Ich Aveiss K , K . Seits keinen andern Vorschlag zu 
machen, als diesen, dass R . Pr. Seits die Position von Lieb­
frauenberg ausscliliesslich, angefangen zu Sulzbach, Matsch­
thal, Lembach u. s. лл . , mit Inbegriff der diesen Posten 
anklebenden Vorposten, schleunigst von mir übernommen 
w erde, damit ich tlie jetzt alldort bestehenden Truppen zu 
meiner Verstärkung an mich ziehen, und der feindlichen 
Uebermacht die Spitze zu bieten im Stand sejn  dürfte. 
Sollte dieser Vorschlag dem so eben folgenden nachgesetzt 

erden, so bin ich meinerseits ebenfalls beruhigt, лѵепп
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nämlich 3700 Maim (als wie hoch sich meine Truppen von 
Sulzbach bis Lembach belaufen) K. Pr. Truppen mir anhero 
fordersamst zur Unterstützung zugesdiickt лѵеічіеп лѵоііеп.

Erhalte ich auf die eine oder andere Art keine schleu­
nige Hülfe, so muss ich mich förmlich declariren und gegen 
alle Verantwortung feierlichst ѵеглѵаіігеп, dass ich, лѵепп 
mich der Feind mit Uebermacht attaquirt, meine Position 
nicht behaupten kann. Dass aber K . Pr. Seits diese Ab­
hülfe getroffen werden könne, unterliegt um so ireniger 
einer Bedenklichkeit, als es notorisch ist, dass der Feind 
sich von der K . Pr. Armee weggezogen hat.

2.
D er  H e r z o g  an d e n  G r a f e n  v. W a r t e n s l e b e n .

E. E. danke ich g. ergeb., dass Dieselben mir den 
Antrag des R . K . G. d. C. H. Gr. v. Wurmser mitzuthei- 
len belieben w ollen, welcher dahin gehet:

K . Pr. Seits entweder den Posten von Lembach zu 
übernehmen, oder 3700 Mann von der R . Pr. Armee zu 
der Armee S. Ex. des H. Gr. v . Wurmser abrücken zu 
lassen.

Man darf sich hiesiger Seits schmeicheln, durch die 
Blokadę von Landau, durch die Besetzung mehrerer Zu­
gänge auf Landau und Weissenburg und durch Haltung des 
Postens von Roth die diesseitige Bereitwilligkeit, die Ab­
sichten des H. Gr. V . Wurmser zu befördern und zu unter­
stützen, sattsam bewiesen zu haben. Die durch eben diese 
lediglich auf die Stellung der R . R . Armee im Eisass sich 
beziehenden Postirungen verursaclite Vereinzelung der R . Pr. 
Armee, A êrbunden mit der dringenden Rothwendigkeit, den 
Avichligen Posten von Lautern zu sichern und zu behaupten, 
macht es aber auch unmöglich, jene Vereinzelung noch w e i­
ter zu treiben, da solches nicht geschehen kann, ohne irgend 
einen der kaum hinlänglich betetzten Posten zum gefähr­
lichsten Nachtlieil für die vorliegenden Zwecke zu schwä­
chen. Die Ausdehnung der Stellungen, welche besagte
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Armee von Lautereck bis Roth eiimimmt, macht eine Linie 
von 22 Stunden aus, die nirgends stark und an manchen 
Orten "sveit schwächer besetzt ist, als die Beschailenheit 
des Terrains und der Gegenstand des Postens es erfordert.

Bei dem lebhaftesten ЛУшізсІіе, dem Verlangen des 
H. G. Gr. von Wurmser entgegen zu kommen, sehe ich 
mich daher durch die Bescluänktlieit der vorhandenen Kräfte 
ausser Stande, mich durcli Uebernehmuiig des Postens von 
Lembach noch weiter auszudehnen.

Man ist hiesiger Seits лѵеіі entfernt, gedachten wich­
tigen Posten niclit unterstützen zu w ollen , лѵіе denn мігк- 
lich schon seit drei Woclien ein Detaschement von 3 Bat. 
und ^ Batterie unter dem Obristen v. Götz bei Roth in 
einer bekanntlich ßtttrken Position zu dem Ende stehet, um 
in allem Fall den Posten von Lembach aufzunehmen; auch 
ist ein Dragoner - Regiment mit einer reitenden Batterie be­
ordert, bemeldetem Detaschement bei erster Erforderniss zur 
Unterstützung zu eilen; es geschieht also лѵігкІісЬ schon 
ein Mehreres, als man bei dem Plane zum Vorrücken der 
K. K . Armee im Eisass in einer bereits sehr fortgerückten 
Jahreszeit übernommen hatte; gleicliwohl лѵііічіе man mit 
wahrem Vergnügen aucli jetzt noch ein Mehreres thun, 
лѵеіш in irgend einer der besetzten Stellungen, лѵоѵоп keine 
weder verlassen noch geschлvächt werden darf, Truppen 
entbehrt w erden können.

Bei dieser hiesiger Seits nicht abzuändernden Be4vand- 
niss scheint es mir ein sehr glücklicher Umstand, dass der 
H. Gen. Gr. V . AVurmser noch die grosse Ressource der im 
Breisgau stehenden R . K. Truppen liat, von лѵеісііеп be­
sonders in der jetzigen Jahreszeit oline Gefahr die 3700 Mann 
an das linke Ufer des Rlieins herüber zu ziehen seyn dürf­
ten, womit der H. Gen. Gr. v . Wurmser von Seiten der 
K . Pr. Armee unterstützt zu werden AVÜnscht, da niemals 
лveniger als jetzt eine feindliclie Invasion auf das rechte Ufer 
des Rheins zu befürchten stellt, die Scheiiumternehmung auf 
Relil aber wohl eigentlich nur dahin abzweckt, die Auf­
merksamkeit der K . K . Armee im Ęlsass dorthin zu ziehen.
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Ohne mir übrigens eine Beurtheilimg über die jetzige 
Stellung- gedachter vlrmee a?izumasen, glaube ich nicht un­
bemerkt lassen zu dürfen, лѵіе im Fall einer zu weiten 
Ausdehnung jener Steilung das linke Ufer der Sur eine so- 
ЛѴОІ1І concentrirtere als auch überaus Yortlieilhaltere Position 
darbietet, als Aveshalb ich mich auf die bereits unterm 
9. JN'orember c. an den H. Gr. r . Wurmser erlassene Note, 
лѵоуоп ich eine Abschrift hier beifüge, in Melirerem be­
ziehe. Den hiesigen, лѵіе E. E. selbst bekannt ist, лѵаііг- 
lich nicht stark besetzten Posten durch Detaschements zu 
8с1ілѵас1геп, Avürde ich auf keine ЛѴеіве verantworten kön­
nen, vielmehr sehe ich mich durch die innigsten Ueberzeu- 
gungen aufgefordert, solchen auf alle W eise in haltbarer 
Verfassung zu erhalten, da der gefährlichste Theil von 
sämtlichen Postirimgen gerade in Iiiesiger Gegend ist, indem 
der Feind, лѵепп es ihm gelänge, hier durchziibreclien, 
beide Armeen der hohen vereinigten Mächte umgehen und 
selbst von der Communication mit Blainz abschneiden könnte. 
Die einstweilige Entfernung des Feindes von dem hiesigen 
Posten gestattet aber auch keiiiesweges dessen Besetzung 
zu vermindern, da der Feind bei der UYiclitigkeit, die er 
mit Grunde darauf legt, bald wieder herbeieilen und den 
empfindlichen Streich zu schlagen alle Kräfte aufbieten 
Avürde, der ihm nur durch die äusserste Anstrengung sehr 
inäsiger Mittel misslungen ist.

Diese getreue Darstellung der hiesigen Verhältnisse im 
Gegensätze mit den ergiebigen Hülfsmitteln, welche der 
H. Gen. Gr. Wurmser am rechten Ufer des Rheins noch 
zu seiner Disposition hat,  lässt mich holfeu, dass man die 
meiner Seits sehr iükührliche Ablehnung des durch E. 
E. mir bekannt gewordenen Antrags aus ihrem лѵаіігеп Ge- 
siclitspunkte ansehen und meiner aufrichtigen Meinung, durch 
die mir anvertrauten Kräfte das gemeinsame Beste auf jede 
von mir abhängige und an sich thunliche IVeise nach bestem 
W issen und GeA^issen zu befördern, einige Gerechtigkeit 
Aviderfahren lassen AAÜrd.

Kaiserslautern j den 7. Decbr.
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D e r  Gen.  Gr.  v.  W u r m s e r  an  den H e r z o g .

Naclidem ich mir gestern vorgeiiommen hatte, in meine 
Versclianznngen vor der Motter einzurücken, musste ich den 
ganzen Tag hindurch eine starke Attaque auf meinem rech­
ten Flügel bei Dawendorf aushalten. Der Obristlieutenant 
Graf Klenau musste der Uebermacht bis vor Ohlungen лѵеі- 
chen, machte aber nach erhaltenem Soutien so geschickte 
BeAvegungen, dass er die rechte Flanke des Feindes ge- 
Avann, und ilim mit grossen Verlust bis Dawendorf zurück­
schlug, dabei auch eine lOpfündige Canone eroberte.

Bei dem General Hotze und Lichtenberg лѵагеп ebenfalls 
Avichtige Alfairen, die sich aber auch zu unserm Vortheil 
endigten. Der General Hotze machte in Reislmlfen, wohiu 
sich der Feind mit mehreren 100 Mann geAvagt hatte, eth’che 
100 danieder, und nahm nebst andern 1 Capitain gefangen.

General Lichtenberg schlug sie mit gvossem Verlust bis 
über Sulzbach zurück, Sulzbach aber selbst konnte er nicht 
behaupten.

Die Pfälzischen Truppen machten allda 8 Pulverkarren 
und 16 Pferde zu Beute.

Gestern Abends und heute Nacht konnte ich endlich 
die Position А or der Motter beziehen, und meine Vorposten 
sind bereits, jedoch unbedeutend, angegrilfen.

Obbesagter gefangene Capitain sagt aus, dass sie ein 
Decret A on der Nation bekommen hätten, nicht eher an 
Winterquartiere zu gedenken, bis sie Eisass AÂ ieder gänz­
lich zurück erobert hätten.

Es ist bedenklich für mich, dass ich alle diese mäch­
tigen Angriffe in einer extendirten Lage ohne Unterstützung 
allein tragen und zurück schlagen muss ; mein Corps d’Armee 
Avird täglich scliAAächer, und mein lebhaftes Bedauern, dass 
E. D. mir meine untertliänigste Bitte um gnädigste Abnah­
me des Leinbacher Postens oder Beigebung 3700 Mann K , 
Pr. Truppen nicht geAvähren konnten, täglich grösser.

Indessen kann ich auch das rechte Rheinufer nicht zu 
sehr entblössen, denn es könnte alsdann dasjenige Unglück
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erfolgen j лѵаз jetzt durcli die nicht überflüssige Besetzung 
vermieden Avird.

Bei dem gnädigen Vorschlag, meine Position liinter der 
Snr zu nehmen, geruhen E. D. mir die unterthänigste B e­
merkung zu erlauben, dass Hagenau, so lange es behaup­
tet Averden kann, immer einen sehr beträchtlichen VortJieil 
A'erschalft, und dass der Hagenauer Forst unendlich viel 
Leute kosten Avürde, wenn ich Jiinter der Sur die >Vinter- 
quartiere beziehen, oder alldort eine Wintercampagne ma­
chen, dass aber v orzüglich Fort Louis sich selbst überlassen 
werden müsste.

Hauptquartier Hagenau, den 10. Decemb.

D e r  H e r z o g  an d e n  Gen.  v.  W u r m s e r .

Für die unterm 10. d. mir mitgetlieilten Nachrichten 
bin ich Evv. E. unendlich verbunden und vernehme ich 
die glücklichen Folgen von der tapfern Vertheidigung der 
K. R . Truppen mit der äussersten Theilneinnung.

Eav. E. tiefen Einsiclit und erleuchtetem Ennessen ist 
es allerdings lediglich anheimgestellt, was Dieselben VAegen 
der Stellung hinter der Sur für Masregeln am diensamsten 
erachten; meine Wünsche und mein Bestreben beschränken 
sich blos auf das gemeinsame B este, und geAAiss würde ich 
ohne Aufforderung E. E. selbst Succurs zugeführt haben, 
wenn ich nicht durch ScIiAväcIumg der hiesigen Position Ge- 
falir lie fe , hier dem Feinde mit grösstem Nachtheil für die 
vorliegenden Zwecke Blusen zu geben, welche man dor­
ten zu decken vermeinte. Indessen habe ich dennoch heute 
3 Batt. nach Both, oberhalb W eissenburg, zu den bereits 
allda befindlichen 3 Batt. unter dem Obristen v. Götz 
rücken lassen, um diesen überaus AA'ichtigen Zugang desto­
mehr gegen alle feindliche Unfälle zu sichern.

E. E. kann ich jedoch betheuern, dass dieses das 
Aeusserste ist, was den Umständen nach geschehen kann. 

In einer so sehr ausgedehnten Stellung als die der K . 
Pr. Armee in dem Vogesischeii Gebirge, von Lautereck an
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bi,s Roth oberhalb Weisseiibiirg, лѵоЬеі noch die Blokadę 
той Landau 13 Batt. und 20 Esc. wegniimnt, ist es nicht 
inöglicli, von dem überall geschwächten Corps zu deta- 
schiren.

Die hiesige Lage am 2 8 ., 29. und 30. v. M ., wo der 
Feind mit beinahe 50000 IMann gegen uns anrückte, und 
ЛѴО bei Moorlautern K. Pr. Seits höchstens 9000 Mann dem 
Feinde entgegen gesetzt werden konnten, war gewiss höchst 
misslich und bedenidich; gleichwohl habe ich wolilbedächt- 
lich midi enthalten, E. E. jemals um Hülfe anzugehen, da 
ich von der W ichtigkeit und BescIiAverlichkeit der dortigen 
Lage der Iv. K. Armee zu sehr überzeugt лѵаг, um durch 
Anträge auf Unterstützung die Verlegenheiten derselben zu 
vermehren.

Allgemein kann indessen des Feindes Absichten nichts 
mehr vereiteln, als лѵепп beiderseitige liohe alliirte Armeen 
ihre Kräfte nach Möglichkeit concentriren, alle ausgedehnte 
Stellungen vermeiden und dadurch in der Verfassung sind, 
dem Feinde an allen Orten mit Kraft entgegen zu gehen,

Kaiserslautern, den 11. December,

D e r  H e r z o g  an d e n  K ö n i g ,

E. K. M. gnädigstes Schreiben vom 5. d . , dessen huld­
reicher Inhalt mich sehr glücldich macht, habe ich zu er­
halten die Gnade gehabt.

Mein äusserstes Bestreben geht unablässig dahin, alle 
Vorkehrungen den eintretenden Umständen nach so zu tref­
fen , w ie E. K. M. höchste Befehle und die gemeinsamen 
Zwecke bei sorgfältiger Prüfung mir solche zu erheischen 
scheinen.

E. K . M. habe ich die hiesige Lage in meinem vor­
herigen unterthänigsten Berichte zu melden die Ehre gehabt; 
bis zur Uebergabe von Landau лѵіічі selbige sich лѵаііг- 
sclieinlich nicht verändern, indem die Armee bis dahin in 
den jetzigen concentrirten Cantonnirungen unumgänglich wird 
erhalten w erden müssen.
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Es entstellt iiizAviscIien von neuem einige HofFmmgj dass 
die Garnison in Landau vielleicht in Kurzem capitulireu 
wird. Der General - Lieutenant v. KnobelsdorlF hat mir in 
dieser Nacht ein auf Leine wand gedrucktes B illet, worin ich 
die Abschrift gehorsamst überreiche, (1) zugeschickt, Avelclies 
der Prinz Ludwig v. Wirtemberg einem Französischen Spion, 
bei dem es in den Aufschlag eingenahet gefunden Avorden, 
abgenommen hat, und wenigstens die grosse Bedriingniss, 
лѵогіп die Garnison von Seiten der Lebensmittel sich beliiiclet, 
beweiset. Man unterlässt unsrerseits nicht, von diesem Bil­
let den bestmöglichen Gebrauch zu machen, so лѵіе über­
haupt alle nur ersimiliche Mittel angewandt werden, die 
Uebergabe von Landau zu befördern, und werde ich nicht 
verfehlen E. R . M. den fernem Gang dieser Angelegenheit 
uiiterthänigst zu melden.

Gegen die liiesige Stellung, an deren Befestigung un­
ablässig gearbeitet Avird, A'erhält sich der Feind ganz ruhig. 
Er steht noch in einzelnen Corps bei Pirmasens, Hornbach 
und Bliescastel.

Dagegen hat der Feind die Armee des Gen. Grafen 
V. Wurmser fast täglich beunruhigt, und besonders seinem 
rechten Flügel zugesetzt.

Das Corps des Erbprinzen von Hohenlohe, Gen. Lieut. 
V. Courbiere, und die auf dem Geisberge postirte Brigade 
des Obr. r .  Götz, Avelche zusammen 23 B att., 30 Esc. 
und 8k Batterien aiismachen, und die Gegend A om Аплѵеііег 
Thal bis Bobentlial besetzt halten, sind dermasen postirt, 
dass es allem menschlichen Ansehen nach dem Feinde nie 
gelingen kann dort durchzubrechen.

Hätte der General v. Wurmser den ihm so oft gefha- 
nen ganz einleuchtenden Vorschlägen Gehör geben, und die 
concentrirtere durch den Hagenauer W ald und mehrere kleine 
Flüsse gedeckte .Stellung hinter der Sur nehmen w ollen , so 
wäre auch von der Seite alle Besorgniss gehoben gew esen.

Da gedachter General jedoch auf eine unbegreifliche 
W eise darauf besteht, seine jetzige Aveiftläuftigere Stellung 
vor dem Hagenauer W alde, die er durch 22 Redouten
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decken und dadurch seine Kräfte selir vereinzeln muss, be- 
Iiaupten zu vo llen ; so läuft er Avenigstens Gefahr seine 
Armee durch tägliche Gefeclite zu ermüden und zu scliwä- 
chen, und doch ani Ende, nach erlittenem empfindlichen 
Verlust und nicht ohne Bedrängnisse, sich'hinter die Sur 
zurüchziehen zu müssen, л\оги wahrscheinlicher >Veise der 
Feind ifm nöthigen dürfte.

Der Feind hat den 9. den Gr. v. Wiirmser sowohl 
in seiner Front als auf dem rechten Flügel mit vieler Hef­
tigkeit angegriflen; er hat zwar, л\іе die anliegenden B e­
richte des Majors v. Röckeritz, (2 )  des vor einigen Tagen 
zu ihm gesandten Hauptm. v. Kamptz (3 )  und des K. K. 
G. FW str. Gr. von Lichtenberg (4 )  in mehrerem besagen, 
keine entscheidende Vortheile erhalten, vielmehr noch ein 
IGpfünd. Canone eingebüsst; indessen hat man gestem aber­
mals einen Hauptangrilf dort erwartet, wovon mir jedoch 
noch kein weiterer Rapport zugekommen ist, ausser dass 
der Obrist V . Götz mir meldet, w ie man gestern den 10. 
wiederum stark canoniren gehöret.

Da man den Gr. v. Wurmser durch keine Vorstellun­
gen bis jetzt hat vermögen können, sicli vortheilhafter zu 
postireii, so schien mir das einzige sichere IHittel, die feind­
lichen Absichten zu vereiteln und den Truppen Ruhe zu 
verschaffen, dieses: den Feind mit Uebermacht anzugreifen.
und ihn tüclnig zu schlagen. Um dieses Büttel geltend zu
machen, schickte ich am 8. d. den Hauptm. r ,  Kamptz mit 
dem abschriftlich angebogenen Schreiben (5 )  an den Blajor 
V . Köckeritz ab , worin ich diesem auftrug, jenen Plan ein- 
zuleiten, und ihn zugleich autorisirte, allenfalls merken zu 
lassen, dass ich, im Fall man sicli dort zu einem mit hin­
länglicher л от rechten Rheinufer zu >"erstärkenden Blacht 
zu unternehmenden Angrilfe entschlösse, ich mit einer Un­
terstützung von 8 Batt. 20 Esc. und 3 Batterien auf 3 bis 
4  Tage dabei nachdrücklich mit̂ л irken %vürde, um die Sache 
zu einer glücklichen Entscheidung zu befördern.

Ich muss nun глѵаг den Folgen dieses Antrages an- 
noch entgegen sehen; indessen erhellt aus den angebogenen
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Berichten des ЭІ. V. Köckeritz шкі Hauptin, v, Kamptz doch 
schon so m’cI, dass der Graf r .  Wurmser sclnverllch aiicli 
unter den heinerkten günstigen Umständen zu einem Haupt- 
angrilF zu bewegen seyn dürfte, sondern Avahrsclieinlicli 
seiner Vorliebe für die Behauptung seiner jetzigen misslichen 
Stellung getreu bleiben wird.

Sollte es dem Feinde gelingen, ihn aus dieser Stellung 
mit Verlust zurückzuschlagen, so sind die Folgen dayon, 
die er sich einzig und allein selbst beizumessen haben лѵііг- 
d e, zwar nicht mit GeлWssheit Torauszusehcn, doch steht zu 
Iiolfen, dass der Gr. y. Wurmser auch in dem Fall nicht 
Aveiter als hinter die Sur oder höchstens bis in die Stellung 
auf dem Geisberg zurückgehen A îrd, Ayodurch dennoch im­
mer Landau gedeckt bliebe, beide Armeen mein* concen- 
trirt und im Stande seyn würden, den Entsatz von Landau 
zu A'erhindern, dessen Avahrsclieinlicli nalier Fall sodann 
alle weitern Verlegenheiten heben, und den Armeen viel­
leicht ruhige Winterquartiere geAväliren Avürde, die bis da­
hin um so weniger statt haben können, da die Einrich­
tungen des Gen. v. ЛАпгтзег ganz dazu gemacht sind, den 
Feind zu Angriffen zu reizen, und die Truppen in dem Fall 
der GegeuAvehr zu erhalten.

Durch das Erbieten, die K . R . Armee, im Fall eines 
Hauptangrilfs auf den Feind, unter den aorausgesetzten Um­
ständen A"on hiesiger Seite mit Nachdruck auf einige Tage 
zu unterstützen, holfe ich E. K. M. Ameise Absichten um 
so Aveniger а erfehlt zu haben, als eines Theils а'оп einem 
solchen combinirten Angrilf man höchst Avahrscheinlich sich 
einen sehr glücklichen und entscheidenden Erfolg Avürde 
A'ersprechen können, zugleich aber diese Unternehmung ganz 
dazu geeignet Aväre, mit Erhöhung des Ruhms E. M. W af­
fen einen abermaligen BeAA'eis zu geben, Avie sehr man hie­
siger Seits es sich angelegen seyn lässt, dem Gen. A'. Wurm- 
ser die erfochtenen Vortheile zu erlialten und zu sichern, 
und mit Aufopferungen bei jeder Veranlassung die gemein­
samen ZAvecke zu befördern.

Raiserslautern, den I I .  December.
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1.
L a n d a u  се  8® 1 7 9  3. L’ an  2® de Іа R e p u -
b i i q u e  f r a n c a i s s e  u n e  e t  i n d i i i s i b l e  et  l e  p r e ­

m i e r  de  l a  C o n s t i t u t i o n  p o p u l a i r e .

La place de Landau appartient encore a’ la Repiibli- 
qucj mais si tous difierie's les secours qu’elle est en droit 
d’attendre de V ous, je de'sespere de son salut. Fermele, 
cb'isme, persuasion et prevojance, je  mets tout en oeuvre 
pour la Soustraire au sort aifreux doiit eile est meiuicee: 
mais tous mes ell'orts deviendront peut-etre superflus, si 
vous ne Venes bientot nous deiivrer de nous eimemis ; ils 
sont Sans doute moins a redouter pour nous que l ’epoque 
de la fin de nos approvisieimement, de bouche, car tant 
qu’ils fourniront ä notre courage les moyens de se signaler, 
soyes sur que les defeuseurs de Landau menteront bien de 
la p^rtrie: mais — hates - vous de \'enir pour resserrer avec 
nous les liens d’une fraternelle amitie et de'gager une place 
aussi importante aux interets de la republique.

I. M. L a b  a n d e r e
General de Division, Commendant en Chef 

ä Landau.

Je me joins avec instance au General d’autant plus 
que Landau et dans ia derniere necessite d’avoii* des Se­
cours. Aux armes, mes freies, ä notre Secours!

G. F. D e n t z e 1 
Representant du peuple.

D e r  M a j o r  v. l i ö c k e r i t z  an d e n  E r b p r i n z e n  v.
H o h e n l o h e .

Icli habe die Gnade, E. D. zu melden, dass der Feind 
gestern als den 8 . wieder an verschiedenen Orten angegrif­
fen hat; er bemeisterte sich abermals des Dorfs Rerslheim, 
лѵшчіе aber durch das Corps des Prinzen v. Conde лѵіеЗег 
daraus vertrieben, wobei der General v. Gelb das Leben
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yerloren. Die CaiionaJe dauerte sowohl hier als an andern 
Orten von des Morgens um 9 Uhr bis Abends halb 6 Uhr.

Der Graf V. Wurmser hatte Befehl gegeben, dass die 
Armee heute nach den angefertigten Verschanzungeu abriik- 
ken sollte. Der Feind musste von diesem Befehl Nachricht 
haben, und attaquirte die Truppen an verschiedenen Orten; 
er ist zwar zurückgeworfen лѵоічіеп und hat ein lOpfiindi- 
ges Canon verloren, icli fürchte aber, dass die Attaque mor­
gen aufs Neue angehen Avird. Die Lage der VerscJianzun-
gen ist wegen der Nähe des W aldes, so nicht verhauen 
is t , äusserst misslich.

Ich habe mir die Freiheit genommen, den Grafen v. 
Wurmser zu rathen, die Armee zusammen zu ziehen, mor­
gen auf den Feind los zu gehen, ilm zu sclilagen, und 
alsdann die Position hinter der Sur zu nehmen, um sich 
mehr zu concentriren, allein er ist zu allem dem nicht zu 
bewegen, sondern er bleibt dabei, sich hier zu halten. Ich 
kann also bei so beAvandten Umständen nichts weiter thun.

Vielleicht sind dieses auch nur Schein - Attaquen, und 
die wahre Absicht des Feindes ist \4elleicht auf den rech­
ten Flügel gerichtet. Ich habe deshalb S. E. den H. Gen. 
Lieut. V . Courbiere davon avertiret, und ihn ersucht, dem 
Obristen V . Götz gleichfalls davon Nachricht zu geben. 
Hagenau, d. 9. Dec. Abends 9 Uhr.

3.
D e r  H a u p t m t m a n n  v.  R a m p t z  an d e n  H e r z o g .

E. D. melde ich in tiefster Unterthänigkeit, w ie  ich 
die Befelile an den etc. Blajor r. Köckeritz heute um halb 
10 UJir Vormittags richtig überbracht liabe.

Als ich herkam, fand ich den Feind bereits in Voller 
Attaque auf die Kaiserliche Position bei Berstheim, Ohlun- 
gen und Daveudorf. Die Kaiserlichen Truppen maintenirten 
sich bis gegen 4  Uhr Nachmittags mit vieler Bravour, wo

14
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sie endlich durch die üebermaclit des Feindes gezwungen лѵііг- 
den, sich in den Kedouten (welches so auf den bereits gege­
benen Befehl des H. Generals v. Wurmser morgen früh ge­
schehen w äre), ЛѴeiche die neue zu nehmende Position der 
Kaiserlichen Truppen, theils diesseit, theils jenseit dem 
M oder- oder M otler-Bach, decken, zu ziehen. Hierbei 
ist allerdings etwas an todten und blessirten Officiers und 
Gemeinen \erloren Avorden, indess hat man auch dem 
Feinde eine lüpfündige Canone abgenommen.

Alle Bagage ist diesen Augenblick bereits zurück ge­
schickt, und sieht man morgen sehr Avahrscheinlich einem 
entscheidenden Gefecht entgegen.

Mit dem H. Major v. Köckeritz habe ich bereits heute 
diese Position bis gegen Drusenheim beritten, und finde sie 
mit ihm trotz allen angelegten Redouten äusserst schwer zu 
behaupten, >veshalb auch der Major y. Köckeritz und wir 
alle S. E. zu rathen uns erdreistet haben, morgen früh den 
Feind mit vereinter Macht auf den Hals zu gehen , zu 
schlagen, "und dann die bereits schon lange von E. D. an- 
gerathene Position hinter der Surbach zu beziehen. Indess 
scheinen S. E . noch bis jetzt gar nicht für diese Meinung 
zu stimmen.

Vielleicht sind diese Attaquen des Feindes auch nur 
Masken, um seine лѵаііге Absicht auf Reiclishofen, Werdt 
und Lembach zu verbergen; und wären dies wohl aller­
dings die nachtheiligsten Punkte für uns. Der H. Major v. 
Köckeritz hat auch zugleich S, D . den H. Erbp. v . Hohen­
lohe liiervon avertiret.

W enn E . D. es mir gnädigst erlauben, so warte ich 
auf jeden Fall noch den morgenden Tag hier ab, und rap- 
portire alsdann sogleich enGveder mündlich oder schriftlich 
E. D . von allen Vorfällen.

Auch der Gen. Lt. v. Courbiere soll sogleich aver- 
tirt w erden.

Hagenau, d. 9. Dec.
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4.
D e r  К . К , Ge n .  F.  W .  Ms t r .  G r a f  v.  L i c l i t e i i b e r g

an de n  H e r z o g .

Ich gehe mir die Ehre, den Ausgang des heutigen Ge­
fechts zu berichten, dass der Feind dermalen jenseit Sulzbach 
und unsere Vedetten und Piquetten auf den Anliuhen dies­
seits stehen, die 3 Darmstädtischen Bataillons vor Matsch- 
ihal, vor der Glashütte und Duzelsdorf, um diese Chaine zu 
decken, sich befinden, лѵеісііев darum so >'eranlasst, da ich 
sowohl um Anfallung des Feinds in dessen linke Flanke von 
Freschлveiler und W erdt, als auch um eine angemessene 
Verstärkung S. E. den commandirenden H. General ersu­
chet habe, da ohnehin bis das Jägerthal und Ober-Bruim  
unserer Seits nicht besetzet, Sulzbach Aveder zu behaupten, 
noch zu bequartieren ist. Es stehet zu erwarten, dass, 
лѵепп der Feind von Freschweiler nicht angegrilfen, morgen 
anlier den mehrmah’gen Angriff machen >vird. Lembach, den 
9. Dec.

5.
D e r  H e r z o g  an de n  M a j o r  v. K ö c k e r i t z  i n  

H a g e n a u .

Ew. werden aus meinem gestrigen Schreiben ersehen 
haben, was ich in der Note an den H. F. M. L. Gr, v. 
Wartensleben auf den Antrag des H. Gen. Gr. v. Wurm- 
ser erAviedert habe.

Es ist ohnmoglich, unsre Position zu verlängern; man 
würde aller Orten nur schwach seyn und sich Echecs aus­
setzen. Indessen hängt das Scliicksal von Landau haupt­
sächlich mit von der Behauptung der Positionen des H. 
Gen. Gr. V. Wurmser ab, und würde er zurückgedrängt, 
so sehe im Voraus, w ie man uns, so imgerecht es auch 
is t , die Schuld beimessen würde.

Es entsteht daher die Frage, ob es möglich s e y , mit 
Wahrscheinlichkeit eines glücklichen Ausgangs den Feind 
mit Uebermacht anzugreifen und ihn dergestalt zu schlagen,

14 ^
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(lass er gezwungen лѵіігсіе, den Winter hindurcli uns in 
Rulie zu lassen. Da dieses von einer genauen Keimtniss 
der Stellung des Feindes abliängt, soAvohl als von der 
Renntniss des dortigen Terrains und der Mittel, лѵeiche 
dem H. Gen. Gr. v. Wurmser noch in Händen bleiben, so 
MÜnsche vorläufig und baldig mir Dero Gedanken darüber 
bekannt zu machen.

Sollte es thunlich seyn , so Aviirde selbst mit 8 Bat., 
20 Esc. und 3 Batterien zu der Ausführung auf 3  bis 4  
Tage mich in die dortige Gegend begeben können, aber 
auf keine längere Z eit, indem sonst der Feind, davon un- 
terriclitet, von der Entfernung dieser Truppen Nutzen zie- 
Iien könnte.

W enn Елѵ. dieses alles nach der dortigen Lage für 
sachdienlich erachten, so muss Denenselben überlassen, ob 
es nicht der Vorsicht angemessen seyn Avürde, die Mei­
nungen des F. M. L. Gr. v . W allis und Generals Neu 
über diesen Gegenstand zu sondiren und unsre Bereitwillig­
keit ihnen mehr errathen zu lassen, als sie ihnen ganz 
deutlich zu sagen. Ich übersende mit diesem Schreiben 
den H. Hauptmann v. Ramptz vom Generalstabe, welcher 
von dessen Inhalt unterrichtet, und von mir den Auftrag 
liat, nach erhaltener Erlaubniss das dortige Terrain zu re- 
cognosciren, besonders den rechten Flügel.

Ueberhaupt ersuche E w ., alles anzu^ enden, dorten der 
Behörde begreiflich zu machen, лѵіе man mit dem grössten 
Eifer zum allgemeinen Besten concurriren Avürde, in so 
Aveit es nur nicht gegen die Begeln der Vorsicht und der 
Consei'A'ation der Kgl. Armee stritte. Kaiserslautem, den 
8 . Decbr.

N. S.Wenn man dorten etAvas unternehmen аа'Ш, so ersuche bemerklich zu machen, Avie zu einer so AAichtigen Expedi­tion man aUes aufbieten müsste, um dem Feinde überlegen zu sejm, und dieser Rücksicht auf die Avenigen Tage so
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viel Truppen und Geschütz vom rechten Ufer des Rheins 
herbeizuziehen als immer thunh'ch wäre.

SoH etwas geschehen, so müssen solche Masregeln ge­
nommen werden, dass der Coup entscheidend werde.

D e r  H e r z o g  an  d e n  K ö n i g ,

Da vor Uebergahe der Festung Landau die jetzige Stel­
lung E. K . M. Armee unverändert beizubehalten seyn wird, 
ausser dass ich das Regiment v. Kalckstein etwas zurück­
verlegen w erde, um es a portee zu halten, волѵоііі zur Blo­
kadę von Landau als zur Verstärkung der Posten im Ge­
birge den Umständen nach schleunigst abrücken zu können, 
so werde ich vorerst noch selbst in dem hiesigen Posten 
verbleiben. Wahrscheinlich wird die gegen>värtige Lage 
der Sachen noch einige Wochen dauern. Nach der LT̂ eber- 
gabe von Landau werde ich einen Theil der Armee nach der 
en gros bereits unterthänigst eingereichteu Dislocationsliste 
nach und nach zurückverlegen, und würde alsdann nach der 
von E. M. gnädigst ertheilten Erlaubniss der Gen. Lieut. 
V. Kalckstein füglich in den hiesigen Posten vorerst ver­
bleiben können.

Seit meinem unterthänigsten Rapport vom 11. d. hat 
sich in den feindlichen Stellungen gegen die hiesige Posi­
tion nichts erhebliches verändert. Der Gen. Gr. v. Wurm- 
ser ist den 11. abermals sowohl in seiner Front als auf 
dem rechten Flügel lebhaft angegrilfen, doch ist der Feind 
abermals mit Verlust zurückgeAviesen und der Gen. Gr. 
v. Wurmser hat nunmehr seine Stellung und Cantouuemeuts 
hinter der Motter bezogen.

Da der Feind allen Nachrichten zu Folge sein Vorha­
ben, durch die Wurmserichen SteRungen oder durch das 
von E. M. Truppen besetzte Gebirge durchzubrechen, noch 
nicht aufgegeben hat, vielmehr noch ernstliche Versuche 
zum Ersatz von Landau von der Seite machen л'ѵігЛ, so 
habe ich den wichtigen Posten den Obristen v. Götz auf 
dem Geissberge und der Scherhöhle noch durch die 3 Bat.
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V. Herzberg verstärken lassen, welche dem Erbprinzen von 
Hohenlohe durch die 3 Bat. von Manstein vom Blokirungs- 
corps ersetzt sind, wogegen ich die 3 Bat. Prinz Heinrich 
von hier wiederum zum Blokirungscorps Iiabe abrückeii las­
sen. Auch ist der Posten des Erbprinzen von Hohenlohe 
sowohl als der Posten des Obristen von Götz noch mit Ar­
tillerie verstärkt. Der Posten auf dem Geissberge und der 
Scherholile ist derjenige, auf den, im Fall der Feind sich 
wider Erwarten des Postens von Lembach bemeistern sollte, 
sich alles repliiren würde, und weit entfernt, dass die Lage 
der combinirteu Armeen dadurch verschlimmert wäre, Avürde 
solche iielmehr dadurch gcAvinnen, indem sie durch mehrere 
Concentrirung dem Feinde um so mehr einen undurchdring­
lichen Damm entgegen setzten.

Der Hauptm. v. Kamptz ist aus dem Hauptquartier des 
Gen. V . Wurmser zurückgekommeu, und ich fuge seinen 
Rapport von der dasigen Stellung nebst dem des Major 
V . Köckeritz gehorsamst an. (1. 2 .) Da der Gen. v . Wurm­
ser nunmehr diejenige Stellung genommen hat, die er den 
Winter hindurch zu behaupten vermeinet, so scheint man 
dort niclit geneigt zu dem Plane, die fernem feindlichen 
Unternehmungen durch einen dagegen zu machenden com- 
binirten Hauptangriff zu vernichten. Ich gedenke vielleicht 
morgen oder übermorgen mich selbst auf eine kurze Zeit 
nach Bergzabern zu verfügen, um die dortigen Stellungen 
näher einzusehen, und erwarte ich zuvor nur noch einige 
nähere Nachrichten.

Vor Landau ist noch nichts Entscheidendes weiter vor­
gegangen. A uf das E. M. den 11. d. abschriftlich einge- 
gereichte gedruckte B illet, wird eine gedruckte Antwort 
im Namen des commandirenden Generals der Moselarmee, 
Namens Hoche, für welchen es besimmt geлvesen ist, und 
Avodurch der Garnison alle Hoffnung zum Entsatz benommen 
лѵіічі, durch eben den Mann aus Arzheim, der e s , nach 
seiner Versicherung, aus guter Gesinnung eingeliefert hat, 
an den Commandanten Laubadere zurückgebracht; doch darf 
solches, da der Mann sich anheischig gemacht hat,  in acht
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Tagen zuriickzukommeiij erst uacli Verlauf \on  einigen Ta­
gen geschehen.

Kaiserslautern, den 13. December.

B e i l a g e n .

1 .

D e r  M a j o r  v.  K ö c k e r i t z  an d e n  H e r z o g .

............... Von den Vorfällen am 10. December hat der
Capit. T. Kamptz seinen Rappoi’t eingeschickt. Heute als 
den 11. habe ich mit ihm die Position des rechten Flügels 
besehen; er ist sogleich von Klembach abgegangen, um 
sich zu E. H. D. zu verfügen. Er Avird die Gnade haben 
Denenselben meine Meinung nach meiner geringen Einsicht 
mündlich über die mir überbracliten Höchsten Befehle be­
kannt zu machen. Der Hr. Gen. Gr. v. W allis лѵаг eben­
falls meiner Meinung, und gegen den Rr. Gen. von Neu 
habe ich nichts geäussert, w eil er in seine genommene Po­
sition ganz verliebt is t , und wenig oder gar keine üblen 
Folgen fürchtet.

Dem Grafen r
Capt. V. Kamptz gefragt, ob S. E. die gegenwärtige Posi­
tion behalten wollten. Er antwortete mir mit j a , er wolle 
nicht mehrere unglückliche Menschen machen, er hätte be­
reits 60 Dörfer verloren, und er würde sich bis auf das 
'äusserste halten.

Ich erwiederte: wenn Sie aber der Feind dazu zwin­
get? dann лѵаге das eine andere Sache. —- Ich kann also 
hier nichts gutes thun, welches mir vdel Kummer macht, 
und muss doch in der F olge, лѵепп die Sache schief gehet, 
Voi’Avürfe und VerantAVortung befürchten; ich Avünschte also 
aufrichtig, dass ein Geschickterer, oder Glücklicherer an 
meiner Stelle wäre.

Des Hrn. Erbprinzen D . sind am 10. zu Lembach ge- 
лѵезеп, und bezeigen Dero Zufriedenheit mit den getrolfe- 
nen Anstalten des Hrn, Gen, Gf. v. Lichtenberg. Der Hr.

Wurmser habe ich in Gegen\vart des
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Gen. V. Hetze ist krank, und an seiner Stelle commandiret 
der Gen. v. Funk, ein selir thätiger und braver Officier.

Der Pr. V. ЛѴакІеск, лѵіе auch die Gen. v. Mezaros 
und V. Brunner, desgleichen der Ohr. v. Otto und der 
Generaladj. Obristlieut. v. Gorupp haben sich Rrankheits 
halber wegbringen lassen.

In meiner AbAvesenlieit hat der Feind heute die Schan­
zen No. 1 0 ,, 11. und 1 2 ., so gerade vor der Stadt Hage­
nau liegen, mit grossem Ungestüm angreifen lassen, er ist 
aber jedesmal mit grossem Verlust zurückgeschlagen wor­
den, wobei die Husaren eingehauen haben. Kach den heute 
Abend bemerkten feindlichen Wachtfeuern schien mir die 
meiste Force sich gegen Schweighausen und MertzAveiler 
gezogen zu haben, wo sie vielleicht morgen einen Versuch 
machen werden. An dem letztem Orte konnte es ihnen 
in der Folge лѵоЫ gelingen; ich w ill es noch einmal лvagen, 
und ihnen vorstellen, ob sie es nicht vor gut fänden, dort 
einen Zлvisc]lenposten anzulegen.

Die hiesige BiirgerscJiaft liat den Leuten Brod, W ein  
und Brandtewein rausgeschickt. Der Graf v. Wurmser lässt 
noch 2 Bat. und 1 Division von der andern Seite herüber 
kommen, er hat sich gegen mich лvegen der abschlägigen 
Antwort, so der F . M, Lt. Gr. v . Wartensleben erhalten, 
nichts merken lassen, ohnerachtet ich ihn darum fragte* 
Die Armee hat über 10,000 Kranke und Blessirte.

Hagenau, den 11. December, Abends um 10 Ulir,

2 ,

B e r i c h t  des  H a u p t m a n n s  v o n  K a m p t z  ü b e r  d i e  
P o s i t i o n  d e r  K.  K.  A r m e e  b e i  H a g e n a u .

Der rechte Flügel dieser Stellung ist der Posten von 
Lembach, und läuft sie längs dem Zinselbach, der Sur, 
und der Motterbach, die Oerter Matschthal, W erdt, Gun- 
dershofen, Freschweiler,  Neuweiler H of, Reishofen, Frohns- 
heim, Griesbach, ІМеіЧглѵеіІег, Schweicliliausen, Hagenau, 
Bischiveiler, und Drusenheim berührend fort, am letzteren
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Orte «ml am Rliein3iis,s appTiirt sich der linke F lügel; die 
Defenslinie derselben ist 11 Stunden lang.

27 Redouten, лѵоуоп bios die Faęen gegen den Feind 
aus einem Erdwall und Graben, die andern глееі aus Palli- 
saden bestellen, decken diese Position von Drusenheim bis 
Frolmsheim, abo 7 starke Stunden, daher es denn auch 
selir natürlich ist, dass einige derselben zu eit von ein­
ander entfernt liegen, um sich nach den Regeln der Befe- 
stigungskiinst gehörig verfheidigen zu können. Ausser die­
sen Redouten sind aber noch die äusserst wichtigen Posten 
von Reishofen, vom Hirschberge bis W erdt, vom Lieb­
frauenberge, und von Lembach in guten Vertheidigungstand 
gesetzt; besonders wenn alle Anlagen erst ihre Perfection 
erreicht, und mit Geschütz besetzt seyn werden; zur B e- 
scbleimigung dieser Befestigungen kann man nicht dringend 
gemig  ̂ anratheil.

Hagenau selbst ist , w ie bekannt, etwas befestiget, und 
bildet gerade das Centrum der ganzen Stellung.

Vor einem Tbeii der Mitte und des linken Flügels 
dieser Position liegt der sogenannte Marienthaler W ald aus- 
serst gefäbrlich. Er nähert sich den Redouten oft auf iOO 
Schritte, geht von Ohlungen bis über Bischweilei*, also fast 
2 Stunden in der Länge fort. Seine Tiefe ist grösstentlieils 
1000 Schritte. Wird er nicht w enigstens auf 500 Schritte 
niedergehauen, und der Feind (w as er gewiss tJiim wird)  
postirt sich in diesem W alde, das man ihm nicht gut %reh- 
ren kann, so ist dieser Tlieii der Position so gut wie ver­
loren.

Von Hagenau bis Mertzweiler sind 2 Stunden, und 
blos 2 bei Schweighausen angelegte Redouten ( die überdein 
vermöge des Terrains etwas лѵеіі vorgelegt werden muss­
ten) decken die Communication mit Hagenau. Ausserdem 
kann man auch, ohne die Posten von Schweighausen zu 
beiühren, durch sehr gute und noch nicht ganz ruinirte 
W aldwege bis dicht vor Mertzw^eiler kommen, sein Ge­
schütz auf sehr gut dazu gelegene Höhen placiien, und 
überhaupt die hiesigen Sclianzen durch den W ald von Ha-
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genau umgehen. Aus diesen Gründen лѵгіге ein Interme- 
diatsposten an der Chaussee, die nach Hagenau führt, sehr 
anzuralhen.

Die lledouten hei Frohnsheim liegen zwechniasig, die 
Distance his Mertzweiler ist nicht zu gross, und die Com­
munication also sicher.

Eben so verhält es sich mit dem wichtigen Posten hei 
Reishofen, und alle gleichsam ihm notlm endige Posten hei 
Fresch>veiler, Gundershofen, und dem Neuweiler Hof. 
Sechs K. Bataill. haben diese Posten besetzt, die überdem 
durch Schanzen und einer guten Benutziiiig des Terrains 
sehr stark sind.

Besonders aber zeiclmen sich die Anlagen aller Werke 
bei Werdt selbst, und vorzüglich die auf dem Liebfrauen­
berge durch Güte aus. Dem Feinde ist es dadurch fast 
gänzlich unmöglich gemacht, aus dem Johannesthal gegen 
diese Posten debouchiren zu können. Dass man dem Feinde 
das Dorf und die Höhe von Sulzbach hat emportiren las'sen, 
ist nicht gut, лѵеіі die gerade Communication über Matsch­
thal nach Lembach dadurch verloren gegangen, und jetzt 
nur noch durch eine Detour über Werdt möglich ist, und 
auch wiF Jich nur existirt.

Ein gutes solides W erk auf dem halben W ege zw i­
schen Werdt und Lembach wäi’e sehr anzuralhen. Dies 
würde die Communication beider Posten gar sicher stellen, 
die 14- Stunde von einander entfernt liegen.

Den Posten bei Lembach selbst kann man nicht formi- 
dabel genug machen; er scheint der Schlüssel der ganzen 
Position zu seyn; denn >vird er forcirt, so deckt blos der 
allerdings sehr feste Posten der Scherhöhle oder Schierkopf 
die Strasse nach Weissenburg, und haben mir noch über­
dem Landleute gesagt, dass über der Avaldigen Höhe, so 
das Dorf Riembach gegen Abend liegen lässt, >mrscliiedene 
gute W ege in den beiden Flanken und Rücken des Scher- 
höhler Postens fiilirteu,

Vielleiclit wäre es nicht ganz unzweckmäsig, auf der 
kleinen Höhe bei Riembach, die gleichsam als Traverse
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vor Лег Chaussee nach Weissenhurg liegt, und sie der 
Länge nach bestreicht, ein W erk mit einigen Canons anzu­
legen. Der Feind müsste es auf jeden Fall eher nehmen, 
ehe er an den Angrilf der Scherliöhle denken könnte. Es 
ist gleichsam ein sehr guter Avantposten dieses Passes.

Ueberhaupt kann auf die gute Befestigung aller Posten 
von Mertzweiler bis Lembach nicht Attention genug ver- 
Avandt werden. Der Verlust eines derselben könnte und 
müsste wahrscheinlich unangenehme Folgen für die ganze 
Postirung nach sich ziehen.

Im Gegentheil, wenn der Feind die Position des Hrn. 
Gen. V. Wurmser zwischen Hagenau und Drusenheim for- 
cirte, so möchte man hierzu diesem H. General beinahe 
Glück Avünschen, лѵеіі ihn dies zAvingen лѵііічіе, die un­
gleich bessere und stärkere Position liiuter dem Surbacli zu 
nehmen.

D e r  H e r z o g  an de n  K ö n i g .

In Gefolg meines gehorsamsten Rapports A'om 13. d. M. 
melde E. K. M. unterthäiiigst, w ie nach selbigen Tages 
eingegangenen einstimmigen Nachricliten von bevorstehenden 
allgemeinen Angrilfen gegen die Armee des Generals Graf 
Â  Wurmser und unsere Position im Gebirge ich noch in der 
Wacht A'oni 13. auf den 14-. nach zurückgelassener Instruction 
für den Gen. Lieut, v. Kalckstein mich in hiesige Gegend 
verfügt, auch das Regiment v. Thadden und Kürassierre­
giment Weimar zur Verstärkung des Postens im An weder 
Thale Â on dem Blokirungscorps vor Landau Irerangezogen, 
und selbige allda durch das Regiment v. Kalckstein und 
Dragonerregiment v. Voss ersetzt habe.

Schon den 13. hatte der Feind die Darnistädter Trup­
pen von der Thann- Brücke verdrängt und sich derselben 
bemächtigt; die Kaiserlichen hatten ihn in der Wacht zwar 
wieder a"oii da A^ertrieben, aber am folgenden Tage auch 
AAÜeder der feindlichen Ueberraacht aa eichen müssen.
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A uf gleiche W eise hatte der Feind am 13. sich des 
nahe vor der Position von Hagenau belegenen Marientiialer 
W aldes, den man längst hatte niederhaueu sollen, bemeistert.

Am 14. setzte der Feind seine Angriffe von der Thann- 
brücke her gegen die Glashütte hinter Matschthal fort, und 
es gelang ihm durch TJeberniacht den Hessischen Obrist 
V. Schreiber auch von da zu verdrängen, und der Höhe 
bei Matschtlial und der Krähenberge bei Lembach sich zu 
bemächtigen, welches für den Posten von Lembach sehr 
nachtli eilig лѵаг.

Am 1 5 ., ЛѴО ich mich mit dem Erbprinzen v. Hohen­
lohe nach dem Geissberge und von da nach Lembach begab, 
alhvo auch der Gen. Lieut, v. Corbiere sich einfand, griff 
der Feind sowohl den Posten von Lembach, als auch den 
von Gundershofen mit vieler Lebhaftigkeit an, Avurde jedoch 
überall zurückgeAA^orfen; bei Lembach AAÜirde es ihm gelun­
gen seyn, von der Höhe rechts der Chaussee, AAenn man 
A'on Lembach nach der Thannbrücke geht, Meister zu a v er­
den, AA enn nicht eine beträchtliche Anzahl unserer Schützen, 
A'on Infanterie-Pelotons der Regimenter Prinz Ferdinand, 
Y.  Kleist und V. Herzberg unterstützt, unter dem Commando 
des Majors v. Bardeleben, den Berg umgangen, den Feind 
mit ausserordentlicher Bravour und Lebhaftigkeit in die linke 
Flanke genommen, von den Höhen vertrieben und sich der­
selben bemächtiget hätten.

Am 16. erneuerte der Feind seine Angriffe abermals 
mit Adeler Lebhaftigkeit soAvohl gegen den Posten von Lem­
bach, als auf AVerdt und Reichsliofen. Bei Lembach er­
reichte er nichts, die K. Pr. Truppen behaupteten die be­
setzten Anhöhen, und die Kaiserlichen bemächtigten sich 
der Krähenberge AAa’eder, bei Reichshofen, gegen den Gene­
ral A'. Funk,  soll der Feind etAvas Terrain geAVonnen haben, 
doch fehlt es noch an einer bestimmten Nachricht.

Der Gen. Gr. r .  Wurmser ist am 16. gleichfalls in 
seiner ganzen Position angegriffen, ohne jedoch dem Feinde 
das Mindeste einzuräumen; A'ielmehr soll er diesen aus
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dem Marienthaler W alde grosstentlieils AYieder vertrieben 
haben.

H eute, am 1 7 ., ist wider Termutlieii kein Schuss ge­
schehen, und der Feind hat sich überall völlig ruhig ver­
halten, weshalb ich diesen Abend anhero zurückgegangen 
bin, jedoch morgen früh wieder gegen Lembach und Boben- 
thal Vorgehen w erde, um die ferneren feindlichen Велѵе- 
gungen in der Nahe zu beobachten. Die heutige Ruhe des 
Feindes ist um so unerAvarteter, da er gestern bei Utten- 
hoven, unweit Mertzweiler, eine Brücke über die Zinzel 
geschlagen hat, Avogegen man jedoch, Avie der Major 
V. Röckeritz schreibt, einige Masregeln genommen hat.

Die K. K . Armee schmilzt augenscheinlich; die Com­
pagnien sind zum Theil, Avie ich beim Regiment Lacy selbst 
Avahrgenommen habe, kaum 50 Mann stark. Der General 
Funk, Avelcher den Posten Aon W erdt und Reichshofen 
commandirt, hat kaum 1000 FeuergeAvehre; Gen. Gr. Â on 
.Lichtenberg in seinem Posten Â on Lembach kaum so Adel; 
zum Soutien dieses letztem Postens rücken täglich 4  Bat. 
unter dem Gen. Maj. von Kleist aus.

Ich habe den Gen. Gr. v. Wurmser noch heute früh 
soAVohl auf die sclmache Besetzung besagter Posten, als 
überhaupt auf seine jetzige Lage in dem abschrifilich ange­
bogenen (1 )  Schreiben nochmals aufmerksam zu machen 
gesucht, und erAAarte, aaozu er sich entschliessen Avird.

Nach den letztem Rapporten des Gen. Lieut, v. Eben 
verlautet, als Avenn der Feind noch einen zAveiten Versuch 
auf Kaiserslautern aa agen Avolle. So Avenig aa ahrscheinlich 
solcher in diesem Augenblicke is t , da der Feind in jenen 
Gegenden für jetzt wenig Truppen beisammen hat, so ver­
dient die Meldung doch in sofern Aufmerksamkeit, als der 
K . K . Gen. Gr. Mercandin zu gleicher Zeit angezeigt, dass 
seinen Nachrichten zufolge 20 Bat. aus dem Innern von 
Frankreich nach Saarbrück im Anmarsch seyn, um nach 
deren Ankunft abermals gegen Kaiserslautern einen neuen 
Versuch zu machen.
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Sollte sieli diese Nacliriclit лѵігкіісіі bestätigen, so лі іігсіе 
ich genöthiget seyii, die in hiesige Gegend gezogene Ver­
stärkung in die Position von Kaiserslautern zurück zu neh­
men. Für jetzt Avird das bei Pirmasens stehende feindliche 
Corps, Avelches 3 bis 4000 Blann ausmachen soll, durch 
Aorpoussirte Detaschements über die Erbach in Respect ge­
halten.

In Landau entfernen sich die Aussichten zu einer nahen 
Uebergabe natürlich Ar ieder mit der durch die Annäherung 
des Feindes von neuem belebten HolFnung zum baldigen 
Entsatz; inzAvischen meldet der Gen. Lieut, a . Knobelsdorlf 
heute Abends, dass die gedruckte AntAvort auf das letzthin 
eingelieferte gedruckte Rillet durch den Mann, der dieses 
gebracht, nach Landau hineingeschickt, und nach der Ver­
sicherung eben dieses bereits zurückgekommenen Mannes 
dem Anschein nach für acht angenommen sey,  AA'̂ elches 
denn doch Aon guten Folgen seyn könnte. Ich habe daher 
dem Gen. Lieut, a". Knobelsdorlf geschrieben, dass er alles 
апАА enden möge, um die baldmögliche Uebergabe der Festung 
zu befördern, da solches für das W ohl und die Ruhe bei­
derseitiger Armeen Aon so grosser Wichtigkeit ist.

So eben, da ich diesen Rapport schliessen Avill, meldet 
mir der Gen. Lieiit. a". Courbiere aus Bobenthal Abends 
7 Uhr, AAÜe nach einer Benachrichtigung des Generals 
A". Funk an den Gen. Gr. a. Lichtenberg der Gen. a'. Funk 
Gelegenheit gefunden, die Aom Feinde bei Schmelz und der 
Papierinülile geschlagenen Brücken, die der Feind heute 
Avieder A'erlassen, abzuwerfen und gedachter General seine 
Position Aideder habe; auch soll in der Schanze bei Tannen- 
brück nichts mehr Aom Feinde stehen, und dieser den 
Marientlialer ЛѴакІ A'or der Hagenauer Position gänzh'cli 
geräumt haben.

Da ich über alles dieses bis morgen noch nähere Nach­
richten erAAarte, so halte ich diesen unferthänigsten Rapport 
bis dahin noch zurück. Bergzabern, den 17. Decbr.

Die in dieser Nacht Aom Gen. Gr. a'.  Wurmser einge­
gangenen Nachrichten bestätigen, dass der General v, Funk
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seine Position bei Reiclisliofen wieder eingenommen Iiabe, 
und dass auch nach eingelaufener Meldung von Marientlial 
der Feind auf einmal sich zurück und links, nämlich gegen 
das Centrum seiner Position, gezogen habe.

Bergzabern, den 18. Decbr.

B e i l a g e .

1.
D e r  H e r z o g  an d e n  K.  K.  Gen .  d. Cav .  G r a f e n  

V. W  u r m s e r.

E. E. kann ich nicht unangezeigt lassen, лѵіе das Corps 
des H. Gen. v. Funk, so w ie das Corps des H. Gen. Gr. 
V. Lichtenberg, die täglich mit feindlichen AngrilFen ferner­
hin bedrolit лѵоі-den, durch die bereits erb’ttenen Angrilfe 
merklich vermindert sind.

Sollte es dem Feinde gelingen, den Gen. v . Funk zu­
rück zu drängen, so wird die gemeinschaftliche Lage beider 
hohen alliirten Armeen täglich misslicher, und лѵііічіе end­
lich zu Schlitten leiten , лѵеісііе ausserst zu vermeiden ste­
hen. E. E. erleuchtetem Ermessen wird es daher nicht ent­
gehen, Avas etwa für Masregeln zu ergreifen seyn dürften, 
um den feindlichen Absichten noch in Zeiten zuvor zu kom­
m en, und AA enIgstens auf einem Punkte unserer Vertheidl- 
gungslluie sich eine einigermasen erforderliche Gleichheit an 
Stärke zu verschaffen, um den Feind zurück zu schlagen, 
und ihn dadurch zu zaaIngen, A o n  seinen Absichten abzu­
stehen, oder aber rückAvärts die Stellung auf dem Geisberg 
so schleunig als möglich dermasen vorrichten zu lassen, da­
mit im äussersten Fall, Avenn selbige occupirt Averden müsste, 
es demnach dem Feinde ohnmöglich Avürde, Landau zu 
entsetzen.

Es scheint nicht aa ahrscheinlich, dass der Feind aoii 
seinem rechten Flügel an bis ans äusserste Ende seines lin­
ken Flügels gleich stark sey; A'erschiedene Abschnitte iin
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Terrain Ьеішісіегп ііш, zusammen zu hängen und seine ver­
schiedene Corps zu unterstützen.

Eine genauere Kemitniss der ganzen feiiulliclien Posi­
tion, als ich mir habe verschaffen können, Avürde \delleicht 
an Händen geben, ob nicht ein solcher Punkt,  welcher 
freilich mit vieler Vorsicht ge>vählt лѵerden müsste, zu tref­
fen stände, ЛѴО man den Feind kurz vor Anbrucli des Ta­
ges ernstlich angriffe, und ihn durch einen entscheidenden 
Coup zAvänge, sein Vorhaben gänzlich aufzugeben.

Die jetzige verlängerte Stellung der Armeen beider 
hohen alliirten Mäclvte wird von Tage zu Tage bedenklicher. 
Krankheiten sowohl, мае die aviederholten täglichen Unter­
nehmungen des Feindes raffen mehr und mehr Menschen 
M eg, und ob zwar der erhabenste Muth, der beste W ille  
und die grösste Geduld bei den Truppen sich M ahrnelimen 
lässt, so steht dennoch nicht ohne Grund zu besorgen, лѵіе 
die pliysischeii Kräfte endlicli unterliegen dürften, und die 
tapfersten Truppen blos dadurch ausser Stand gesetzt лѵег- 
den möchten, das zu leisten, м as sie noch jetzt zu leisten 
im Stande sind. In der jetzigen ausgedehnten Stellung sind 
alle Posten sclnvach, und der Ueberlegenheit des Feindes, 
welcher seine Truppen ablösen lässt, ausgesetzt; es avird 
demnach auf E. E. W ahl und genauere Imcalkenntniss an­
kommen, ob und auf лѵеісііеіп Punkte man sich M^enigstens 
auf zAveinial 24 Stunden mit einem etwas anselinlichen 
Corps d’ armee würde concentriren können, ohne dadurch 
die Hauptposten gänzlich zu verlassen, um dem vordringen­
den Feinde einen entscheidenden Streich beizubringen, zu­
gleich aber solclie Vorkelirungen in der Position des Geis­
berges zu treffen, лѵеІсЬе auf alle Fälle den alliirten Ar­
meen die endliche Uebeigabe von Landau mit 6 елѵІ88ІіеЬ 
würden verschaffen können. Ich stelle jedoch Alles E. E. 
tiefen Einsicht und grossen Kriegserfahrung anheim, Mas 
Dieselben in dieser überaus >vichtigen Saclie am гмеск- 
mäsigsten erachten.
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N. S.

Da so eben von Seiten des K. K . Gen. v . Mercandin 
bei mir die Nachiicht eingeht, dass 20 Bat. aus dem Innern 
von Frankreich nach Saarbrück marschiren, um nach deren 
Ankunft abermals gen Kaiserslautern einen neuen Versuch 
zu macJien, so verfehle nicht E. E. davon zu benacluichti- 
gen. Ob ich nun zwar diese Nachricht, die mir jedoch 
aucli durch den Gen. Lieut, v. Eben gemeldet лѵіічі, noch 
bezweifle, so werden E. E. doch erwägen, лѵіе sehr meine 
Verlegenheit vermehrt werden würde, wenn sich solche 
wirklich bestätigen sollte. Bobenthal, den 17. Decbr.

A u s s a g e  e i n e s  D e s e r t e u r s  a u s  L a n d a u  vom  
17. D e c e m b e r .

Vor acht Tagen etлva verlangte die Landauer Garnison: 
der Commandant solle capituliren, oder sie w ürden aufhö­
ren, Dienste zu thun. Diese Unruhe ist aber durch eine 
starke Canonade, die man in der Ferne horte, >vieder 
gestillt worden, und man hat von neuem ]Muth gefasst, 
weil man die Befreier des Platzes nicht mehr fern glaubte.

Die Besatzung von Landau hat noch auf 20 Tage 
Lebensmittel und kein frisches Fleisch. Für die Kranken 
sind noch 6 Ochsen vorhanden. Der Soldat bekömmt noch 
Speck, Oel und 1 Schoppen W ein zum Brod. Von diesem 
letztem ist jedem Soldaten täglich Pfund abgezogen w orden.

Die Linientruppen haben erklärt, dass, wenn sie nicht 
zu Ende dieses Monats entweder durch Hülfe von Aussen 
oder durcli Capitulation befreit würden, sie keine Dienste 
thun könnten.

Der arretirte General heisst Frey.

D e r  Ge n .  v. W u r m s e r  an d e n  H e r z o g .

E. D. gnädige Älitwirkung bei Lembach, sowolil durch 
die K. Pr. Truppen, als durch Höchstdero persönliche Ge-

15
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genлval•t, fordert mich zur lebliafteii Dankbarkeit auf,  dass 
ich alle meine Kiäfte mit dem innigsten Yergniigeu auf bie­
ten muss, um mein Gefühl mit den entsprecliemlsteu Aus­
drücken zu erklären. — Um aber meine Piiicbt mit der 
Grösse meiner Dankbarkeit zu vereinigen, so statte ich dar­
über mittelst Estaffette an meinen allerli. Hof den untertli. 
Bericht ab. E. D. höchsten Beihłli über die Bravour der 
K . K . Truppen theilte ich unverzüglich meinem Corps d’ar- 
me'e zur erfreulichen Nachricht mit; ich bin iin Voraus von 
dem Stolz, den alle auf den gnädigen Beifall eines in jedem 
Anbetracht unschätzbaren Feldherrn setzen werden, so voll­
kommen überzeugt, als von dem dankbarsten Streben, die­
ses uiwergleichliclio Lob auch fernerliin zu verdienen. —- 
Bedauern muss ich aber, dass Ablösungen für den Augeii- 
bh’ck bei mir ganz unmöglich sind; alle meine Truppen 
haben seit dem 18. v. Î I. unaufhörlich gerauft, kein Tvlaim 
konnte abgelöst лѵеічіеп; die bei Lembach kämpfenden 
Truppen theilten mit ihren Brüdern gern gleiches Schicksal, 
dies ist mein Trost. E. D . v, ollen mir in dem Ueberinai 
meines freudigen Gefühls zu eriauben gerulien, Höchstde- 
nenselben meine Ideen, die ich in Zusammenhaltuiig unse­
rer und des Feindes Verfahrung über das, was dabei zu 
thim sey , mit reifer Ueberlegung fasse, zur höchseu Beur-
theilung zu unterlegen. Sie bestehen in der Betrachtung,
Avas man mit so unverbesserlich braven K . Pr. Truppen, 
verbrüdert mit den K . K ., gegen eine uns zwar in der 
Zalil überlegene, aber in ihrem innerlichen Werthe so nichts­
würdige Horde лтп Gesindel dermalen noch für ansehnliche 
Vortheile sammeln könnte, wenn man sie gemeinschaftlich 
angreifen würde. —  Es ist E. D, ja bestens bewusst , л\іе 
sehr der Feind läuft, wenn mau ihn attaquiret, und лѵіе 
keck er w ird, Avenn man sich alle Tage von ihm angreifen 
lässt. —

Dieser iiiiA orgreiflichen Meinung aa age ich noch die un- 
teilhänigste Vorstellung beizufügen, ob es nicht gut Aväre, 
wenn Landau durch ellitke 100 Bomben Avieder geschreckt 
AA'ürde, Aielleicht könnte die üebergabe dadurcli beschieu-*
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iiigt Meiden. Der Gen. В . v. Funk meldet mir heute früh, 
dass der Feind eine Brücke bei der Papiermühle, die an­
dere bei dem W eg , лѵо die Hessen gestanden, geschlagen 
habe, und dass man ihm den Brückenschlag niclit ѵегм'еіі- 
ren konnte, dass es nicht zu verhindern s e j ,  dass der Feind 
sich des W aldej bei FrescliMeiler bemeistere, und dass 
bei einem Zurückzug das Huffische Bataillon bei Spachbach, 
und der General hinter W erdt seine Position nehmen müsste, 
M'odurch die Communication mit Gundershofen erhalten лѵег- 
den konnte.

Ich habe den Gen. Funk 1 Bat. zugeschickt und trachte 
ihn noch eines zu scliicken, und hoffe alles fernere Unglück 
abzuhalten; sollte icli jedoch meine Stellung zu verändern 
und selbe hinter der Sur zu nehmen gezMungen Meiden, 
so glaube ich doch, dass eine gemeinschaftliche Attaque al­
les Mieder gut maclien hönnte.

Gestern ist der Feind bei ScIiM eighausen und jVeuburg 
aus den >Yaldungen M’ieder zurückgedrängt Morden; dessen 
AngrilF маг von halb 2 Uhr bis in die späte Naclit so hef­
tig , als er seit langer Zeit nicht geM’̂ esen ist.

P. S.

Den Augenblick erhalte ich vom Gen. Funk den Rap­
port, dass der Feind Mieder gänzlich zurück, und unsre 
Position M'ieder auf dem nämlichen Platz sey , Mo sie bis­
her bei Reichshofen маг. Diese für den Augenblick be­
ruhigende Nachricht ist aus der Ursache auffallend, лѵеіі 
auch von Marienthal die Meldung einläuft, dass der Fehid 
auf einmal sich zurück, und links, nämlich gegen das Cen­
trum meiner Position, gezogen habe; ich trachte das Nä­
here zu erfahren. H. Q. Hagenau, den 17. Decbr.

D e r  H e r z o g  an d e n  K ö n i g .

Der auf den 18. d. bestimmt geM esene in meinem un- 
terth. Rapporte vom gleichen Dato ’angekündigte Angriff 
von -Seiten sämmth'cher K . K . Corps ist aus der Ursache

15^
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imteiblieben, лѵеіі man bald fand, dass man in dem er­
weichten, an sich üblen Terrain mit dem Geschütz nicht 
fortkommen würde. Dagegen hat der Feind, dessen Rück­
zug man R . K . Seits zu früh geglaubt hatte, am 18. so­
wohl den Gen. Funk bei Reiclishofen, als den Grafen 
Lichtenberg bei Lembach Aviederum lebhaft^.angegriifen, ist 
jedoch an beiden Orten mit Verlust ziirückgeschlagen, bei 
welcher Gelegenheit die bei dem LichtenbergscJien Corps 
befindlichen Wurmserischen Frei-Husaren ein Spfiindiges 
Canon, einige Pulver - Karren nebst 20 Artillerie - Pferden 
erbeutet, aucli 1 OFneier und 20 l^Iami gefangen gemacht 
haben. Audi gegen den Gen. Gr. v. Wurmser hat der 
Feind selbigen Tages an einigen Orten, jedoch ohne Erfolg, 
attaquiret. Den 19. und 20. hat der Feind, der übrigens 
noch seine sämmtlicheu Stellungen besetzt halt, sich ganz 
ruhig verhalten.

Da inzwisclien der Gen. Funk, gegen welchen der 
Feind sich ansehnlich verstärkt, zur BeJiauptung seines 
Postens sehr dringend Verstärkung verlangte und ausser 
dem ihm vom Gen. Gr. v. Wurmser geschickten 1 Rat. 
nocli 2 Bat. aus der Position von Lembach erhalten liat, 
die notlnvendig in dieser Position ersetzt werden mussten, 
der Gen. Gr. v. Wurmser überdem auf das dringendste ge­
beten hatte, R gl. Pr. Seits den Posten von Lembach zu 
übernehmen, um den wichtigen Posten von Reiclishofen 
noch verstärken zu können, so habe ich aus den übrigen 
Positionen 8  Bat. und 5 Esc. weiter links vorgeschoben, 
um den Posten von Lembach zu besetzen, und habe mich 
selbst anhero verfügt, um in der Nähe nach Umständen 
alles Nöthige einrichten zu können. Das Regiment v. Kno- 
belsdorlF ist zum Ersatz der aus dem Аплѵеііег Thale vor- 
genommeneii Truppen wiederum nach Albesweiler heran­
gezogen.

Es werden die äussersten Kräfte angestrengt, die 
feindlichen Absichten zu vereiteln, іпглѵівсііеп vermehren 
sich die Verlegenheiten täglich nur durch die Verminderung 
und Erschöpfung der Wurmserischen Armee,
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Л'Ѵіе sein’ der Graf v. Wurmser solclies selbst empfin- 
tiet, zei«;t dessen durcb den F. ]M. L. Gr. v, W allis mir 
üb erbracht e s , im Original geliorsamst beigefügtes Schrei­
ben ( I ) ,  M orin er nniimehro selbst auf die Notliwendigkeit 
des bisher stets abgelehuten Rückzuges hinter die Sur zu- 
rückkönimt, zugleich aber ausser der IJebernalime des Po­
stens von Lembach noch um eine Unterstützung von 3 bis 
4000 IMann л'оп unserer Seite ersucht.

Ich überreiche E. R . M. hierbei in Unterthänigkeit, 
vt as ich dem Gr. v. Wurmser über den letztem Punkt ab­
lehnend geantwortet habe ( 2 ) ,  und M erde mich glücklich 
schätzen, мепп es mir gelungen seyn sollte, durch die nach 
meiner Ueberzeugung notlnvendig geлvordenen JMasregeln E. 
M. Höchste Intention erreicht zu haben.

Die Armee mehrerwähnten Generals ist лѵігкіісіі in 
einer misslichen Verfassung; sie schmilzt durch die tägli­
chen Gefechte, durch Rrauliheiten und Faliguen augen­
scheinlich ztisammen, und man schätzt sie mit Einbegriff 
der dabei befindlichen Contingents -  Truppen nicht höher 
mehr als 30,000 Mann. Ohne E. K. M. Armee маге 
Landau ganz ohiifehlbar bereits entsetzt, м eshalb ich hoffe, 
dass E. M. die zur Unterstützung des Gr. v. Wurmser ge­
troffenen Verfügungen, die die dringendste NolliMendigkeit 
fiir das gemeinsame Beste erheischte, gnädigst nicht missbil­
ligen M’erden.

Bei Landau zeigen sich noch keine Aveitem Aussichten 
zur baldigen Uebergabe des Platzes; die nach meinem letz­
teren gehorsamsten Berichte dahin beförderte gedruckte 
Antлvort ist bis jetzt ohne Erfolg gebh’eben. Der Gen. 
Lieut. V. Knobelsdorff hat die am \7i d. gewesene gänzli­
che Stille durch ein Freudenfeuer der Garnison als Folge 
der über den Feind erhaltenen Siege angekündiget; die 
Garnison hat solches durch ein starkes Canonenfeuer beant- 
лѵогІеГ, und ein gestern aus Landau angekominener Deser­
teur, den ich selbst gesprochen, versichert, dass man dort 
noch gar nicht gesinnt s e y , sich vorerst zu ergeben, und 
dass die Garnison, w ie er glaube, noch bis Ostern mit Le-
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beiisnuttelu versehen sey. Ob sich dieses мігкіісіі so ver­
hält, oder ob dieser Deserteur, л^еісііег in genaue Ver­
wahrung genommen is t , aus Unwissenheit oder absichtlicli 
die иплѵаІи’Ьеіі sagt, wird die Folge zeigen.

Nach den Ilapporten des Gen. Lieut, v . Kalckstein aus 
Kaiserslautern hat sich in den dortigen Gegenden nichts 
Veränderliches zugetragen. Von Ankunft von Verstärkun­
gen gegen die dortige Position bestätigt sich bis jetzt noch 
niclits, vielmehr stimmen alle Nachrichten überein, dass der 
Feind noch immer zur Rheinarmee detascliire, alles daran 
setze, zum Entsatz von Landau liier durchzudringen, und 
keine Winterquartiere eher beziehen >viirde.

Da aus L ongw y, Thionville und Saarlouis samratliche 
Garnisons heraus- und zur Rheinarmee gezogen seyn sol­
len , so habe ich durch den F. M. L . Gr. v. Wartensleben 
den in Trier stehenden F . M. L. v. Blanckenstein aulFor- 
dern lassen, in dasigen Gegenden dem Feinde starke Jalou­
sien zu geben und ihn im Rücken zu bedrohen, indem ihn 
solches beлvegen könnte, von der Rhein- und Moselarmee 
Truppen zurückzuziehen. Riembach, ohnweit Lembach, 
den 21. Decbr.

Ü n t e r t h an ig s  t e N  a chs c hr i  ft.

Nachdem ich gestern die Communication zwischen dem 
Posten von Lembach und dem des Liebfrauenbergs mit 
dem R . K , Gen. Gr. v. Lichtenberg nochmals beritten, 
und mir nach dem Local verschiedene wichtige Defcnsions- 
vorrichtungen zur Sicherheit des Lembacher Postens unum­
gänglich nothig schienen, so habe ich noch gestern Abends 
bei dem Gr. v. Wurmser mittelst des abschriftlich gelior- 
samst beigefügten Schreibens auf schleunige Vorkehrung 
der darin bemerkten Vertheidigungsanstalten, so лѵіе auch 
darauf angetragen, den Gen. Lichtenberg noch so lange bei 
Lembach zu lassen, bis die Communication dieses Postens 
mit dem Liebfrauenberg einigermasen gesichert sey (3). 
Ich erwarte hierauf desselben Antwort, und füge nur noch 
UHlertliänigst an , лѵаз der Graf v. Wurmser auf meine dem
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Grafen у, W allis gestern niitgegebene Ĵ nt̂ •̂ort erwietlert 
liat (4 ) . Kr äiissert sicJi darin überall beifällig^ ohne je ­
doch von der zu verändernden Stellung hinter der Sur etwas 
zu crwälmen; wogegen er einen Plan zum Angriff, womit 
er jetzt beschäftiget a e j , mir einsenden zu лѵоііеп ver- 
spricb.t.

Auch heute hat der Feind sich überall ruhig verhalten 
und man hat niclits von feindlichen BeM'egiingen verspürt. 
Nach den heute eingegangeuen Rapporten vom Gen. Іл’еиіп. у , Kalckstein ist auch in dortiger Gegend nichts verämlerH- 
ches, und die Gerichte von feindlichen Bewegungen gegen 
die dortige Position bestätigen sich nicht.

Klembach, den 21. December.

B e i l a g e  ii.

1.
D 0 r G e 11 er  a 1 v. W u  r m s e r  an de n  H e r  z о g.

IcJi bin heute Nacht durch eine IVleldung des Generals 
Gr. V . Lichtenberg in die ausserste Verwunderung gesetzt 
лѵогЗеп. Derselbe berichtete mir, dass er sich gestern den 
ganzen Tag mit dem Feinde gerauft, denselben zuriiekge- 
drückt, dadurch aber seine Truppen so ausserordentlicli er­
müdet habe, dass er auf das sclileunigste wenigstens 2 Ba­
taillons zum Secours benöthige.

Gestern Abends, da mir die verschlimmerte Lage des 
Gen. Bar. v. Funk bekannt лѵшчіе, hatte ich,  um die Po­
sition bei Freschweiler und Keishofen nicht gänzlich fallen 
zu lassen und mich in die gefährlichste Verlegenheit zu 
setzen, demselben 1 Grenadierbataillon zur Unterstützung 
zugescliickt 5 ausser diesem habe ich in der zuversichtlichen 
Meinung, dass eines Tlieils der Posten von Lembach nicht 
attaquirt лѵоічіеп sey , andern Theils dass die vorgerückten 
R . Pr. Truppen mit dem Gen. Gr. Lichtenberg, im Fall 
der Feind alldort wieder angreifen sollte, gemeinschaftliche 
Sache machen лѵііічіеп, dem General Lichtenberg, noch vor
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Erhaltung seiner obbesagten Meldung anbefolilen, dem Ge­
neral Funk auf der Stelle 1 Bataill. aus seiner Position zur 
Hülfe eilen zu lassen.

Heute früh erhalte ich nun den Bericht, dass Graf 
Lichtenberg meinen Befelil zwar vollzogen habe, dass er 
aber zu einem nachtheiligen Zurückzug gezлvungen werden 
w ürde, wenn er heute oder später angegriffen w erden sollte, 
лѵеіі die R . Pr. Truppen Aveder gestern noch neulich eine 
unserer Schanzen hätten besetzen w ollen , mithin nur ihre 
Position und unsern Rückzug decken, —  dass die Hessen- 
Cassler nur 268 Feuergew elire stark sind, nicht mehr die­
nen w eder halten лѵоіісп, die Dannstädter gleichfalls dem 
Feind gleich лѵeichen, und die auch geschwächt Avordene 
Lacysche Bat. äusserst ermüdet w orden лѵагеп. W ie ich 
mich nun in dieser missh’chsten Lage befinde, so muss ich 
mir unterthänigst die Freiheit nehmen, Елѵ. D. in tiefster 
Ehrfurcht folgende Gegenstände zur Höchsten Einsicht und 
gnädigsten Decision zu unterlegen,

a) Die gnädigste Bestimmung meines unterlhänigsten 
und nnvorgreiflichen Dafürhaltens, den Feind noch einmal 
gemeinschaftlich anzugreifen, ehe er zu sehr anwächst, habe 
ich aus den beiden Höchsten Erlassen vom 17. d. zu ent­
nehmen die Gnade gehabt, und fand zu meinem ganz aus­
nehmenden Vergnügen die ähnliche gnädigste Herbeilassung 
in Höchstdero ZiischnTt vom 18. d. bestätigt.

Ehe ich die iMisslichkeit der Umstände des Gr. Lich­
tenberg und Bar, Funk zur Wissenschaft erhielte, und bei 
der Hoffnung, dass die Ew. D. bedrohende 20 Bat. der 
neu ankommen sollenden feindlichen Verstärkung etw a nicht 
zur Wirklichkeit kommen лѵііічіеп, w ar ich der unmasgeb- 
lichsten Meinung, den Endzweck der gemeinschaftlichen 
Attaque dadurch am leichtesten zu erzielen, лѵеіш Елѵ. D. 
den Posten лоп Lembach zu übernehmen, und nach Um­
ständen, die ich Avegen Mangel an dortiger Imcalitätskennt- 
niss, vorzüglich aber in schuldigster Verehrung Елѵ. D. 
Höchster Uebersicht anzugeben mich enthalten muss, dem 
Feind auf Höchstdero Seite zu amüsiren, zu mir aber etлva
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3 bis 40000 Mann К . Pr. 3'ruppeu bei Reisbofen stos.sen 
zu lassen gerulien моШеп,  лѵо ich alsdann alles, was ich 
aus meiner Position entbehren könnte, damit vereinbaren, 
und gegen Pfaffenhofen und überhaupt vor meiner Front 
eine starke Unternelimung vornehmen würde. — Die Aus­
arbeitung dieses Plans würde ich mir angelegen seyn lassen, 
und mir den guten Erfolg dav̂ on verspreclien. —  Zum Theil 
hatte ich deswegen gestern Abends E w . D. um die üeber- 
nahme des Postens von Lembach durch den K. Pr. Hrn. 
Maj. V . Röckeritz untertliänigst bitten lassen, und indem ich 
der gnädigsten Oewalirung entgegen sehe, kann ich nicht 
entbehren Höchstdenenselben ehrerbietigst zu bemerken, dass

b) der geschwächte und ermüdete Zustand des Gr. 
LichtenbergscJien Commandos in der Sache eine sehr em­
pfindliche Aenderung macht, und mich um einige 1000 ДІаіш, 
welche ich zu der Expedition gebrauclien müsse, herabge­
setzt, und ich mich für den Augenblick fast ausser Stand 
sehe, etwas Nachdrucksames zu unternehmen. —

c) Dahingegen bin icli bemüssigt, Ew . D. unterthänigst 
zu bitten, dem F. M. L. Gr. v. W allis, welclier die Höchste 
Gnade hat ,  E w . D . mit diesem Schreiben ehrfurclitsvoll 
aufzuwarten, ein gnädig geneigtes Geliör und Höchstdero 
unschätzbare Gesinnung mittheilen zu wollen.

d) Ob E w . D. die Verwechslung meiner jetzigen Po- 
sitio7i gegen eine hinter der Sur approbiren, und der an­
klebenden Notliwendigkeit steuern können, den Posten von 
Lembach bis an den Liebfrauenberg zu übernelimen.

e) W eil es ohne diese Erleichterung gar nicht möglich 
wäre, mich in der Position hinter der Sur zu erhalten, in­
dem ich Fort L ouis, und das rechte Ufer des Rheins bis 
Seltz mit diesseitigen Truppen besetzen muss, mithin die 
Anzahl wieder verliere, welche ich durch die concentrirlere 
Stellung hinter der Sur gewinne.

f )  W eil ausserdem, wenn ich den Posten von Lem­
bach behalten muss, ich die dermaligen Truppen durcli an­
dere abzulösen bemüssigt лѵ аге, —  folgh’ch auch noch in 
der Stärke und Nervigkeit meiner Frontlinie verlieren würde.
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Da dieses alles noch gefährlichere Folgen nach sich 
ziehen würde, лѵепп obbesagte Erleicliterung von Елѵ. D , 
nicht erfüllt лverden könnte, so ллеівз ich nicht, ob es bes­
ser w äre, hier zu bleiben, oder hinter die Sur zu gehen; 
—  wenn ich aber betrachte, dass ich die Möglichkeit mich 
hier zu erhalten

1) nur alsdann annehmen kann, wenn E w . D. von 
mir w enigstens den Posten von Lembach schleunigst zu 
übernehmen geruhen, damit ich dadurch in meiner Front 
stärker Averden kann,

2 ) dass ich, лѵепп ich Lembach beibehalten muss, mich 
hinter der Sur eheufalls nicht werde behaupten können; 
dass also Landau auf jeden Fall in Gefahr stehen dürfte, 
entsetzt zu werden; so werden E w , D . gnädigst ermessen, 
was in diesem kritischen Verhaltniss für eine Parthie zum 
Besten unserer Allerhöchsten Höfe zu ergreifen лѵаге.

A uf jeden Fall w ird cs an der äussersten Anstrengung 
aller meiner Kräfte geAviss nicht mangeln, und ich bin eben 
so bereit, zu jeder Zeit einen gemeinschaftlichen Angriff zu 
unternehmen, wenn Ew% D. nebst einem Herm General 3  
bis 4000 Mann bei Reishofen beizugebeii geruhen w ollen.

Hauptquartier Hagenau den 19, December.

2 .

D e r  H e r z o g  an d e n  Gen.  v.  W u r m s  er.

Елѵ. E. zu verehrendes Schreiben vom 19. dieses ist 
mir diese Nacht durch den F. ÄI. Gr, v, W allis eingehändi- 
get лѵоітіеп.

Der W unsch, лѵеісііеп Елл  ̂ E. mir durch den Major 
V. Röckeritz zu eröffnen beliebt haben, in der jetzigen cri- 
tischen Lage den Posten von Lembach durch K , Pr. Trup­
pen zu besetzen, ist bereits gestern erfüllet лл^оіАеп, mit so 
vielen лvichtigen Bedenklichkeiten und Verantлvortung die­
ser Scfiritt aucii verbunden seyn mag. Ich habe die Noth- 
Avendigkeit da>'on selbst eingesehen, indem das K. K . Re­
giment V, Lacy unendlich gelitten hat und gesclnvächt ist,
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die Sczelvlei* bereits zum General v. Funk nach Feisfjofen 
abgerückt und die Hessischen Conlingentstruppen derinascn 
ermattet sind, dass auf ihre Unterstützung nicht ліеі zu 
reclmen steht. Da aber die Uebernalime des Postens von 
Lembach die kleinę Reserve erschöpft, лѵеісііе bestimmt 
лѵаг, theils in der Schcrhöhle, theils in den andern Gebirgs­
gegenden die R . K. Posten zur Zeit eines feindlichen An- 
griifs zu unterstützen, so sehe ich midi dadurch ganz ausser 
Stande, noch 4000 Mann zu einem Angriff auf Reishofen 
vorrücken zu lassen, weldie icli mir sonsten eine Ehre ge­
macht haben >vürde, Ew . E. selbst zuzuführen.

In Ansehung der zu verändernden Stellung der R . R . 
Armee unter Ew . E. Commando hinter der Sur,  so nehme 
ich mir die Freiheit auf dasjenige mich zu beziehen, was 
icli bereits einigemal über diesen Gegenstand die Elu’e ge­
habt an E w . E. gelangen zu lassen. W eiter als bis Lem­
bach R . Pr. Seits sich zu extendiren, bleibt aber in alle 
Fälle ohnmöglich, лveshalb vom Liebfrauen-Berge aus die 
Communication mit Lembach und Deckung des Pfalfengrundes 
R . R . Seits auch beizubehalten seyn wird.

Sollte aber wider Verhoffen der Feind л'оп der Saar her 
Bewegungen gegen Raiserslautern machen, so würde ich 
die von dorten anhergezogenen Bataillons wiederum dorthin 
müssen rücken lassen, in лѵеісііет Fall von Ew. E. zuver­
lässig erwarte, dass Dieselben den Posten vor Lembacli 
einstweilen wiederum zu übernehmen sich nicht entgegen 
seyn lassen würden, Morüber zu meiner Rechtfertigung 
gegen S. BI. dem R . v. Pr. mir eine positive VersicheiHing 
erbitte.

Da übrigens alles jetzt darauf ankömmt, die Blokadę 
Л'ОП Landau zu decken, und die Armee der beiden ho­
hen alliirten Mächte in solche Positionen zu setzen, лѵо 
sie gegen die täglichen feindlichen Unternehmungen melir 
gedeckt und sich einander die Hände zu bieten mehr in 
Stand gesetzt werden, als bis daher der grossen Ausdeh­
nung лvegen hat geschehen können, so muss Eiv. E. tiefen
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Einsicht lind erleuchtetem Ermessen es lediglich überlassen, 
die 2̂ 4 eckdienlichsten Mittel dazu zu erwälilen.

Ich \verde nocli hier verbleiben, um soMohl E w . E. 
weitere Meinung desto schneller zu reniehmen, лѵіе auch 
die Bewegungen des Feindes desto naher zu beobachten. 

Klembach, den 20. December.

3.

D e r  H e r z o g  an den Gen.  v.  W u r m s e r .

Nachdem ich heute Morgens mein Schreiben an E w . E. 
geendigt hatte, bin icli nach den Posten von Lembach ge­
ritten , und liabe mit dem Grafen v. Liclitenberg die Com­
munication zAvischen gedachten Posten und den Liebfrauen­
berg besehen, лѵо sich denn augenscheinlich dargetlian hat, 
dass schleunige und sehr thatige Defensionsvorkelirungen und 
Anstalten oben auf den Bücken des Hanauer Berges, und 
Anlegung einiger Batterien und Blockliäuser erforderlich 
Averden, um alle W ege A'on Lampertslocli und Brüschen- 
dorf zweckmäsig zu decken, und diese Avichtige Communi­
cation zu sichern.

Ich muss also Eav. E. inständigst bitten, noch einige 
Tage den Grafen Aon Lichtenberg bei Lembach stehen zu 
lassen, bis einigerraasen die Avichtigsten Defensionsanstalten 
gemacht sind. Nach diesen Avürde der eigentliche Posten 
bei Lembacli nur als Vorposten zu betrachten seyn,  der 
Hauptposten bestände aber in 5 IC. Pr. Bataillons auf der 
Scherluihle, aa eiche zugleich den PfalFensteig mit besetzen, 
und A'on dem Pfalfensteig die Communication mit den auf 
dem Gebirgsrücken bis an den Liebfrauenberg postirten 
Truppen unter dem Befelil des Grafen Aon Lichtenberg 
machten.

Dies ist der einzige W e g , AAodiirch Eaa\  E. rechter 
Flügel und Rücken ziiA'erlässig gesichert Averdeii kann, und 
das Einzige, avo zu  ich mich anheischig machen kann, mit 
den Aveiligen Truppen, Avorüber ich zu disponiren habe, die 
Zugänge A'oii Weissenburg zu decken, besonders da der
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Lembacher Posten zAvisclien Lembach iiml üen LiebQaiieii- 
berg, лѵеші der Feind über die Sur geht, umgangen wer­
den kann.

W enn die so eben bezeichnete Position genommen wird, 
so kann ich mir auch des vorbeiialtenen Geschützes begeben, 
und es dem Gr. y. Lichtenberg niittheilen.

D ie Ew . E. gemachten Vorstellungen beruhen auf meine 
gemachte genaue Recognoscirung, und ich hoffe, dass Ew. 
E. sich davon zu überzeugen belieben лѵеічіеп,

Rlembacli, den 20. December.

4.

D e r  G e n e r a l  v. W u r m s e r  an d e n  H e r z o g .

Ich bin für Ew. D. höcliste Gnade, den Posten von 
Lembach übernommen zu haben, von dem innigsten und 
gerührtesten Dankgefühl durchdrungen. Da diese gnädige 
Herbeilassung der lebhafteste Beweis ist, w ie dringend Елѵ, 
D. die Beförderung der Allerhöchsten Interessen beiierzi- 
gen, so kann ich den W erth , der in dieser Unterstützung 
liegt, nicht hoch genug schätzen, und es blos allein mei­
nem allergnädigsten Monarchen zur allerhöchsten Einsicht auf 
der Stelle unterlegen.

Ew. D. Iiöchster W ille , dass die Communication mit 
Lembach und die Deckung des Pfaffengrundes R . K . Seits 
beizubehalten se y , wird auf das pünktlicJiste vollzogen, avozu 
die Darmstädter verwendet werden.

Die 2 Bataill. Lacy und die Division Freihusaren haben 
von mir den Befehl, auf den Liebfrauenberg mit zw ei 
12pfündem zu marschireu und die übrige Reserve - Artillerie 
nebst den Artillerie - Ofiiciers zum Gebrauch auf dem Posten 
zu Lembach zurück zu lassen.

Der Hr. General Hotze ist wieder genesen, übernimmt 
alle dortige K. K ., die Darmstädtischen und Pfälzisclien 
Truppen, und wird sich in allen Vorfallenheiteii mit den 
K. Pr. Truppen genauestens einverstehen, sicli aber vor- 
züglichst bestreben, die höchste Gnade Ew . D. zu verdienen.
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Ich arbeite an dem iPlan zu einer Attaque, und werde den­
selben, sobald er fertig ist, Höchster Bemtheilung von E w .
D. unterlegen. Bis dahin, da nunmehr die Kräfte beider 
Armeen concentrirt sind, лѵеі-den auch die etлva noch ge­
schehenden feindlichen Angriffe mit leichterer Mühe zurück- 
geschlagen werden, —  um so mehr wird sich die Demüthigung 
des Feindes hoffen lassen, wenn ein Angriff von unserer 
Seite statt haben Mird.

W enn aber Avider Vermuthen der Feind von der Saar 
her BeAvegungen gegen Kaiserslautern maclieu sollte, und
E. D. die A'on dorten nach Lembach gezogenen 9 Bat. 
Aviederum dortliin rücken lassen müssen, so gerulien sich 
Hüchstdieselben gnädigst überzeugt zu halten, dass ich 
demjenigen, A\as E. D. nach Höchstdero erhabensten Ein­
sicht zur BezAviiiguug des Feindes nolIiAveiidig eracliten, 
geAviss nicht die mindeste ЛViderrede machen Averde, da es 
nicht bezweifelt Averden kann, dass Hüchstdieselben niclit 
allein auf das Einzelne, sondern auf das Ganze Höchstdero 
Augenmerk zu richten geruhen.

Gestern und heut Avar alles ruhig — aucli merkt man 
keine BeAvegungen des Feindes, nur Avollen die Deserteurs 
glauben, dass ich morgen attaquiret Averde. H. Q. Hage­
nau, den 20. Decbr.

D e r  H e r z o g  an d e n  K ö n i g ,

E. K. M. beide gnädigste Schreiben \'om 11. d. M. 
sind mir gestern allhier durch den Rittmeister v. Zielen be- 
händiget Avorden.

E. M. Höchste Befelile Avegen der huldreichst beAvil- 
ligten Gnadenbezeigungen, Avegen des mit möglichster Er- 
sparniss zu beAverkstelligenden Ersatzes des Manquements 
an Artilleriepferden, und Avegen der Regimenter v. Köthen 
und V. Kunitzky Averde ich pünktlich pflichtschuldigst be­
folgen.

E. K. M. Höchste Willensmeinung At egen des Bom­
bardements von Landau habe dem Gen. Lieut, v , Knobels-
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clorfT sofort nn't Jem Aufträge bekannt gemacht, mit Jem 
Gen. Maj. v. Möller wegen der vorJiandenen Munition be­
stimmte Rücksprache zu nehmen und dessen pflichtmasigen 
Bericht zu fordern, ob das Bombardement yon Landau in 
Geinäsheit E. M. Höchsten Befelile auf einen oder andertlialb 
Tage vorgenommen werden könne, ohne dass eine kost­
bare neue Veranstaltung desshalb erforderlich sey, und ohne 
dass es der Armee an der erforderlichen Reserve - Munition 
ermangele.

Ich Averde nach Eingang dieses Berichts und der Mei­
nung des Gen. Lieut, v. Kiiobelsdorlf sodann niclit yerfeii- 
len , das weiter Erforderliche E. ]M. Höchsten Absicht ge- 
mäs zu veranlassen.

Der Gen. Lieut, v. KnobelsdorlF hatte nach der durch 
die* bisherigen Gerüchte und Aussagen einiger Deserteurs 
begründeten Voraussetzung: „dass ein grosser Theil der 
Garnison zur Uebergabe geneigt und mit dem Commandaii- 
ten Laubadere nicht einverstanden s e y ,‘‘ den Versuch ge­
macht, mit einer Auflörderung sich an die Garnison selbst 
zu wenden; diese hat auch in einem ganz gemäsigten Tone, 
jedoch in der Hauptsaclie nicht günstig geantwortet.

Die Aussagen der letztem gestern aus Landau gekom­
menen Deserteurs stimmen dahin überein, dass die Garni­
son nach an 5 Woclien zu leben habe. Klembach, den 
21. Decbr.

D e r  H e r z o g  an d e n  K ö n i g .

Ich bedaure unendlich, E. R . M. melden zu müssen, 
dass der Feind heute den 22. den Posten von Freschweiler, 
welchen der General Hotze Miederum vom General Funk 
übernommen, forciret und das Corps gedachten Generals 
gänzlich gesprengt liat. Ich füge den mir so eben zukom­
menden Rapport des IHajors v. KÖckeritz im Original bei 
(1 ) ;  ob wirklich 2 Bat. gefangen und 17 Canonen Iv. K. 
Seits verloren gegangen sind, ist mir ausserdem noch nicht 
bekannt geworden. Indessen bin icJi Zeuge davon gevv e-
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sen, inclem ich mich auf die erhaltene IVachricht ron einem 
feindlichen Angriff sogleich zum General Hotze begab j лѵіе 
sehr desselben Corps derontirt лѵаг, und dass, wenn nicht 
noch schleimig der Posten vom Liebfrauenberg mit einigen 
Bataillons лѵаге verstärkt worden, aiicli dieser Posten ver­
loren gegangen seyn M Ürde. Man sieht aus diesen Vor­
gängen, wozu man sich von einer gänzlich erscliöpften und 
missmuthig geAVordenen Armee zu versehen hat. Erst 
durch den heutigen unglückliclien Vorfall findet der Gen. 
Gr. V. Wurinser sich bcAvogen, sich hinter die Sur zu set­
zen, AAas ihm schon so lange geratben is t ..................

Gegen den Posten von Lembach hat der Feind heute 
nur eine fousse Attaque gemacht, wobei es jedocli zu einem 
ganz lebhaften Feuer gekommen, auf unserer Seite wohl 
an 20 bis 30 Manu verloren seyn mögen; indessen ist 
bemeldeter Posten heute nocli behauptet. Da jedoch durch 
Forcirung A’on Fresclnveiler der rechte Flügel des Gen. Gr. 
V. Wurmser gänzlich tourniret ist, so kann nunmehr auch 
der Posten Amn Lembach nicht länger behauptet werden, 
und werden die für selbigen bestimmt geAveseuen Truppen 
sich morgen sämmtlich auf den Posten der Scherhöhle re- 
pliiren müssen, Avelcher ebenfalls mit dem Liebfrauenberge 
Communication hat.

Ich AAerde mit dem Gen. a'. Wurmser, nachdem er 
seine A'eränderte Stellung hinter der Sur genommen haben 
w ird , mich Aveiter A ernehmen.

Die einzige Parthie, die Absicht des Feindes zu ver­
nichten, scheint mir nunmehro die, demselben eine Schlacht 
zu liefern, ihn zu schlagen und dadurch zum Rückzuge zu 
zAviiigen. Gen. Lieut, v, Knobelsdorff hat mir nach einge- 
zogenem Bericht des Gen. Maj. v. Möller angezeigt, dass 
das Bombardement A’on Landau auch nur auf einen oder 
anderthalb Tage Aveder ohne beträchtliche Kosten, die sich 
leicht auf 30 liis 40,000 Tlilr. belaufen Avürden, nocli ohne 
die Armee von der benötliigten Munition zu entblössen be- 
Averkstelligftt aaerden könne, Avegen Avelcher Ursachen bei
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sonders in der jetzigen Lage auf dieses Bombardement nicht 
zu reflectiren seyn dürfte.

Ob alle Büttel, лѵеісііе uns Landau verschaffen kön­
nen, K. K. Seits werden angewandt л̂̂ ’erden, stehet dahin; 
die K . K . Armee ist missmuthig, geschwächt und лѵігкіісіі 
muthlos, und geht die Gleichgültigkeit in Dienstsachen bei 
selbigen Aveiter als man еглѵаіЧеп konnte.

W ie sehr bedenklich meine Lage ist, unterstehe ich 
mich nicht, Ew. Iv. BL bemerklich zu machen.

P. S.

So eben erhalte ich die Original-Anlage vom Gen. 
Hotze C2). Die Kaiserl. sollen 25 Canoiien verloren haben, die 
Confusion ist ausserordentlich, und der Feind ist bereits 
mit einer tete gegen Sullz vorgerückt, der Rückzug des 
Gen. V . Wurmser wird also äusserst besclnverlich und miss­
lich ЛѴerden.

Die Folgen in Rücksicht auf Landau können nur erst 
morgen früh sich eigentlich bestimmen lassen.

Klembach den 22. December, IXachts 11 Uhr.

U n t e r t h ä n i g s t e  N a c h s c h r i f t .

Da auf heute aller BVahrscheinlichkeit nach ein ernst­
hafter Angriff zu erwarten stand, so habe ich meinen heu­
tigen unterthänigsten Bericht noch nicht abgehen lassen, um 
den Erfolg zugleich gehorsamst melden zu können. W irk­
lich hat der Feind heute früh auf Klembach, лѵо noch die 
Vorposten des Hauptpostens auf der Scherholile standen, 
und nachdem selbige sich dahin zurückgezogen, auch gegen 
diesen einen Versuch gemacht, ist jedoch mit beträchtlichem 
Verlust zurückgeschlagen, wobei das Regiment v. Kleist 
sich ausnehmend gut und tapfer bewiesen hat.

Gegen den Gen. v. BVurmser ist es zwar hier und da, 
besonders nach seinem linken Flügel zu , auch zum Feuern 
gekommen, doch war es von keiner Bedeutung, und schien 
alles nur eine Recogiioscirung seiner Stellung zu seyn.

10
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Wahrscheinlicli steht also inoif’en ein Haiiptangrifl’ be­
vor. Es ЛѴПЧІ bei den geschwäcbten Rraftcn gewiss das 
Aeusserste geschehen, um den Feind zu scldagen, wie man 
denn für den Fall den Gen. v. Wurmser unsrer Seits mit 
ITEscadrons, 5 W eimar, 5 Bayreuth, 5 Katt und 2 WoliT- 
radt und mit 3 BataiHons vom Corps des Erbprinzen von 
Hohenlohe unterstützen und dadurch besonders ein entschei­
dendes Uebergewicht über die feindliche Cavallerie verschaf­
fen лѵіічі.

Sollte gleiclnvohl ein Unglück über uns verhängt sejn  
und die Kaiserliche Armee geschlagen werden, so bleibt 
nichts übrig als die Blokadę von Landau aufzuheben und 
über die Lauter und Queich zurückzuziehen. Ich лѵііічіе 
alsdann Ew. K . M. Armee vorerst die Stellung von Edig- 
hofen Mieder nehmen lassen; der General Gr. v. lYurmser 
aber würde,  wie ich hoffe, vorerst глѵіясііеп Speier mul 
Germersheim sich setzen.

Gott gebe indessen, dass diese besclnverliche Campagne 
sich nicht mit einem so unglücklichen Ereigniss endige, лѵеі- 
ches zu verhüten man von Seiten Ew% Maj. Armee nichts 
unversucht gelassen hat.

Bott, den 24. December, Abends 8 Uhr.

B e i l a g e n .

1.
D e r  M a j o r  r.  R ö c k e r i t z  an de n  H e r z o g .

Ich habe die Gnade hiermit unterthänigst zu melden, 
dass der Feind den Posten bei Freschweiler forciret hat, 
4velches bereits Елѵ. D. bekannt sejn  wird. So eben sagt 
mir der Gr. v. Wurmser, dass diese Nacht die Armee uf- 
brechen und sich hinter der Sur setzen лѵііічіе.

Das Hauptquartier kommt nach Schierheim, ohmveit 
Fort Louis.

Es sollen 2 Bat. und 17 Can. л^егіогеп gegangen seyn. 
Hagenau, den 22. December, Nachmittags 4  Uhr.
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2.
D e r  К . К . Gen .  у.  H e t z e  an de n  H e r z o g .

Die Entkräftung der Truppen, der gänzliche Abgang 
von IMunition aller Gattung, so w ie die feindliche Position, 
welche am Fisclibach stehet, und einerseits nach Lembach, 
dann Sultz und Rleburg zu sich ausdehnt, macht mir un­
möglich, den Lieb fl au enberg und die Gebirgsliohe zu be­
setzen. — E. D. haben die Gnade, diese Gründe in Erwä­
gung zu ziehen, und mir die Erlaubuiss zu geben, mit dem 
Kest meiner unglücklichen Brigade mich diese Nacht auf die 
Anhohe von Weissenburg zu ziehen. S. d.

D e r  H e r z o g  an de n  K ö n i g .

E. K. M. werden aus meinem unterth. Berichte vom 
22. d. aus Riembach zu ersehen geruhet haben, лѵіе der 
R . R . General Hotze höchst unvermuthet aus angeblichem 
Älangel an Ammunition den Liebfrauenberg verlassen hatte, 
und dadurch die aus seiner Deroute bei Fresclnv eiler ent­
standenen grossen Verlegenheiten äusserst vermehrte.

D ie nächste Folge hiervon w ar, dass der Gen. Graf 
V. W urmser, statt nach meinen Wünschen sicli an den Lieb­
frauenberg lehnen zu können, sich gestern, laut des ab­
schriftlich angebogenen Schreibens des Majors v. Röcke­
ritz ( 1 ) ,  zwischen Sultz und Surburg zurückgezogen hat, 
um heute die Höhen von Weissenburg zu besetzen, und 
seine Position mit dem rechten Flügel auf dem Geisberg, 
und mit dem h’nken nach Lauterburg zu nehmen.

Da ich vernommen hatte, da&s der Gen. Gr. v. Worm­
ser geneigt sey,  mit seiner Armee über den Rhein zu gehen 
und dass mehrere Generals ihn in dieser Idee zu bestärken 
suchten, so begab ich mich gestern früh sogleich zu ihm, 
um ihn v on dieser unglücklichen Idee abzubringen und seine 
Meinung hierüber bestimmt zu vernehmen.

1 6 *
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Der Graf v, Wurniser versiefierle mir, dass er niclvt 
über den Rhein gehen, sondern sich hier hei Weissenbnrg zu behaupten suchen >vürde.

Auch versprach er die ScJierhoIo seiner Seits zu besetzen 
und die in diesem Posten stehenden 5 Bat. K. Pr. Truppen, 
nämlich 3 Bat. von Kleist und 2 Bat. von Hertzberg, abzu­
lösen, welche alsdann als eine Reserve mit ins Gebirge ge­
stellt Averden sollten, um erforderlichen Falls entweder zur 
ünterstützufig der Gebirgsposten, oder im Fall der Graf 

Wurmser in seiner Stellung л'ог Weissenburg angegrifieii 
werden sollte, demselben mit 15 Esc. und einigen reitenden 
Batterien zum Soutien zu dienen.

Um hierüber eine feste Verabredung zu haben, hat der 
Major von Köckeritz ein Protocoll aufnelimen müssen, лѵеі- 
ehes der Graf v- Wurmser mit mir untersclirieben liat und 
wovon ich die Abschrift gehorsamst beifüge. (2 )

Die Steilung des Gr, v. Wurmser vor UVeissenburg, 
die eine Linie von 3 bis 4  Stunden ausmacht und den Kai­
serlichen Truppen die ilmen so nöthigen Cantonnirsingsquar- 
tiere gewäliren würde, ist ganz vortlieilhaft und lasst Koif- 
nung übrig, dass лѵеші die unter seinem Commando stehen­
den Truppen ihre Schuldigkeit thun, er sich darin behaup­
ten л^erde.

Sollte der Feind der Position von Weissenburg sich 
nähern , so w ird man eine Bataille nicht vermeiden, von 
der man um so mehr sich einen guten Erfolg vielleicht ver­
sprechen könnte, wenn die Scherhölde alsdann mit K .  Trup­
pen besetzt ллаге, und die 5 Bat. K . Pr. Truppen nebst 
einigen Batterien und 15 Esc. daran Tlieil nelimen könnten. 
Die 15 Esc. würden aus dem Regt. v. W eimar, v. Ratt, 
ШКІ 1 Bat. V. Bayreuth bestehen, Avclches ich zu dem Ende 
A'on dem Blokirungscorps Iieranziehen und allda von Lautern 
aus ersetzen lasse.

Als ich noch bei dem Gen. v. Wurmser war,  wurde 
gemeldet, dass der Feind in drei Colonnen der Armee folge; 
Avirklich Avurde die Arriergarde lebhaft angegriifen; sie ver- 
theidigte sich jedoch unter dem Obristen Giulay selir gut.
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lind notliigle den Feind zum Rückzug; aucli suchte dieser 
mit einer Coloime, die über das Gebirge von Matsclitbal 
aus über Lampertsloch kam,  der Kaiserlichen Armee bei 
Siirburg in die Flanke zu kommen, Avurde jedoch auch da 
sehr naclidrücklich empfangen und zurückgeschlagen.

mehr von derIcli überzeuge mich übrigens
grossen Zerrüttung, Unordnung und dem IMissmiith in der 
Kaiserlichen Armee; der Graf v . Wurmser fühlt solches 
jetzt selbst, und hat mir versichert, dass er seinem Hofe 
einen getreuen Bericht davon machen Avürde.

Sollte der Feind, лѵіе nacli den letztem Nachrichten und 
Vorgängen zu ei'Avarten steht, seinen Plan zum Entsatz 
von Landau ernstlich A'erfolgen und seine Angriffe täglich 
erneuern, so ist niclils, Avas für üble Folgen besorgter 
maclit, als eben jener Zustand der Kaiserlichen Armee.

Nach so eben eingehenden Nachrichten aus dem Ge­
birge soll eine grosse Verstärkung bei Bitsch angekommen 
und die Strasse A"on Stürzelbrimn bis nacli Steinbach a'oÜ 
A'om Feinde seyn. Den Aussagen der Kundschafter zufolge 
Avürde den ersten Weihnachtsfeiertag, also morgen den 25. ,  
ein allgemeiner Angriff geschehen. GcAviss ist, dass der 
Feind seine Verhaue bei SalzAvoog und Lemberg gegen un­
sere Gebirgsposten aufräumen lässt.

Bei Kaiserslautern ist inzAAischen bis jetzt alles ruhig.
Von Landau ist noch nichts AAeiteves A'on Bedeutung 

eingegangen, ausser dass nach dem angebogenen Auszuge 
eines Schreibens des Gen. Lieut, a". Kiiobelsdorff durch die 
Aussage von Deserteurs beA\iesen is t , dass der Mann aus 
Arzheim, bei Avelchem das gedruckte Billet gefunden, und 
dem die gedruckte AntAvort mitgegeben Avar, untreu geAAe- 
sen ist, und dem Commandanten den ganzen Vorgang hin­
terbracht hat.

Es bleibt also nichts übrig, ааспп nur die Blokadę 
ferner gedeckt aaerden kann, als den Zeitpunkt zu егААar­
ten , AAm die Noth zur Uebergabe ZAvingen A vird .

Rott, zAAischen der Sclierhohle und W eissenburg, den 
24. December, Morgens.
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B e i l a g e n .

1.
B e r i c h t  t i es  M a j o r s  у.  K ö c k e r i t z .

Die Armee marscliirt in verschiedenen Colonnen, und 
nimmt vorjctzt eine Stellung zwischen Stirhurg und Sultz. 
So A’t ie alles zusammen und sich ein Avenig ausgeruhet hat, 
лѵіічі der Marsch gegen Weissenburg concentriret, und nach 
den Aussagen des Generals v. Neu mit dem rechten Flügel 
auf dem Geisberg und mit dem linken nach Lauterburg eine 
Position genommen werden,
9 Uhr Morgens,

Sultz, den 23. December,

2.

P r o t o c o l l ,
d, d. S c h o m b o n n ,  d e n  23.  D e c e m h e r  1793.

S. E. haben auf die Frage S. D. des regierenden Her­
zogs zu Braunschweig: oh die Blokadę noch ferner in 
Bücksiclit der Stellung fortgesetzt werden soll —  geant- 
antwertet: Ja!

Ferner sind S. E. zufrieden, dass die 5 Bat. Pr. Re­
serve, welche jetzt hei der Scherhölile stehen, über die 
Lauter ans linke Ufer derselben rücken, und zu O her-O t- 
terhach und den benachbarten Dörfern quartiret лѵеічіеп, 
um die K. Pr, Gebirgsposten entstehenden Falls zu sou- 
teuiren.

Von Seiten S. D. haben Dieselben versichert, dass im 
Fall S. E. in dieser Stellung solle angegriffen лѵеічіеп, Sie 
alsdann mit 15 Escadr., 2 bis 3 reitenden Batterien und 
den 5 Bat. R eser\e, лѵеші der Feind nicht et^ a unsere 
eigene Stellung bedrohet, zur Hülfe kommen лѵоІЬе.

(unterz.) Carl W . F. H. v. Brsclnvg.
Graf V . W ui’iuser, G. d, C.
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3.

V o m  GeiJ.  v. K n  о b e l  s d о r f  f ,  d. ,d. В  e c l i i i i ge i i ,  
d e n  23.  D e c e m b e r  1793.

Ein angekommener Deserteur hat diircJi seine Aussagen 
Ьелѵіезеп, dass der Spion, der die falsciie Antwort der 
Französischen Generale znrückgebracht, ausgesagt hat, dass 
er von den diesseitigen Vorposten aufgegrilTen, der ge­
druckte Zettel des Generals Laubadere bei ihm gefunden 
worden, wir iJin eine Zeit lang bei uns behalten, ihm als­
dann die Antwort лvieder zurückgegeben hätten, nebst einer 
Deutsclien Zeitung, лѵогіп ein Billet aiigeklebt gewesen, 
durch welches dem Dentzel 100,000 Thaler angeboten wor­
den, лѵеші er den Laubadere zur Uebergabe bew egte, лѵог- 
auf sie sicli entschlossen hätten, dieses Anerbieten anzu­
nehmen, und die Festung doch niclit zu übergeben, und 
dass man den Simolin suchen лѵіііАе in die Stadt zu ziehen 
und i!m für seine MitAvirkung zu bestrafen.

D e r  H e r z o g  an d e n  K ö n i g .

E. K. M. melde iinterthänigst, лѵіе der Feind heute, 
den 2 5 ., den Posten auf der Scherhöhle abermals von der 
linken Seite durchs Gehölze angegrilfen hat, jedoch aber­
mals аЬ«елѵіе8еп ist. Inzwischen hat er verscliiedene Leute 
vom Regiment v. Kleist getödtet und veiA  ̂undet; auch ist 
vom Fussjäger-Regiment der Capt. Berger geblieben.

Von Seiten der Wurinserischen Armee ist heute eine 
von unserer Cavallerie und reitenden Artillerie unterstützte 
starke Recognoscirung gegen Seebach vorgenonunen, die 
auch in so лѵеіі ganz gut gelungen ist, dass die Gavallerie 
zum Einhauen gekommen, und viel Leute vom Feinde nie­
dergehauen hat.

Morgen лѵііА abermals mit 9 Bataillons, 30 Kscadr. 
und vielem Geschütz auf der linken Seite, лѵо ліеі Plaine 
ist, eine Recognoscirung vorgenoinmen лѵеічіеп, von der 
man sich einen guten Erfolg verspricht.
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Unsere Cavalleiie und Artillerie ist heute von dem 
Erbprinzen V. Holienlohe gefülu’t*

Die feindliche Cavallerie, лѵеісііе geworfen лvurde, hat 
sich gegen Ober-Lauterburg gezogen.

Man wird sich hier noch zu halten suchen, so lange 
es irgend möglich ist. Im Fall eines unumgänghch abgeno- 
tliigten Rückzuges aber лѵіі-d nach der bereits gestern in 
einer Zusammenkunft bei dem Gen. Gr. v. Wurmser ge­
troffenen Verabredung, лѵеісііе in Abschrift hierbei unter- 
thäiiigst überreiche (1) ,  \erfahren лѵerden, welcher zufolge 
das Blokirungscorps \'orerst die alte Position л оп Edighofen 
beziehen лѵііічіе.

Dass der Feind die Verhaue bei Salzлvoog aufgeräumt 
hat, und auch von der Seite durchs Gebirge imrzudringen 
sucht, bestätiget sich.

Nach so eben xom Älajor л". IVIassenbach aus Lindbrunn 
ЛОП heute Abends um halb 5 Uhr eingehenden Nachrichten 
liat der Feind bereits Busenberg und Scliindhardt besetzt, 
und \łdrd лѵаЬгясЬеіпІісЬ morgen im Gebirge еілѵав unter­
nehmen» W eissenburg, den 25. Decbr,, Abends.

B e i l a g e .

1»
V e r a b r e d u n g  z w i s c b e n  d e m  H e r z o g  u n d  de m  
K. K,  Gen.  V. W u r m s e r .  d. d. S c h l o s s  G e i s b e r g ,  

d e n  24.  D e c e m b e r  1793.

Fürs erste лѵііічіе ausgemacht, dass der Obrist v. Schle- 
gelhoff'er mit 2 Bat. nach Lauterburg komme, 2 Zw ölf- 
pfünder vom Gen. Kospoth, 4  Sechspfiinder und 2 Acht- 
pfünder л от  Prinzen Conde zur Verth eidigung erhalte.

Die übrigen 3 Corps des Gen. Haim, Kospoth und 
Obrist Schlegellioffer sollen zusaminenstossen und alle noch 
heute Nacht hierher kommen.

Die nach Lauterburg kommenden Bataillons sind Erz­
herzog Carl und i  Bat. Ferdinand,
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Alle herüber Kommenden formiren sich bei Altstadt, 
um den Feind, лѵспп er uns moroen attaquiren лvird, mit 
Force mit dem linken Flügel attaquiren zu können.

Es ist unumgänglich notlnvendig, morgen hier stehen 
zu bleiben, w eil i 8,000 Kranke in YFeissenburg liegen, 
welche absolute лveggeschafГt лverden müssen. Um obige 
Absicht zu erfüllen, machen sich S. Dr. anheischig, 15 bis 
18 Escadr. und 3 Bat. zu dieser Attaque zuzugeben. Da 
nun das hiesige Ungemach >A"egen Mangel an Holz und 
Blangel an Lebensmitteln, grosser und beträchtlicher Abgang 
an Leibesmontiir, Megen höchsten IVIangel an Fuhren, лѵеіі 
fast alle Landleute emigrirt sind, so gross ist, dass man 
die Position ferner platterdings ohne gänzliche Zugrund­
richtung der K . K. Armee nicht beliaupten kann, so ist, 
falls der morgende Tag uns nicht besonders glücldich ist, 
nichts anders zu thun übrig, als dass die Armee übermor­
gen die Lauter passirt und sich in der ersten Position bei 
Freckenfeld und der dortigen Gegend stelle, den ZAveiteu 
IMarsch sodann über die Queich nehme und die dortige Po­
sition über der Queicli zu behaupten suche, ^Y0 alsdann die 
K . Pr. Armee in die Edighofer Position rückt, welches 
zwar die unangenehme Folge haben müsse, dass die Blo­
kadę yon Landau aufgehoben werde.

Graf V. W urmser, G. d. C.
Wartensleben, F. M. L.
W allis, F . M. L .
Neu,  G. M.
Hotze, G. M.

Nachdem ich mit dem H. Gen. Lieut. Erbpr. v. Hohen­
lohe mich anliero begeben, um der Unterredung und Ver­
abredung der K. K. Generalität beizuwohnen, so finde ich, 
nachdem die jetzige Lage und A^erhältnisse der K. K. Armee 
mir bekannt лѵогйеп, dass nichts anders als das Verabredete 
zu thun übrig bleibt, und stehet nur zu erwünsclien, dass 
der morgende Tag durch Gottes Segen einen glücklichen 
Ausgang nehmen möge. Carl ЛѴ. F. H. z. Br.

F. L. Prinz Hohenlohe.
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D e г Н e г z о g au d e ii К  о n i g.

\Yas icli Л0П dem Zuslaiule der Erschopfiiiig uud des 
IMissimilljs iu der Raiserlielien Armee besorgte, ist Jeider 
gescJieJien; sie ist von dem Feinde Jieiite gev orfen und da- 
durcli der gemeinschaftliche Rückzug äusserst beschwerh’ch 
gemaclit. Ohne die Tapferkeit uud Entschlossenheit Ew. 
R . ]R. Truppen лѵіи-de der Gen. Gr. v. Wurmser selbst 
von Weissenburg abgeschnitten «елѵезеп seyn.

Obgleich nach meinem gestrigen unterthänigsten Rapport 
heute früh abermals eine starke Recognoscirung gegen den 
Feind vorgenommen лл'erden sollte, so лѵаг doch der Gen. 
V. Wurmser samt seiner Generalität diesen Slorgen, als 
ich zu ihm ritt, nicht mehr geneigt dazu, w eil mau bei der 
traurigen Lage seiner Armee sich von einem ernsthaften An- 
grilF auf den Feind keinen glücklichen Erfolg versprechen 
konne. Inzwischen hatte man die Tages vorher besclilos- 
sene Vorrückung der Truppen nicht abbestellt, weshalb 
die Vorposten zeitig mit dem Feinde zu scharinüziren an­
fingen, worauf dieser sogleich mit etwa 20 Bataill., einer 
starken Cavallerie, die an 4000 Mann geschätzt w ird , und 
einer sehr zahlreichen Artillerie anrückte und durch letztere 
das sonst vortrelfliche Regiment Erzherzog Ferdinand fast 
gänzlich auseinander sprengte.

Ich лѵаг inzлvischen nach vernommener Meinung des 
Generals л'. Wurmser, dass ein Angriff höchst bedenklich 
s e y , nach der ScherhÖhle geritten, um so mehr, da ich 
erfuhr, dass der Obrist von Götz zлvar nicht schwer, doch 
sehr schmerzhaft durch einen Flintenschuss am Bein ver­
wundet sey.

Der Feind erneuerte hier seinen AngrilF, лѵшАе jedoch 
mit ausnelimender Bravour und mit Verlust von mehreren 
100 Mann zurückgetrieben. Nun л^шчіе mir gemeldet, dass 
die Raiserl. Armee im lebhaften Gefechte mit dem Feinde 
begrilfen und bereits geworfen sey,  wovon man wegen 
eines dicken Nebels auf der Scherhohle nichts hatte л\а1іг- 
nehnien können. Ich eilte sogleich herbei, und es gelang
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veiniittelst Vorscliiebimg eines Hakens die Conimuiiicatioa 
der Wiinnsei'ischen Armee mit Weissenburg zn retten, oline 
■M eiche das Unglück unabsehlieli geworden seyn лл iirde. Der 
crlittuie Verlust lässt sich noch nicht bestimmen; sehr glück­
lich schätzte ich mich inzwischen, dass die auf der Scher- 
höhle postirt ge\^esenen 5 Bataillons mit der ansehnliclien 
Artillerie ihren Abzug л on da in grösster Ordnung und ohne 
den mindesten Verlust gemacht haben.

Die Iv. R . Armee ist heute in die Stellung ZAvischen 
Dörrenbach und Freckenfeld zurückgegangen; Елѵ. IM. Trup­
pen auf die Hölieu vor Bergzabern; beide Truppencorps 
Averden morgen den 27. in diesen Stellungen stehen bleiben, 
Avozu sie ohnehin Avegen des nöthigeii Brod- und Fourage- 
Empfangs gezAvungen sind. Uebermorgen den 28. Averden 
die hiesigen Truppen sich am Gebirge Aveg nach Edighofen 
ziehen; die Kaiserliche! liofl'e ich zAvar noch auf dieser 
Seite des Bheins, etAva ZAvischen Gerniersheim und Speier 
zu halten, docli A îrd unter ihren Generalen und fast sonst 
bei der Armee so häufig Aon ihrem Uebergang über den 
Bliein gesprochen, dass ich fast befürchte, dass der General 
A'. 5Vurmser diese verzweifelte Parthie nehmen Avird, da 
sich alles bei ihnen nach Ruhe sehnt und nacli der jenseit 
des Rheins befindlichen Equipage, die sie nun schon seit 
so langer Zeit entbehren. Sollte der General a". Wurmser 
sich diesseit des Rheins nicht halten lassen, so geruhen E av. 
R . M. Höchstselbst meine äusserste Verlegenheit und un­
glückliche Lage zu ei’Avägen, die um so kummeiToller ist, 
da ich nunniehro die Eroberung Aon Landau als das Ziel 
aller zeitherigen Bestrebungen gänzlich AerscliAvinden sehen 
muss. Es AA iirde in dem erAvähnten Fall mir niclits anders 
übrig bleiben, als E av. IM. Armee gegen Mainz zu solcher­
gestalt in Cantonnirungen zu A'erlegen, dass zugleich Mainz 
und Manlieim gedeckt Avürden.

Ich AA'erde E aa'. R . M. über diesen Gegenstand das 
Kähere nach dem,  AAas zum gemeisamen Besten irgend 
durch Vorstellungen an den General r .  5Vurmser zu errei­
chen stehen Avird, in den nächsten Tagen imterthänigst A or-
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ziilegen nicht ermangeln und habe nur Torlätiljg hiedurch 
die gegenwärtige Lage im Augenblick meiner Zurückkunft 
gehorsamst zu melden nicht verfehlen wollen. Der Erbprinz 
von Hohenlohe еглѵаі-tet morgen einen Angriff im Anweiler 
Thale, indem der Feind bereits bis Hendel und Thann vor­
gedrungen ist.

Mit dem Gen. Lt. v. Knobelsdorlf und General -  Major 
V. Eüchel ist über alles, Avas die Aufhebung der Blokadę 
von Landau betrifft, die genaueste Verabredung getroffen.

Bergzabern, den 26. December, um Mitternaclit.

D e r  H e r z o g  an d e n  K ö n i g .

E w . K . M. Maj. üben’eiche ich hierbei in Unterthänig- 
keit ein so eben mir vom General Grafen v. ЛVurmser zu­
gekommenes Schreiben ( i )  nebst der Abschrift der ihm dar­
auf von mir ertheilten Antwort (2 ) .

Bergzabern, den 29. December, 5 Uhr früh.

B e i l a g e n ,

1.

D e r  Ge n,  G r a f  v. W u r m s e r  an d e n  H e r z o g .

Елѵ. D. waren heute Augenzeuge von dem Unglück, 
das mich und mein Corps d’Armee betraf; es bedarf also 
keine Schilderung; genug unsere Armee ist ruinirt^ und 
für heuer ausser Stande, die Strapazen des Krieges länger 
auszuhaiten.

Ich habe für heute meine Position hier genommen, und 
stehe mit meinem linken Flügel bei Freckenfeld, mit dem 
rechten gegen Bergzabern, die Cavallerie im 2ten Treffen; 
General Baron Hotze mit einem Detachement zu Biclielberg 
im Bieinvald, und Obrist Sclüegelhoffer zu Lauterburg, das 
er aber bis morgen geлviss wird zu räumen gezwungen 
■w erden.

Ich erwarte nun allhier Елѵ, D . hohe Befelile und guten
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ß atli, was icii in dieser missliclieii Lage machen soll; icii 
sehe zwar vor, um die Armee nicht ganz aufzureiben, w o­
zu nicht viel mehr nöthig ist, dass kein andres Mittel mir 
übrig bleiben w ird , als mit dem Rest meiner Armee über 
den Rhein zu gellen.

Für die Gnade, лѵеісііе E w . D. hatten, die Retraite 
meines rechten Flügels zu decken, erstatte ich meinen un- 
terthänigsten Dank.

Nach so eben eingelaufenen Nachrichten von Basel, 
sollen die Royalisten in der Vendee bei 200,000 Mann stark 
seyn und Alenęon in Besitz genommen haben.

Hauptquartier Freckenfeld, den 26. December,

2.
Aut AVort  d e s  H e r z o g s  an  d e n  Ge n .  v. W u r r a s e r ,

E w . E. Schreiben vom 26. d. erhalte so eben durch 
den И. Grafen von R levenow , und >verden Dieselben von 
dem aufrichtigen Antheil überzeugt seyn, лѵеісііеп ich au 
der gestrigen der R . R . Armee betroffenen Begebenheit 
nehmen, und w ie äusserst schmerzhaft mir dieser Vorfall 
gewesen ist.

Die Lage von Елѵ. E. Armee ist zwar dadurch merk­
lich geändert, indessen wird es nur darauf ankommen, un­
sere geraeinscliafrÜche Lage nicht zu verschlimmern, лѵеі- 
ches den Verlust von Menschen, Equipage, Magazinen und 
Hospitälern nacli sich ziehen >vürde.

Meines Dafürhaltens würde man heute den 27. in der 
jetzigen Stellung stehen bleiben, um alles Versprengte zu 
sammeln, und die erforderliche Abrückung von Magazinen 
und Hospitälern noch heute bestmöglichst zu befördern. Mor­
gen den 28. würde man hinter die Queich gehen, um die 
Cantouiiements von Haimbach bis Germersheim zu beziehen, 
in diesen Stellungen, лѵо thunlich, einige Tage zu gewin­
nen, um alles einigermasen reguliren zu können, was zum 
Besten beiderseitiger hohen alliirten Mächte abzweckt, und
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clem Reich wenigstens einige Zeit zu yerschaiFen, Defen- 
sionsmittel zu ei greifen.

Würde es sodann der K . K . Armee unter E. E. Com­
mando platterdings ohnmoglicJi am linken Ufer des Rheins 
zu verbleiben, so würde das erste seyn müssen, auf die 
Sicherstellung von Manheim die глѵ eckmäsigsten Masre- 
geln zu richten, und neben IManheim лvenigstens durch 
anzulegende Scliilfbrücken eine Communication mit der K . 
Pr. Armee zu haben, welche in und um Mainz sich cau- 
toimiren würde.

Dieses sind die Mcnigen Gedanken, лѵеісііе Елѵ. E. 
zu commimiciren die Eine habe, und auf welclie ersuche, 
mir baldige positive Antwort zukommen zu lassen, indem 
die beiden Armeen, welche einen gemeinschaftlichen End- 
глѵеск haben, in Gemeinschaft und dem engsten Einver- 
ständniss handeln müssen, wenn nicht a lles, vvas in der 
W elt zu verlieren is t , verloren erden soll; dahero aucli 
Ew. E. ganz bestimmte AntAvort erwarte, лсо und лѵапп 
Dieselben den Rhein passiren werden, welches ich nicht anders 
als dicht bei JManheim und Philippsburg erwarten kann, da die 
gemeinschaftliche Rettung, und die Rettung von ganz Deutsch­
land darauf beruht, dass Manlieim sicher gestehet, die 
beiderseitigen Armeen in engster Verbindung erhalten und 
der Feind verhindert w erde, zwischen selbigen über den 
Rhein zu gehen und in Deutschland einzudringen.

Bergzabern, den 27. December, Morgens 8 Uhr.

D e r  H e r z o g  an de n  K ö n i g .

............... Ich hatte in meinem den 27. IMorgens 5 Uhr
an ihn (den Grafen Wnrmser) erlassenen Ew . K . M. be­
reits vorgelegten Schreiben dringend darauf angetragen, лѵе- 
lugstens den Tag noch in den genommenen Stellungen stehen 
zu bleiben, um zur Wegschaffung der Magazine und Hospi­
täler einige Zeit zu ge\vinnen; ich erhielt hierauf Vormit­
tags I I tj- Uhr mittelst des beigefügten Rapports des an mich 
geschickten K . K* Ober - Lieutenants Titz (1 )  die Antwort,
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(lass er M cgen Slangei au Brod und Fourage seine Position 
verlassen müsse und nocdi selbigen Tages gegen 1 Ulir Nacli- 
mittags nacli Germersheim aufbreclien ^erde. Es blieb mir 
daher nichts übrig, als mit den bei mir habenden Truppen 
ebenfalls nocli den 27. Nachmittags auf Albersweiler abzu- 
marschiren und die Corps des Erbprinzen von Hohenlohe, 
Gen. Lts V . Courbiere und Gen. M. v. Köhler aus dem 
Gebirge dergestalt dahin abrückeu zu lassen, dass sie den 
28. mit Alibi ucli des Tages in der Gegend von Alberswei­
ler einträfen.

Inzл  ̂ischen erneuerte ich in meiner Antv ort (2) den 
Antrag auf das dringendste, dass der Graf von Wurraser 
seinen Uebergang über den Rhein so lange als irgend mög­
lich aufscliieben, mich aber ja in Zeiten benachrichtigen 
m öge, wann und wo er den Rliein zu passiren gedenke. 
Zu meiner äussersten Bekümmerniss erhalte ich gestern früh 
in Albersweiler die im Original angebogenen beiden Schrei­
ben vom 27. (3. 4.) worin er sagt, dass er sich auch in 
der Gegend von Germersheim nicht länger zu erlialten wisse  
und, sobald seine Brücken zu Philippsburg zu Stande 
gebracht seyn, лѵоѵоп er jedoch den Zeitpunkt niclit an- 
giebt, daselbst den Rhein mit der Armee passiren werde. 
Ich habe ihn in meiner abschriftlich beigefügten Antwort 
(5) bescliAvoreu, bei allem Avas Eindruck zu machen fähig 
ist, wenigstens noch einige Tage diesseit des Rheins stehen 
zu bleiben; er Iiat hierauf blos durch die dem Feldjäger 
in die Schreibtafel diktirte Antwort (6.) wissen lassen, dass 
er von Lingefeld aus sich erklären лѵіігЗе.

Um zu Abwendung grössern Uebels alles zu versuchen, 
schickte ich nocli den General v. Rüchel mit dem Vor­
schläge an den Grafen von ^Vurmser a b , dass er seinen 
linken Flügel an die Mauheimer Rheinschauze setzen möge, 
in welchem Fall E. R . ]\I. Armee sich an iliii anschliessen 
und mit dem rechten Flügel sich an Türkheim leimen 
würde.

IMit der grössten Ungeduld sehe ich seiner Antwort 
entgegen, befürchte jedoch, bei der dort einmal herrschen-
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tlen Stimmung, dass keine Vorstellungen mehr etwas ver­
mögen, und er mit seiner Armee, лѵогііЬег er nicht mehr 
Herr ist, durch nichts vom Uebergang über den Rhein ab­
zuhalten seyn erden.

In diesem äussersten Fall bleibt mir nichts Aveiter übrig, 
als mit E. M. hier versammelten Armee auf Mainz zu mar- 
schiren, ein Avantcorps unterm Erbprinzen aoii Hohenlohe 
bei Worms hinter der Pfriem zu posliren, um Manheim zu 
beobachten, den Gen, Lieuf, r .  Kalckstein aber лоп Kai­
serslautern über Alzey nach Mainz an midi zu ziehen und 
alsdann in der Gegend eine Position zu nehmen, wovon 
Mainz der IMittelpunkt лл ііге, die beiden Flügel an den linken 
Rheinufer appuyiret. Der rechte Flügel AAÜrde zugleich 
auf Coblenz sein Augenmerk richten. Ich habe den Blajor V. Laurens bereits in die Gegend abgeschickt, um die zur 
Befestigung jener Position erforderlichen Masregeln aus- 
zumitteln.

ЛVegen Aufräumung unserer Magazine und Hospitäler 
Avird das Aeusserste angestrengt; erstere Averden hauptsäch­
lich auf Mainz und Frankfurt dirigiret, die Französischen 
Gefangenen Averden aus Älaiiiz auf W esel fortgeschaft; 
das Commissariat und die Kassen gehen nach Frankfurt.

Alle die Bedrängnisse der hiesigen Lage Averden durch 
die aus Kaiserslautem eingehenden Berichte nicht AÂ enig 
vermehret, aveichen zufolge der Feind in Aerschiedenen Co- 
lonnen, deren Stärke zu I4 bis 15,000 Blann angegeben 
AAird, auf Z aa eybrück und Homburg Aorrückt, av eiche beide 
Oerter er auch bereits besetzt und seine Vorposten diesseit 
ZAveybrück bis Misau poussiret hat. Eine andere Coloniie 
soll ihre Richtung gegen Kussel nelimen. Ob der Feind 
die Position A"on Lautern angreifen oder nur eine Demon­
stration machen Avollte, Avar noch nicht Awrauszusehen. Ich 
füge unterthänigst bei, Avas ich an den Gen, Lieut, v. Kalck­
stein erlassen habe (7).

In diesem Augenblick den 29. Morgens 54- Uhr geht 
die AntAVort des Generals v, Rücliel e in , nach Avelcher der 
Graf V. Wurmser mit seiner Armee noch in dieser Nacht
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über (len Rhein gehet. Ich eile daher sogleich nach Eclig- 
Jiofeii, um alles zu veranstalten, was den Rücbzug E. K. 
M. Armee, in so Aveit solches nur irgend zu erreichen 
stehet, sichern kann.

Bui’Aveiler den 29. Decbr. 6 Ulu- Morgens.

U n t e r t h ä n i g s t e  N a c h s c h r i f t .

So eben 9 Uhr Morgens erhalte ich in Edighofen das 
aiigebogene französische Schreiben v. 28. aus Heiiigenstein, 
(9) woraus erhellet, dass er erst heute über den Rhein 
gehen Avird; dieses Schreiben giebt zugleich Hoffnung, dass 
er eine Garnison K. R . Truppen in Manheim AAird legen 
können, Avelches für die Sicherheit des deutschen Reichs 
von grosser Wichtigkeit sejn  Avürde.

Ich habe den Herzog von Zwejbrück in dem abschrift­
lich beigefügten Schreiben dringend ersucht, sidi kräftigst 
zu verwenden, um alle die gemeinschaftlich zu nehmenden 
Älasregeln zu befördern , durch weiche der Feind vom 
weiteren Vordringen abgehalten werden könne.

Edigliofen den 29. Decbr. 9 Uhr Morgens.

В e i l tt e 11,

1.
A uf Befehl Sr. Ex. des commandirenden Generals Gra­

fen V . Wurmser habe ich Sr. Durclilaucht dem regierenden 
Herzoge von Braunschweig unterthanigst zu melden, gehabt, 
dass er sich w egen Mangel an Brod,  Fourage, und noch 
einigen Umständen, in der Position zu Freckenfeld nicht 
halten könne, und dahero gegen 1 Uhr Nachmittags mit 
seinem Corps d’Arinee gegen Germersheim aufzubrechen be- 
müssiget se j.

Bergzabern am 27. Decbr. Vormittags um ^11 Uhr.
Titz von Czopar, Ob. Lt. v . L асу Inf.

17
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2.
D e r  H e r z o g  an d e n  Ge n.  Gr.  t . W u r m s e r .

Елѵ. etc. Anzeige, dass Dieselben noch Jieute gegen 1 
Uhr Mittags sich >vegen Mangel an Brod und Fonrage nach 
Germersheim in Marsch setzen w ollen, bringt midi in die 
grösste Verlegenheit, und muss ich um so mehr bedauern, 
von jenem Mangel nicht früher benachrichtiget Avorden zu 
seyn, da man hiesiger Seits mit den in Büligheim und Berg­
zabern annoch befindlichen Magazin-Vorräthen geni gedient 
haben würde. Es bleibt mir nunmehr nichts übrig, als 
mich ebenfalls heute um 1 Uhr IMittags nach Albersweiler 
abziiziehen. Nur muss ich Ew . etc. inständigst ersuchen, 
zAvischen Germersheim und Olfeubach einen Zai ischenposten 
zu etabliren, um über Е ла. etc. fernem Demarchen und 
über a lles, was die gemeinsame Sache betrifft, schleunigst 
mit Denenselben communiciren zu können. Auch muss ich 
meine dringende Bitte wiederholen, mich baldigst zu benach­
richtigen , wenn und ЛѴО Dieselben den Rliein passiren wer­
den,  лѵіе ich mich denn dieserhalb in mehrerem auf das­
jenige beziehe, лл̂ аз ich dieserhalb heute früh 5 Uhr an 
Елл'. etc. habe gelangen lassen. Dieselben Averden die 
NotliAAxndigkeit und Wichtigkeit dieser Benachrichtigung 
selbst ermessen, damit ich meine Masregeln danach neh­
men könne, die jedoch so mannichfaltige Vorkehrungen er- 
foderii, dass ich sehnlichst Avünschen muss, einen Zeitraum 
von 8 bis 10 Tagen zu geAvdnnen, aa"esshalb ich inständigst 
AA-iederholt darauf antragen muss, Dero Uebergang über den 
Rhein so lange als irgend möglich ausgesetzt seyn zu lassen.

Bergzabern den 27. Decbr.

3.

D e r  G en. G r a f  v . W u r m s e r  an d e n  H e r z o g .

Eav. D. solle anmit geliorsamst berichten, dass ich heute, 
Aveil Lauterburg und der BienAvald sich unmöglich mehr
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halten konnte, iiud ich zu besorgen hatte, auf meinem lin­
ken Flügel л от Rlieiii coupirt zu лѵеічіеп, meinen Rückzug 
anliero genommen, und die Position auf der Anhöhe von 
Riilsheim genommen habe. Während meines Rückzuges 
лѵиічіеп die Coloimen, so aus dem Bieinvald, und jene, so 
Л011 Barbelroth hieher marschirt, attaquirt; überdies kömmt 
mir aber jetzt die Meldung, dass der Feind sclion Jokrim 
besetzt habe. Ich schaffe also alles sclu>"ere Gepäck über 
den Rliein, und halte mir Ьел ог Елл\ D. morgen von mei­
ner etwa notlnvendigen лveitern Bewegung den gehorsam­
sten Bericht abzustatten.

Hauptquartier Germersheim den 27, Decbr.

4.

D e r  G e n .  G r .  y . W u r m s e r  a n  d e n  H e r z o g .

Елл'. D. gnädiges Schreiben ist mir so eben zugekom­
men,  und ich gestehe, dass icli in Verz\veifiung bin, Елѵ. 
D. Wünschen nicht entsprechen zu können. Höclistdiesel- 
ben haben unsere Armee gesehen, лѵіе selbe durch die aus­
gehaltenen Attaquen des Feindes fatiguirt, ohne Blontur und 
\orzügIicli ohne Schuhe, ja лvegen Mangel an richtiger Zu­
fuhr, da fast alle Eiinvolmer emigrirt sind, und alle W a­
gen mit sich genommen, selbst ohne Lebensmittel ist. Bei 
solchen Umständen bin ich ausser Stand mich länger allliier 
zu erhalten; ich berichte also Елл\ D . , dass ich , sobald 
meine Brücken zu Philippsburg zu Stande gebracht sind, ich 
daselbst den Rhein mit der Armee passiren werde.

Heute mich länger zu halten, war ich ausser Stand, 
da der so grosse Bieuwald nur всіілѵасіі besetzt лѵаг und ich 
Gefahr lie f, лѵеіш G. M. Bar. Hetze geschlagen лѵиічіе, 
ЛОП dem Rhein gänzh’ch abgeschnitten zu %verden.

Hauptquartier Germersheim den 27. Decbr,

17^



2Ö0

5.

D e r  H e г z ОД’ an den  Gen.  €гг. у. W u r m s  er.

Euer Ex. beide Schreiben vom 27. d. aus Germersheim 
erhalte so eben den 28. d, zu Albersweiler früh Morgens 
8 Uhr.

Ich beschwöre E w . etc. bei allem w as heilig ist, und 
allem, >vas wi r , was wir Unsern beiderseitigen Souverai­
nen und dem deutschen Reich schuldig sind, Dero Rückzug 
über den Rhein Avenigstens noch einige T age, und bis man 
sieht, лѵоіііп der Feind sich \vendet, aiistehen zu lassen.

Leider ist die K . K . Armee in einem bedauernswür­
digen Zustande; Avird aber der Rückzug beeilet, so ist der 
Ruin der K. Pr. Armee, ihrer Magazine, ihrer Hospitäler, 
und der in dem Gebirge noch befindlichen detaschirten Corps 
unvermeidlich. Die Folgen davon sind gar nicht zu berech­
nen,  und eine verlorne Schlacht könnte nie üblere Folgen 
haben, als ein beeilter Rückzug in diesem Augenblick fiir 
beiderseitige Armeen haben würde.

Ich bin also überzeugt, dass Елѵ. etc. Grossmuth, er­
habene Denkungsart, Vaterlandsliebe und grosse Verant- 
лѵоіЧішд gegen beiderseits hohe alliirte Blächte nie zugeben 
wird, beide Armeen in die grösste Verlegenheit zu stürzen 
lind dadurch den unvermeidlichen Verderb von DeutscJiIand 
zu befördern, dem Feinde aber Gelegenheit zu geben, seine 
weitaussehenden und nicht unbekannten UmAvälzungsprojekte 
durch alle ersinnlichen Mittel auszufüliren.

Елѵ. etc. haben in diesem Augenblick vielleicht das 
Schicksal von Europa in Händen; die W elt hat die Augen 
auf dieselben gerichtet, und Ew. etc. лл'erden das Scliicksal 
Dero ruhm\'ollen Laufbahn und errungenen grossen Namen 
durch einen zu baldigen Rückzug über den Rhein nicht
aufs Spiel setzen wollen, vielmehr Dero unterhabende Ar­
mee mit den nÖthigsten Bedürfnissen bei dieser noch begün­
stigenden Witterung vom rechten Ufer des Rheins her zu
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verseilen w issen , mir aber iiocli heute bekannt maclien, auf 
w ie viel Tage ich mit Zuverlässigkeit hoffen darf, dass 
Ew . das linke Ufer des Kheiiis, zur Ehre der IVaffen, 
zum gemeinsamen Besten, zum Schutz von Deutschland und 
zu Behauptung Dero eignen Gloire noch Averden halten 
wollen.

Noch muss ich unter allen Umständen die Festung Man­
heim Dero besondern Aufmerksamkeit anempfehlen.

Ew. AntAvort eiwarte baldmöglichst zu Виглѵеііег.
Noch kann ich E w . versichern, dass der Feind auf 

dieser Seite nicht folgt, und es scheint mir ohnmöglich, 
dass er olme einige Vorbereitung so schleunig mit überle­
gener Älaclit bei so äusserst schlecliten W egen und W inters­
zeit gegen uns vorzurücken im Stande sey.

AlbersAveiler, den 28. Decbr.; Morgens 8 Uhr.6.
B e r i c h t  d e s  F e l d j ä g e r  R l a m a i i n  2.

W as der R . R . Gen. d. Cav. Graf v . Wurmser dem 
R . Pr. Feldjäger RIamann auf dem Felde jenseits Germers­
heim in der »Schreibtafel dictiret, um solches S. D. dem 
Herzog zu überbringen, d. d. den 28. December; Mittags 
12 Uhr.

Von Lingeleld werde ich schreiben. Ein gefangener 
Husar sagt aus, dass neben dem Rliein 40,000 Mann fol­
gen , und auf Landau im Gebirge 30,000 Mann. Der 
Feind ist in Rillsheim, und hat den Ort angesteckt. 
Die Armee ist im Marsch; den rechten Flügel setze ich 
am Rioster Hambach und den linken am Rhein. In 
Germersheim wird der Vorposten seyn, лѵепп es möglich.

Dass dieses demselben gemäss, was S. E. Gen. \on  
Wurmser mir in der Schreibtafel dictirt haben, attestiret 
hierdurch

gez. RIamann 2 . ,  
Feldjäger im Corps zu Pferde.
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7.
Dei* H e r z o g  an t len Gen.  L i e u t ,  K a i c k s t e i n .

Da der K . K , Gen, d. Car. Gr. v. Wurmser ron einem 
Tage zum andern über den Khein zu geben W illens ist, 
so Arerde ich dadurch gezAvungen, midi aucli dem Rhein 
zu nähern, und da ich alsdann Raiserslautern, Avie E av. selbst 
ermessen Averden, nicht mainteniren kann, so Avollen Die­
selben, so bald sichere Naclirichten Amn einer ernstlichen 
feindlichen Aurückung eingehen, Dero Rückzug auf Alse­
born über den Schorleberg, so dass die Gorge von Neustadt 
und Göllheim gedeckt bliebe, nehmen, und sollten auch die 
Truppen eine Nacht au bivouac zu bleiben genöthigt seyn. 
A lles, Avas Aon Trippstadt käme, müsste sich alsdann in 
diesem Fall nach Frankenstein, Grevenhausen u. s. av. zie- 
Iien, Die Chursächsischen Truppen Avürden zugleich auf 
Meissenheim marschiren müssen. Mit den hiesigen Trup­
pen AYÜrde ich mich Aon Neustadt ab bis gegen Worms 
ziehen, Avogegen der Erbprinz a'qu Hohenlohe alsdann Avie- 
der nach Neustadt rücken Avürde. Die Chursächsischen 
Truppen AVÜrden hiernäciist an einem bequemen Ort bej 
Creutznach über die Nahe gehen, und sich jenseit dieses 
Wassers um Bingen und in Bingen selbst in den nächsten 
und bequemsten Oertern cantonniren, ihr Augenmerk mit 
auf Coblenz richten, um gegen die feindlichen Incursionen 
mit decken zu können.

Das Corps Amn Eav. Avürde seinen Marsch Aieiter über 
Göllheim und Alzey gegen Mainz nelimen, a v o ,  Avenn ich 
mich mit demselben A'ereinigt, die Armee so concentriren 
lassen Averde, dass der rechte Flügel an der Nahe, so hinter 
der SeLz Aveg, und der linke sich bis Oppenheim extendire, 
Mainz selbst atich besetzt Averde,

Der Prinz A'on Hohenlohe Avürde sich bei Worms hin­
ter der Pfriem setzen, und seine Vorposten gegen Franken­
thal, um mit diesem Orte in Communication zu bleiben und 
das dortige Magazin zu decken, Avie auch alle feindliche
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Unternelimiingen auf МапЬеіщ zu veniichten haben. In die­
sen Positionen würden lledouten angelegt und das Aeiisserste 
abgewartet werden müssen.

Ew . ersuche inständigst, alles Nöthige hierüber mit dem 
H. Obrist T. Grawert, der, so лѵіе die übrigen Officiere 
vom Generalstabe, лѵеісііе Dieselben zu behalten wünschen, 
bei E w . yerbleiben würde, zu verabreden, und das Nö­
thige hierbei voizubereiteii. Вигм еііег, den 29. D ecbr.; 
Morgens 5 Uhr. 8.

D er Gen. V. W urm s  er an den Herzog .

V . A . 8 . est trop juste et trop clairvoyante pour juger 
combien il est necessaire de donner du repos au corps d’ar- 
mee qui пГа ete confie. L ’infaiilerie est si fatiguee que je  
ne рейх rieii me promettre d’e lle , si j ’ etais dans le cas de 
hazarder une bataille, qui serait inevitable, si je  m’ arretais 
encore quelques jours en deęa du Rhin, que je passerai, 
si je  le рейх, demain. D ’ ailleurs tel mouvement que je  
pourrais faire, je  n’ en counois aucun, oü je serais assez 
heureux de reiulre ser\^ce a V . A . S. 40,099 hommes enne- 
mis suivent mes pas, ä ce que l’ on m’ assure; mes postes 
avauces ont ete attaque's ä Rilsheim, et le gros de Гагпіее 
eimeinie est dejä ä Freckenfeld et klinfeideu. J’ ai еплоуе 
ma reserve d’ artilierie a Manheim. On me permet qu’elle 
у  passe le pont sans la faire entrer en viüe. F  insiste а у 
mettre garnison; on a envoye une estafette a l’ electeur pour 
cela; j ’ ai l’ esperance de reussir, ce qui sera un grand point 
de Iranquillite pour Г empire. Je supplie V . A. S. de me 
continuer ses bontes etc. ä Heiligenstein, ce 20. Dec.

9.
D e r  H e r z o g  an de n  H e r z o g  z u  Z w  ei  b r ü c k .

Monsieur!
La situation facheuse dans laquelle Parmee imperiale 

se trouve, la force de repasser le Rhin, probablement en-
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core aujourd’hui pres de Philipsbourg, apres ua ёсііес qui 
SOUS d’autres circonstaiices n’ aurait jamais pu aroir lieu. 
Le Salut de Г empire, celni d’une partie du Palatinat en 
particulier, exige que Гоп s’assure de Manheim, par quel­
ques troupes de Parme'e aux ordres de Mr. de Wurmser.

L ’ armee prussienne doit, apres le passage du Rhin de 
l’annee Imperiale, se rapproclier du Rhin et concentrer tou- 
tes ses forces tant pour couvrir Mayence que pour se tenir к porte'e de secourir Manheim. Toutes ces raisons m’ enga- 
gent ä conjurer V . A . S. d’employer ses bons offices pour 
fayoriser les seuls moyens qui nous restent pour pre'venir 
P ennemi de pousser plus en avant durant cet hyver, et de 
sauver par ce moyen de la ruine totale une grande partie 
du Palatinat. J’attends avec la plus vive impatience la re- 
ponse dont Elle voudra bien m’ honorer ä Neustadt.

J’ai rhonneur etc, ä Edighofen, ce Dec. ä
9 heures du matin*

B e r i c h t  d e s  O b r i s t l t s ,  v o n  K o c k e r i t z  an  
d e n  K ö n i g .

Ich halte es für meine Pflicht, eine Skizze der лѵісіі- 
tigsten Vorfälle, so sich während meines Aufenthalts bei 
der K . K. Armee zugetragen, E, R . M. in tiefster TJnter- 
thäuigkeit vorzutragen.

Den 13. October war ic!i ein Augenzeuge der glückli­
chen Einnahme der Weissenburger Linien, unter dem Com. 
mando S. E. des K . R , Gen. d. Cav. Gr. v. Wurmser. 
Die damalige Bravour der K. Truppen setzte mich in Er­
staunen. Nach diesem berühmten Siege habe ich ^dele Ge­
fechte mit angesehen. Allein alle diese glorreichen Siege 
vermehrten zwar den Ruhm des Feldherrn, rieben aber die 
Armee unvermerkt auf, und hatten nicht die ge>vünschte 
W irkung, eiche man sich aus den Folgen glücklicher 
Siege verspricht.

Die weite Vorrückung nebst der Stellung bei Brumpl 
ar nach den Regeln der Tactik fehlerhaft, und konnte nur
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durch die Deckung der Eroberung von Fort Louis entschul­
digt лѵеічіеп.

Da aber diese Absicht erreicht war, so musste man
vernünftigerweise auf eine rückлvärts liegende Stellung,
welche durcJi Kunst und Natur befestiget viurde, auf zu 
nehmende Winterquartiere denken. Die dieserhalb gemachte 
öftere Erinnerung S. D. des H. Herzogs wurden mit Unwil­
len ѵеглѵогЬвп.

Die noch anhängende jugendliche Bravour, und das 
zwar edle Motiv, durch sein Zurückgehen nicht unglück- 
liclie Menschen zu machen, verhinderten den Grafen von 
Wurmser, als logistischer Feldherr zu denken und zu han­
deln, um zu seiner Sicherheit sich in einer rückwärts lie­
genden Stellung mehr zu concentrireu.

Nach langem Streite mit sich selbst entschloss er sicli, 
die öfters 4Vohlgemeinten W inke einigermasen zu erfüllen, 
sechszig eroberte Dörfer zu verlassen, und eine durch Kunst 
eingericlitete Stellung

dieseAllein 
ihrer 
der Gebüsclie. 

Dies war

genommene
hinter und vor der Motter zu nehmen.

felilerhaft vermögeStellung war
weiten Ausdehnung und der unterlassenen Abhauiing

die Ursache der Sclnväche dieses
und der daraus entstandenen Delabrirung der Armee.

Postens
Aclit-

undzwanzig fortdauernde Gefechte verursachten die Entkräf­
tung dieser braven und sieggewohnten Armee.

Nachdem der Posten bei Fresclnveiler vom Feinde ge­
nommen w ar, entschloss sich der Gr. v. Wurmser die Stel­
lung hinter der Sur zu nehmen. In dem Augenblick, als 
dieses ausgeführt werden sollte, lie f die uneiwartete Nach­
richt ein, dass der Hauptposten des Liebfrauenberges sehr 
eilend verlassen лѵаг; nunmeliro ergriff Wurmser das 
letzte Hülfsmittel, sich auf dem Geisberge zu setzen.

Dieser Posten ist im Sommer redoutable, im Winter 
aber ist er aus Mangel an Dorfschaften, лѵо man auf die 
Erholung der Truppen bedacht seyn muss, felilerhaft, be-

S. im Anhänge No. V.
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sonders лѵеіш man die notliige Befestigung, wie es hier 
der Fall w ar, unterlässt.

S. D. der Herzog v. Braunsclnveig boten nacli ihren 
bekannten grossen militärischen Einsichten die Hand, um 
die missliche Lage der K. Armee zu redressiren, als auch 
den лvichtigen Punkt zu unterstützen, die Blokadę von Lan­
dau fortzusetzen.

Nach >delen Debatten unter den K . H. Generals wurde 
am 26. Decbr, Abends um 9 Uhr beschlossen, den Feind 
des andern Morgens durch 9 Bat. Kaiserl. und 2 Bat. Pr, 
Infanterie, nebst 47 Escadr. Cavallerie, worunter 15. Esc, 
Preussen waren, anzugreifen, zu gleicher Zeit zw ei falsche 
Angriffe mit dem Kaiserl, rechten Flügel zu machen, um 
durcJi Schlagung des Feindes eine Stellung olmweit Sultz 
zu nehmen, und noch einige Zeit zu gewinnen, um die 
grosse Absicht Avegen Landau zu erreichen. Es urde be­
stimmt und ernstlich festgesetzt, dass die Pr. Truppen die 
erste Colonne gegen den Feind, die Kaiserl. aber die 2. 
und 3. Colonne formiren sollten.

Dieser Tag, als der 27. Decbr., brach an, die Preussen 
standen zu ihrem bestimmten Angrilf zur gehörigeu Zeit 
auf dem angezeigten Rendez>'ous. Sieben Bat. Kaiserliche 
nebst acht Divisions waren ebenfalls da, nur mehr gegen 
Schleicluhal in einer geringen Entfeniung vom Feinde vor­
gerückt. Diese л'orgenommene Attaque лѵигйе eingestellt, 
ЛѴСІ1 die Kaiserl. Generalität bei dem Grafen v. Wurmser 
aus Älaiigel an Brod, Fourage und Löhnung dagegen pro- 
testiret und vorgeschlagen, die Truppen Avieder zurückzu­
ziehen, und diesen Abend um 8  Uhr über die Lauter zu 
gellen, um das Lager bei Freckenfeld zu nehmen. S. D , 
der Herzog befahlen, dass, лѵеіі aus der Attaque nichts 
werden würde, die beiden Bat. v . Schladen vvieder zurück- 
mai’schiren sollten, Avelches auch geschähe; die Cavallerie 
sollte sich hinter der Oestr. Infanterie in einer gewissen 
Entfernung setzen, und wenn selbige zurückginge, sich 
gleichfalls en eclicquier zurückzuziehen. Die Kaiserl. Trup­
pen hatten durch ihr weites Vorgehen eine schräge Stellung
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verursacJit, so dass der linke Flügel gegen Schleicktlial, 
der redite aber, hinter welcliem die Pr. Cavallerie stand, 
mehr gegen den Geisberg sidi auliing. Die Raiserl. Trup­
pen ^viirden niclit arertiret, dass sie sicli zurückzieben soll­
ten; die Neckereien fingen an, der Feind machte ein fürch­
terliches Canonenfener und nölhigte die Kaiserl. zum Rück­
züge. Die Pr. reitende Artillerie feuerte w en ig , лѵеіі sie 
wegen ihrer scluageii Stellung nicht die gehörige Portee 
hatte, und da unsere Cavallerie nunmehr an dem Geisberge 
ankam, wo sie nicJit agiren konnte, so marscliirte selbige 
auf Anratlien des Gen. F . BI. L. Grafen v. Wartensleben in 
ihre Position hinter Rott.

Nach und nach zog sich die Raiserl. Infanterie in die 
Position auf dem Geisberge, und besetzte zum Theil das 
alte Epaulement, Avelches dort aufgeworfen ist, so aber nur 
für einige Rat. hinreicht. Der Feind wurde durch diesen 
vermeintlichen Rückzug dreist gemaclit, benutzte seine fürch­
terliche Artillerie, kam nunnielir von den Anhöhen herun­
ter, und grilF die Raiserl. in ilirer Stellung mit ohngefähr 
18 bis 20 Bat. und etlichen Regimentern Cavallerie an- 
Die Regimenter, so nicht bedeckt standen, verliessen durch 
dieses Canonenfener sehr bald ihre Stellung, und liefen en 
debandade zurück, die im Epaulement stehenden feuerten 
einigemal mit ganzen Bataillons, worauf sie sich gleichfalls 
zurückzogen und den z>veiten Absatz des Geisberges be­
setzten.

Die Raiserl. Cavallerie hatte sich links gesetzt, um 
Weissenburg zu decken, machte auch eine glückliche At­
taque auf den Feind. Diese zweite Stellung wurde vom 
Feinde mit Ungestüm angegriffen, zwar besser als das erste­
mal verlheidigt, allein zuletzt zog man sich abermals zu­
rück und setzte sich neben Weissenburg. Nun blieb noch 
eine Reserve von 8 Bat. übrig; ich hatte von diesen Trup­
pen bei meinem Aufenthalte bei der Raiserl. Armee er­
probte Proben der Tapferkeit gesehen.

Ich fragte den Raiserl. General v. Jordis, so diese 
Truppen befehligte, ob er gesonnen sey , sich mit mir mit
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diesen Truppen auf den Feind zu werfen und das Aeusserste 
zu versuchen. Ich erhielt die Antwort: .la! Indem der be­
nannte General seine Truppen rangirte, M urde ich S. D. 
den Herzog in einer gewissen Entfernung gewahr, dem ich 
eilend von diesem traurigen Vorfall Nacluicht gab. Der 
Herzog von Braunschweig sagte: Es erfordert meine Ehre, 
mich vor diese Reserve zu stellen; zog den D egen, лѵіе 
auch der F . M. L. Gr. v. ЛѴагlensleben, und commaudirte 
diese Truppen. Der Anblick des Herzogs erweckte bei 
diesen braven Leuten ausserordentliche Freude und Zutrauen, 
„ O ! “ riefen \ле1е von ihren verdienten Officieren, „nun 
M'ird es gehen, da uns der Herzog anfuhrt.“

Der Herr General v. Jordis hatte sich in dieser Zeit 
mit 2 Bat. mehr gegen den Grund von Weissenburg gezogen.

S. D . recognoscirten den Feind, befahlen mir, so viel 
Artillerie als möglich herbei zu schaffen. Ich hatte das 
Glück, 12 Piecen zu bekommen, und da ihre Flanke be­
droht wurde, so erhielt ich den Auftrag, ihnen Cavallerie 
zu verschaffen.

Ich wurde den Kaiserl. Oberstlieutenant Grafen von 
Rienau geлvahr, welcher mit seiner Division in einiger Ent­
fernung hielt; ich ersuchte ihn, ob er sich an uns an- 
schliessen und Ehre und Tod mit uns theilen лѵоіке. Mit 
Freudengeschrei antwortete er: .Ja! und besonders da ich 
das Glück haben soll, unter den Augen des grössten Feld­
herrn zu fechten.

Durch die ununterbrochene Canonade erliielt Se. Durchl. 
den Feind in Respekt, und bewirkte dadurch, dass er sich 
nicht von der Stelle rührte . . . . . .

Es scheint, dass der Verfall der Disciplin bei der Kai­
serlichen Armee einen physischen Grund hat, denn da der 
Graf V . ЛѴпгт5ег, durch seine ausgedehnten schwachen 
Stellungen, sich diese unaufhörlichen Gefechte zugezogen, 
so ist der gemeine Mann durch die beständigen Gefahren 
und Beschwerlichkeiten ganz abgestumpft und unempfindlich 
gemacht.

Dieses ist die лѵаііге Vorstellung aller dieser Begeben-
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Iieiten und deren Folgen, mit aller Walirheit und ünpar- 
tlieiliclikeit eutM orfen.

Edigliüfen den 29. Decbr.
So endigte ein Feldzug, der unter andern Umständen 

andre Früchte hätte tragen können. W enn inan das, Mas 
in der letztem Zeit geschehen is t , mit unpartheiischen Au­
gen betrachtet, und mit denf vergleicht, Mas da hätte ge­schehen können, so dringt sich unM'illkührlich die Bemer­
kung auf, dass das beste Blittel, den Entsatz von Landau 
zu verliindern, geлvesen м аге, mit vereinten Kräften im 
Rheintliale eine Schlacht zu liefern, aber nicht den 26., son­
dern früher und м enigstens in der ersten Hälfte des Monats, 
Die Erfahrung des ganzen Feldzugs Iiatte gelelirt, dass die 
Republikaner niclit Stand hielten, меіш sie ernstlich ange­
griffen Murdeii, лѵоііег also auf einmal die furchtsame D e- 
fension ? Es ist eine längst bekannte Kriegsregel, dass mau 
die Sicherheit der Winterquartiere, auf меісііе beide es 
hier ankam, gegen einen thätigen Feind nicht anders als 
durch eine Schlacht erzMingen kann.

Schon in der ersten Hälfte des Monats м агеп Anzeigen 
genug vorhanden, dass die französischen Generale Befehl hat­
ten , den Entsatz von Landau unter allen Bedingungen zu 
Ьемігкеп; dass sie dazu alle disponibehi Truppen concen- 
triren MÜrden, konnte man leicht denken, м агит zog da­
her Wurmser nicht a lles, Mas jenseit des Rheins ungenützt 
stand, herüber? —  Man kann beiden Generalen mancherlei 
zur Last legen, aber es darf nicht vergessen Averden, dass 
ihnen ilue Wirkungssphäre vorgezeiclmet м аг, und dass es 
nicht in ihrer Macht stand, dieselbe zu verlassen. Vieles 
lag Avohl zuerst in der Allianz, in der Politik und den ver­
schiedenen ZM'ecken der alliirten H öfe, in den besondern 
Instructionen der beiden alliirten Feldherm, und dann erst 
in ihren persönlichen Eigenschaften, An - und Einsichten. 
Man ist immer versucht zu behaupten, dass, nachdem die 
W ürfel einmal gefallen лѵагеп, und jeder der beiden Heer­
führer seinen Impuls empfangen hatte, es nicht mehr in 
ihrer GeM alt stand anders zu handeln. Es fehlte auf allen
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Seiten an Vertrauen, w eklies die Grundlage eines gemein- 
scliaftliclien Zusammenwirkens bildet.

W old selbst in dem gewölinkchen Leben treten Fälle 
ein, wo Jemand durch die Gewalt der Umstände oder durch 
augenblickliche Einflüsse Jiiiigerissen Л’ііічі, gegen seine 
Ueberzeugung zu handeln. In den grossen Verhältnissen 
des W e lt-  und Staatslebens wirken die Triebfedern noch 
gewaltiger; es werden oft Kräfte entfesselt und in B ew e­
gung gesetzt, лѵеісііе sich am Ende selbst von denen nicht 
mehr zügeln lassen, die sie hervorgerufen liaben. Dem Manne 
von Einsicht bleibt dann nichts weiter als der Schmerz zu 
sehen, dass seine Kräfte nicht ausreidien, den Strom auf­
zuhalten oder ihm eine andre Richtung zu geben, und, 
wenn es geht, sich für seine Person zu retten oder mit 
Bewusstseyn unterzugehn. Dass der Herzog von ähnlichen 
Gefühlen beseelt ward, beweist das Abschiedsgesuch, das 
er am 26. Decbr., einreiclife, und Avoraus Avir folgende 
Stellen auslieben: L^etat delabre et decourage dans lequel 
Tarmee autricliienne se trouve, A'a non seulement, malgre 
tons mes efforts, effectuer la leAee du blocus de Landau, 
mais nous conduire a des e4'enemens encore plus facheux.
........... ..  Je ne dois pas each er a V . M. que mes forces
d’esprit et de corps ne resistent plus a des situations aussi 
facheuses, auxquelles il m’est impossible de porter remede, 
malgre mon z^e et mon attachement ä la cause et aux in- 
terets de V . M. Ces considerations aussi facheuses que 
ATaies m’engagent ä supplier tres - humblement V . M. de 
me rappeier de Son armec et d’en confier le commandement 
ä quelqu’un qui ait plus de bonheur et de forces que moi 
etc. Es werden in den !Älemoires tires des papiers d’uii 
homme d^etat noch zAA ei andre Schreiben des Herzogs ange­
führt, eine Wiederholung der Bitte um Entbindung Â on dem 
Commando, aus Oppenheim vom 6. lanuar 1794 datirt, und 
ein Brief an den Prinzen Louis von Preussen, aus Mainz 
vom 24. lanuar. Das erstere Schreiben theilt auch Herr 
A'on EcqueA’̂ illj in den Feldzügen des Prinzen Conde mit. 
lu den Acten ist von beiden keine Spur aufzufinden geAve-
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sen; im Ge^entlieil kann man лѵоЫ mit einem hoben Grade 
von GeAvissIieit annehmen, dass der Herzog vor dem 17. 
Januar nicht zum глѵеііеп Male um seine Entlassung nacli- 
gesucht hat. Die Antwort des Königs, лѵеісііе sonst immer 
prompt erfolgt, ist vom 22 . und ganz kurz, so dass es nicht 
einmal scheint, als ob der Herzog seinen Schritt durch eine 
Aveitläuftige Darstellung der Verhältnisse zu hegründen ver­
sucht hat. W ir können dalier über die Aechtheit beider 
Schreiben kein Zengniss ablegen.
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В а ё П.

I.

Kurze Geschichte des Feldzugs der Graf Wurmse- 
rischeii Armee am Oberrheiii vom fahr 1793.

A ls  Graf Wurmser das Armee -  СотшапЛо iiberkam, er- 
llieilte ihm S. M. der Kaiser bei seiner Abreise von W ien  
die Versicherung, dass er mit einem eigenen starken Corps 
gegen das Eisass allein agiren sollte.

Graf Wurmser kam nach Frankfurt und musste erfah­
ren, dass der Herzog von Braunschweig mit dem Prinzen 
von Coburg übereingekommen, dass Graf Wurmser an den 
Herzog von Braunschweig aпgeлviesen, und ihm nur ein Corps 
von 20,000 Manu überlassen sey , um den linken Flügel 
der Kon. Preuss. Armee am rechten Ufer des Rheins zu 
decken, und dass Fürst Hohenlohe mit 40,000 Mann eben- 
massig an den Herzog von Braunschweig angewiesen sey, 
um von Trier aus die rechte Flanqiie der Preussen zn 
sichern.

G r a f  W u r m s e r  w e i g e r t e  s i c h ,  u n t e r  d e m  
H e r z o g  v o n  В r a u n  s c h w e i g  zu  s t e h e n ,  daher die 
Vermittelung getroffen wurde, dass er von der Ordre Sr. 
M. des Königs von Preussen abhangen soHte, welches das 
nämliche лѵаг. Graf Wurmser w urde nun ange>viesen, mit 
seinem geringen Corps, das anfänglich kaum in 12,000  
Mann bestanden, den Cordon am Rhein, von Basel bis 
Gernsheim im Mainzischen, auf 60 Stunde W egs zu besetzen, 
Avodurch seine Truppen, w eü die Franzosen täglich einen 
Uebergang drolieten, sehr fatiguirt, die Preussen aber in ihren
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kurzen Coition gesclionet wurden. Graf Wurnisei* ver­
langte melirmalen die Abkürzung seines Cordons, aber ver­
gebens.

Graf ЛYm■mser recognoscirle den ganzen Rhein, und 
sähe, dass der Feind erst anfing Batterien aufzuwerfen, 
erfuhr, dass der Feind in dieser Gegend nur 15,000 ]\lann 
stark, mithin ilim ein leichtes sey , durch sein inzAvischen 
verstärktes Corps bei IVIanheim über den Rliein zu gehen, 
den Feind zu schlagen, das grosse Ttlagazin zu Frankenthal, 
Oggersheim und Speier zu erobern. Er verlangte von den 
Preussen nur 8000 Mann Unterstützung, allein sein Gesuch 
wurde zAveimal abgeschlagen. Graf Wurmser Murde da­
durch ausser Thätigkeit gesetzt, und den Franzosen Zeit 
gelassen, sich zu ^'erstarken, und von Manlieim bis ^lainz 
zu л-erschanzen, dass ein üebergang des Rheins und dieser 
Gegend ganz unmöglich лѵаг.

Die Operation wurde durch den langsamen Gang der 
Preussen bis zu Ende des März verschoben; als diese den 
Kahefluss passirt лл агеп, schickte man dem Grafen ЛУпгтзег 
einen Courier mit dem Verlangen, dass er bei Stockstadt, 
Oppenheim gegenüber, über den Rhein gehen sollte, allein 
da der Transport der Fahrzeuge die Zusammenziehung der 
Truppen, der sumpfige W eg dies- und jeuseit des Rheins, 
in dortiger Gegend solchen üebergang niclit nur ganz un­
möglich machten, sondern die feindliche Position und Ver­
schanzungen dem Wurmserischen Corps dort äusserst ge­
fährlich waren, so musste General Wurmser dies Verlan­
gen als eine 1̂ 1 a u s f a l l e  ansehen, in die er nicht hinein 
g in g; Graf ЛѴ urmser ging daher in der Naclit, vom

*]) Unterm 10. März sclireibt dev TIcrzög dem Grafen Wurmser ans 
Prankfnrt, ШКІ ersucht ihn im Namen de* Königs, zu dem Ueher- 
gange über den Rhein dadurch milziiwirkeii, dass derselbe diesen 
Fluss hei Lampertsheim oder näher an AVorins passiren möge, mit 
dem luolivirten Zusätze, iim so Aveit es ihnnlich Mainz топ Worms 
ahznschneiden. ZsÂ ei Tage darauf antwortet Graf Wurmser dem 
Herzoge, dass er nicht die Absicht habe, bei Lampertsheim oder 
Worms über den Rhein zu setzen, sondern bei Manheim niul

18
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30. auf den 31. März bei Retscli über den Rhein, der 
Feind bemerkte die Absicht, dass inan ihn durch diese Ma- 
növre in Rücken faUen лѵоііе, und іЫ іе, mit Verlassung 
aller vortJieilhaften Versohanzungen bei Älanheim, und sei­
ner Blagazine zu Frankenthal, лѵеісііе nacidier den Preussen 
zur Beute Avurden, der Feind verliess die ganze Gegend 
und zog sich gegen Edesheim an das Gebirge von Landau 
zurück, und suchte dem Graf >yurmserischen Corps den 
Uebergang der Queichbach zu ѵегл̂  ehren; allein Graf ЛѴіігт- 
ser, dessen Absicht dahin ging, so geschwind als moglicli 
sich der Französischen Linie an der Qiieichbach zu bcmäcli- 
tigen, und den Feind zu verhindern, dass er sich dort ver­
schanze, marschirte an der Spitze seines Corps nach Lin- 
genfeld, schlug den Feind aus dem W ald, und aus Ger­
mersheim zurück, bemächtigte sich dieses лvichtigen Po­
stens, und «  nrde dadurch Meister von der Queichbach und 
Landauer Linie. Dadurch war er in Stand gesetzt, die F e­
stung Landau zu umgehen, die Communication dieser Fe­
stung mit dem Eisass abzuscluieiden, und gegen die Linie 
von Lauterburg olingeliindert vorzurücken.

Am 3. April passirte er bis Rhein - Zabern, und ver­
drängte alle feindliche Posten am Rhein; sein Corps liess 
er nach einer von Germersheim gegen Neustadt gezogenen 
Linie in den Ortschaften cantonniren, und die Vorposten bis 
Nieder - Hoclistädt und Bellheira vorrücken, bei Neustadt au 
das Corps des Preussischen Generals Hohenlohe anscidiessen, 
um den Feind bei Edesheim und Landau möglichst zu be- 
scliränken. Raum лѵаг diese Stellung genommen, so erfuhr 
Graf Wurmser, dass die Französische Armee aufgebrochen 
und grösstenthells durch den Gebirgs-Pass hinter Landau im 
Rückzug se j . Nun лѵаге es ein leichtes g e \\esen , den

Spejer , nucl der Herzog überlässt alles seiner Einsicht, — Man 
muss einen sehr argwöhnischen Charakter haben, um in dieser 
offnen Handlungsweise des Herzogs eine Hinterlist zu linden, die 
eben so wenig in seiner Natur als in den äiissern Umständen lag. 
Dieser Zug allein dürfte Iiinreidien, den Geist dieser Darstellung 
r.n bezeichnen.
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Feiiitl, dessen Cavallerie ohnehin ganz zu Grund gerichtet 
лѵаг, bei diesem Rückzug aufzureiben.

Graf Wurmser säumte daher nicht, dem König am 
5. April dar on Nachricht zu geben, und zu bitten  ̂ dass von 
dem Prinz HohenlohiscJien Corps, welches zu 35,000 Mann 
stark angegeben worden, ein Thcil den wichtigen Posten 
bei K a i s e r s l a u t e r n  besetzen, und den Feind bei W e i ­
d e n t h a l  auf seinem Rückzug in dem engen Gebirge zu 
Grunde richten möchte.

Der Posten bei Kaiserslautern wurde zur eignen .Sicher­
heit des Preussischen Corps zwar besetzt, der Rückzug des 
Feindes aber hinter dem Gebirge nach Ritsch und W eissen- 
burg ohne Hinderniss gestattet, und dadurch von den 
Preussen der vortheilhafte Zeitpunkt versäumet, w o die 
ganze Cüstinesche Armee hätte aufgerieben und Gr. Wurm-^ 
ser in den Stand gesetzt werden können, ohne Hinderniss 
in das Eisass einzurücken.

Statt das Unternelimen des Gr. Wurmser zu unter­
stützen, suchte der Herzog von BraunscliM eig vielmehr jede 
Gelegenheit, demselben alle Hindernisse in den 5Veg zu le­
gen. Der Herzog kam und visitirte den Posten von Ger­
mersheim. Gr. Wurmser überzeugte ihn v o n  d er  N o t h -  
w e n d i g k e i t ,  d i e  C o m m u n i c a t i o n  v o n  W e i s s e n - ^  
b ü r g  d u r c h  das  G e b i r g e  b e i  A n w e i l e r ,  und  j e n e  
v o n  d e m s e l b e n  ü b e r  B e r g z a b e r n  h i n a u f  a b z u ­
s c h n e i d e n .

Sclion unterm 10. April Hess er Plans entvverfen, Wor— 
nach der hinter der Linie bei Weissenburg nun zurückgezo­
gene Feind leicht anziigreifen und zu umgehen sey , bevor 
er durch Verschanzungen und Verhaue des Bienwalds sein 
dortiges Lager sichern könnte; er zeigte, wie leicht und 
nöthig es sey , mit etlichen 1000 Mann, die damalen schwa­
che Besatzung von Landau zu beobachten, und dadurch das

*3 Hurch лѵеісііе Mittel.
Kaiserslautern ist von Weidenthal 7 Stunden. 

***~) Ist nicht recht verständlich.
18
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Uiiteitiehmen gegen tlie Linien zu bicliern. Er schickte den 
General Klingling zur Erläuterung dieses Plans an den Prin­
zen Hoiieniühe a b , aileiu der lierzog л еи BramiscliAr eig 
täuschte ihn mit leeren Versprechungen, und Hohenlüiie gab 
ihm zur AntMort, dass man keine Operation vornehmen 
könne, bevor nicht Älaiiiz Avieder erobert sey.

Gral’Wiirmser, statt der verlangten Unterstützung, wurde 
vielmehr angOAviesen, Poste fixe zu halten, und sich bei Ger­
mersheim an den General Prinzen Hohenlolie anznschliesser.

Graf Wurmser erfuhr mit Aergerm'ss, dass Cüstiiie bei 
Wei&seuburg sich zusammenziebe, täglich VcrstärLung er­
halte, starke Verschanznngen und Veriiaue m adie, mit Lan­
dau in Gommunication stehe, die Besatzung verstärke und 
mit vielen Lebensmitteln Aersorge, das beträchtliche Maga­
zin von Lauterburg und Pfalzburg zurückziehe, und Ver­
anstaltung mache, mit 24,000 I\lann über den Rhein in 
Vorder - Oestreicb einzufallen!

Graf Wurmser schickte daher nochmals an Hohenlohe, 
und da dieser keine AntAvort gab, den General Klingling 
an den König, stellte üim seine üble Lage, die feindliche 
Unternehmung, und die Gefahr für V order-Оestreich drin­
gend Amr, und zeigte ihm, Avie iiothig es sey , gegen die 
Linie A"on Lauterburg A'orzurücken, dem feiudlidien Unter­
nehmen zuA'orziikommen, und im Stande zu seyn , in jedem 
Falle Vorder - Oestreich gleich zu Hülfe eilen zu könueii.

Er A'erlangte endlidi, dass Avenn man auch seine Bitte 
nidät geAvähren, und ganz iinthätig bleiben Avolle, der 
Prinz A'on Hohenlolie Avenigstens angeAi iesen Averden möchte, 
sich Aveiter Iierawf gegen Edesheim und Bornheim zu ziehen, 
damit Gr. Wurmser seine raisslidie Stellung abändern, die 
Festung Landau selbst beobachten, und die Coramimication
nach Weissenburg ahschneiden könne. Allein beides B e- 
gelireu Avurde abgeschlagen, und zur AntAvort gegeben, 
bcÂ or Coburg nidit mit 15000 Mann die Flanquen der Preus- 
san besser decken Avürde, sey man nicht gesinnt A'orzu­
rücken, da ohnehin die Belagerung Aon Mainz zuerst Aor- 
übergehen Avird. W ie lange diese Belagerung arsgedauert.
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лм'о langsam und mil лгсісіі untliäfigen Umständen solche 
gefüJirt worden, лѵеізз ganz Deutschland. Sechs Bataillons 
und 10 Escadrons Minden von dem Raiserl. Hohenlohischen 
Corps nebst Sächsischen und Hessischen Truppen dazu ge­
zogen, Gr. Wurmser musste sogar von seinem sclnvachen 
Corps 2 Bat. dahin geben, und so stand die ganze Ober­
rheinische Armee ohne Wirkung still, und die beste Zeit 
zu einer Unternehmung gegen das Eisass ging vorüber, bis 
endüich die Festung Blainz unterm 23. Juli durch Capitula­
tion überging. BVälirend dieser Zeit suclite Graf Wurmser 
Avenigstens eine Aortheiiliaftere Stellung jenseit der Queich- 
bacli zu nehmen, in der man ihn aber nicht gelassen, son­
dern in die Position A'on Germersheim nach Hochstadt gegen 
Edesheim hinüber ziirückgeAA iesen hat. Der Feind erhielt 
dadurch Gelegenheit, die л ог seinem Lager befindliche W al­
dung zu nutzen und das Wurmserische Corps Tag und Nacht 
zu beunruhigen und abzumatteu. Umsonst suchte Gr. Wurm­
ser eine A'ortheilhaftere Abänderung; alle Unterstützung 
Avurde ihm untersagt, und er musste sicfi gefallen lassen, 
5 Blonate lang ein müssiger Zuschauer der Belagerung л оп 
Mainz zu seyn.

Als Blainz über лл̂ аг, kam es endlich dahin, dass die 
Preussische Armee sich bei Kaiserslaistern A'erslärkct und 
gegen Landau gezogen ist.

Da Gr. Wurmser kurz Amrher die Blokadę а"оп Lan­
dau übernommen, Avurde ihm Aon einem Churpfälzischen 
Beamten (Traiteur), dem die Lage der Festung a \ ohl be­
kannt ist, und der alle Plans daAon besitzt, besonders aber 
in dem Fach der Hydraulik ла оЫ erfabren ist, das Project
А orgelegt, die Festung Landau durdi Inmitation einzuneh­
men. Gr. BYnrmser liess den Vorschlag untersuchen, und 
da er ganz ausführbar befunden Avorden, AA oIite er solchen 
selbst aiisfüliren, allein Avegen der späten Jalirszeit und 
sonstige in einem darüber gehaltenen Kriegsrath gemachte 
E i i i A A  endungen liess sich Gr. Wurmser Aon seinem General 
dahin berathen, dass er die Saclie den Preiissen überlassen 
und seine AÂ eitern Unternehmungen in das Eisass fortsetzen
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mö|^e, Gr, Wurinser übergab das Project dem Könige selbst 
init der dringendsten Bitte um dessen Вем erltstelligmig; die 
Preusscn unternahmen am 10. Aug. die Blokadę der Festung, 
und Gr, Wurmser rückte mit seinem Corps gegen die Linien 
von Weissenburg und Lauterburg vor. Рл* nahm seine Stel­
lung vor dem ВіеплѵакІ. Die starken VerJiaue, die ausser­
ordentlichen Versehanzungen in dem vorliegenden Ort hei 
Weissenburg, die starke Befestigung von Lanterburg, und 
die Verstärkung der feiudliclien Armee auf dem vortheil- 
Iiaften Lager des Geisbergs м агеп die Folgen der langvi ie- 
rigen Belagerung von Slainz, und einer 5 monatlichen Zeit, 
die man dem Feind zu solchen Yeranstaltnngen gelassen 
hatte, und die dem Gr, Wurmser jetzo einen unübersteig- 
lichen Berg vorstellen. Er musste zuvor mehr Verstärkung 
an sich ziehen, und die Hindernisse zu bestreiten suchen, 
die ihn Preussischer Seits immer in W eg gelegt wurden. 
Solche Umstände verzögerten den Angriff der Linien bei 
Weissenburg bis zum 13. O ct., wo ein Plan erst unternom­
men wurde, dessen Ausführung schon im April von dem 
König v'erlangt wurde.

So glücklich die Bestürmung bei AVeissenburg vmr sich 
gegangen, so wenig hat die verhoffte Lnterstützung seiner 
Absicht entsprochen; denn liätte der Herzog von Braun­
schweig am Tage des Angriffs sich bei Werdt gegen Sulz 
herausgezogen, und würde Prinz W aldeck, der bei Sulz 
über den Khein ging, seinem Befehl gemäss v^orgerückt se} n, 
so. wäre es um die feindliclie Armee geschehen gewesen, 
und würde gänzlicli aufgerieben worden seyn.

Allein der Herzog v on Braunsclni eig blieb bei Matsch­
thal hinter dem Gebirge stehen. Der Feind, der daraus 
vi'ohl abnehmen konnte, dass der Herzog von Braunschweig 
nicht im Sinn Itabe, ihm in Rücken zu fallen, blieb, ob­
schon dieses IManoeuver 3 Tage vorher geschah, in seinein 
Lager auf dem Geisberg bei ЛVeissenburg bis den Tag zum 
Angriff ruhig stehen; und da Fürst ЛѴ aid eck an solcliem Tage 
statt vorzurücken, gleich wieder über dem Rhein zurück- 
negan"en, und bis zum andern das Vorrücken verschoben
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bat, faiul der Feind Zeit und GelegenJieit, nach der glück­
lichen Beslürninng seiner Vcrschanzangeii глѵізсЬеп dem 
Preussisclien und Waldeckisclien Corps ganz ruhig nach Sulz 
und Hagenau abzuziehen.

Cr. Wurmser lückte mm gegen Sulz vor, um sich mit 
dem Preussisclien Corps bei Werdt und mit dem über den 
llhein gegangenen bei Selz zu vereinigen.

Gr. Л'Уигтзег erfuhr, dass der hinter Hagenau sich zu­
rückgezogene Feind den Ort Hagenau zu verschanzen und 
die Linien Mieder herzustellen suche; dies zu verJiindern, 
liess er den Feind unverzüglich verfolgen, der sogleich die 
Gegend von Hagenau verlassen, und sich bis nach Stras­
burg zurückgezogen hat.

dass die ErhaltungGr. Wurmser sah nun Mohl ein 
seines Sieges nur allein dadurch von Dauer seyn könne, 
лѵепп die Festung Landau und Fort Louis vor W inters noch 
erobert, und die vortheilhaften Punkte auf dem hohen Ge­
birge erreicht лѵтчіеп. Sein Plan маг daher, den vortlieii- 
hafteu Lagerplatz auf dem Lützelstein zu erreichen, den 
Gebirgspass bei Saverne zu schliessen und sich der Festen 
Lichtenberg und Pfalzburg zu bemeistern. Mährend er die 
Festung F’ort Louis förmlich belagern liess. Der von diui 
Franzosen zur Kaiserlichen Armee übergclaufene General- 
Kriegscommissarius und dessen Compagnie eröiriieten dem 
Gr. Wurmser den damaligen elenden Zustand der Französi­
schen Armee, nach deren Aeusserung dieselbe mit keinem 
Magazin versehen, und täglich durch den Gebirgspass bei 
Savern ihre Verpflegung aus Lothringen eihielte. Die Bür­
gerschaft zu Strasburg л'егм eigerte dieser Armee die Lebens­
mittel, aus Furcht, dass sie und die Garnison selbst Man­
gel leiden iirden, und die Armee м äre so scIim ach und 
elend, dass sie ohne Hülfe nicht länger hätte aushaltcn kön­
nen. Durch diese Nachricht м urde Gr. Wurmser in seiner 
Unternelimung auf Lützelstein um so mehr angefeuert, als 
er den vortheilhaftesten Erfolg davon zu gcAvarten hatte, 
ln  dieser Absicht schickte er im October den General Kling­
ling an den Herzog von BraunscliMeig nach Matschthal,
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sechs Stunden ’weiter \'orziu‘iickeii, um seine rechte Flauque 
zu decken; er liess ihn лоп dem Vortheil für die Preussi- 
sche Armee selbst überzeugen, und лѵаг in der sichersten 
Erwartung, dass durch diese Unterstützung und durch Er­
oberung von Landau und Bitsch der combinirten Armee die 
für ein ruliiges Winterquartier notliige Siclierheit Preussi- 
scher Seits M crde verschalft Averden.

Allein Gr. Wurmser wurde in seiner Hoffnung getäuscht, 
er tliat auf seiner Seite, Mas man nur immer von ihm for­
dern konnte; die Preusscn aber haben ihn die nÖlhige Un­
terstützung versagt.

Der Herzog von BraunscliM eig bezeigte zwar seinen 
W ohlgefallen über das Unternehmen auf Lützelstein, ent­
schuldigte sich aber mit dem besdiAVerlichen Transport, der 
fiir die Armee iiöthigen Vivres, und obschon ihm die von 
Bitscli dahin ziehende Chaussee gezeigt Avorden, so blieb er 
bei seiner abschlägigen Antwort, und versprach nur dieser 
Unternehmung, durch Detaschirung des Herzogs von Weimar 
gegen Lichtenberg, Erleichterung zu schaffen, der Herzog aber 
blieb mit seinem Corps bei JMatschthal stehen.

Gr. Wurmser beauftragte den General H etze, gegen 
Lützelstein vorzudringen, M'älirend er über Brumpt und mit 
seinem linken Flügel über Drusenheim gegen Wanzenau 
vonückte, und die Belagerung vor Fort Louis vornehmen 
liess. Seine Untemehmuugen gingen glücklich von statten; 
die Festung Fort Louis M urde mit beträchtlichem Vortheil 
erobert, Brumpt und Drusenheim eingenommen, General 
Hetze schlug den Feind aller Orten zurück, und drang bis 
NeuMeiler und St. Johann vor, so dass die Erreichung des 
vortheiihaften Postens von Lützelstein und die Bemeisterung 
des Gebirgspasses bei Savern mit jedem Tage zu eiwyarten 
geM'esen лѵаге, лѵепп die Preussen nur das mindeste dazu 
beigetragen hatten.

Allein der Herzog von BraunscliM eig machte dem Glück 
der Kaiserlichen Waffen nur ein Ende. Nach einem miss­
lungenen Versuch auf das Bergschloss Bitsch, bricht der­
selbe von Matschthal auf, und zieht sich von d a , und von
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Bitscli bis uacJi Pirmasens zurück, olme General Wurniser 
die mindeste Nachriclit von diesem Vorhaben vorher zu er- 
tlieilen. Erst den andern Tag nach dem Rückzug lasst er 
ihm seine Absicht лѵіззеп, und gab zur Ursache an, dass, 
da die späte Jalneszeit eine Unternehmung auf Ritsch nicht 
mehr zuliesse, er sich in die Winterquartiere zurückzuzie- 
lien für gut befunden habe. Durch diesen Rückzug лѵшчіе 
eine Linie von beinahe 12 Stunden olFen, und der rechte 
Flügel der Raiserliclieii gegen einen Anfall des Feindes an 
der Saar ganz blos gestellt. Gr. Wurmser staunte über das 
Benehmen des Herzogs, sah sich dadurch genöthiget, von sei­
ner Unternelimung auf Lützelstein und Savern abzustellen, und 
unverzüglicli seinen Rückzug zu nelimen.

Um Fort Louis zu decken, nahm er seine Position in 
einem mit 32 Batterien versclianzten Lager hinter der Motter 
bei Hagenau, in чѵеісііег Stellung er sich hatte erlialten 
können, wenn er nicht genöthiget geлvesen лѵііге, seine 
Linie bis Reichshofen, LYerdt, Matschthal und Lembach 
auszudehnen, und die von den Preussen vorhin besetzt ge- 
лѵезепе Linie selbst zu übernelimen. In dieser Stellung hat 
er nach dem Uebergang der Festung Landau sehnlichst ge­
wartet. Die Preussen suchten ihn mit dieser HolFnung im­
mer zu unterhalten, sie schickten mehrere von Spionen vor­
geblich aufgefangene Briefe, und versicherten, von Woche 
zu W oclie, von Tage zu Tage, die Uebergabe der Festung 
Landau. Allein diese Л'ersicherung hat eben so fehl ge­
schlagen , als das Bombardement, лѵеІсЬез dieselben seclis 
Wochen vorher unternommen haben.

Statt der verholften Eroberung von Landau und Bitscli 
fand endlich der Herzog von Braunschvreig für gut, sich 
von seinem vortheilhaften Lager an der Saar bis nach Kai­
serslautern ganz zurückzuziehen, und die >Vinterquartiere 
zu nelimen, und dadurch fand der Feind Gelegenheit, sich 
ganz über die Saar zu ziehen, das Saarburgische und Zw ei- 
brüekische Land Avieder ganz einzunehmen, gegen Bitscli 
A'orzudringen, und seine ganz ê Macht auf den Kaiserlichen 
rechten Flügel hinzuwenden. Da nun das Glück oder Un-
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glück des diesjälujgen Feldzugs allein von der Einnahme 
der Feslniig Landau abhiiig, und ohne dessen Eroberung- 
es niclit möglich лѵаг, ein ruhiges Winterquartier jenseit 
des Rheins zu erhalten, so strengte Gr. Wurmser alle seine 
Kräfte au, sich in seiner Stellung nocli so lange zu erhal­
ten, bis die stündlich erwartete Naclirichi von der Ueber- 
gabe der Festung Landau erfolgen лѵеі-de. Diese aber er­
folgte leider nicht; da die Preussen weder den Vorschlag 
der Innutation versucht, лѵейсг die Belagerung fortgesetzet, 
und die Plokade selbst auf eine so leichte iirt vorgenom­
men haben, dass die Feinde auf der Seite von Artztheim 
und Wollmersheim freie Communication hatten. Die Ent­
setzung von Landau war daher der Gegenstand der feind­
lichen Bewegungen, und die einzige Ursache, ліагшп der­
selbe eine so grosse Macht gegen den rechten Flügel der 
Kaiserliclien Armee zusammen gezogen hat. Die Preussi- 
sche AVrsicherung von dem baldigen Lebergang der Festung 
nöthigte den Gr. W urmser, seine Stellung, so lange es 
möglich лѵаг, zu erhalten, und ist die einzige Ursache, 
лѵагшп er sein Corps den ausserordentlichen Fatiquen hat 
aussetzen müssen, um nicht den Vorwurf zu erhalten, dass 
er durch einen zu frühen Rückzug die Einnahme der Fe­
stung Landau vereitelt habe. Das Elend, welches das 
AVurmserische Corps hat erleiden müssen, ist eine natürliche 
Folge der getäuschten Hoffnung; und der Vortheil, den die 
feindliche Uebermacht errungen hat, ist die Folge des Übeln 
Zustandes, in den das Wurmserische Corps dadurch versetzt 
Avorden ist. Das Chor hat mehr ausstehen müssen, als mensch­
liche Kräfte leisten können : Tag und Nacht attaquirte der Feind 
mit Uebermacht, und Avurde immer mit glücklichem Erfolge 
zurückgeschlagen. Allein durch diesen täglichen Angriff und 
gänzlich benommener Ruhe so gescIiAvächt und abgemattet, 
dass beinahe der dritte Theil des Corps durch Krankheit 
hingerissen Avurde. 14 Generals entfernten sich Avegen Un­
pässlichkeit von der Armee, durch den täglichen Angrifl’ des 
Feindes AVurde die ganze Gegend in Angst versetzt; AUes 
liüchtete und Kiemand getrauete sich der Armee Lebens-
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mittel beiziibringen. Graf Wurmser, der sich durch die 
Preiissisclie Versicheriiiig von Uebergabe der Festung Lan­
dau getäuscht, und für seine Armee olmmöglich fand, die­
ses Elend auszuhalteu, war nun für seinen Rückzug um so 
mehr besorgt, als er von mehreren Ueberlaiifern die ein­
stimmige Naclu’icht erhalten liatte, dass der Feind eine 
ausserordentliche IMacIit zusammengezogen, und in 3 Coloii- 
nen, jede 50,000 Blann stark, auf ihn anrückte. Er ver­
langte daher vor seinem Rückzug von dem Herzoge \mn 
Braunschweig, den Feind augenblicklich anzugreifen und 
zu sclilagen; der Herzog aber versagte ihm sein Begehren, 
und als General Wurmser ohiiablässig darum anstunde, gab 
er ihm zur Antwort, dass er sich nur noch \der Tage 
halten möchte, nach welchen er den Feind anzugreifcu 
bereit sey.

Allein der andere Tag маг der traurige Zeitpunkt, wo 
der rechte Flügel des Wurmseiischen Corps bei FrescliAvei- 
1er geMorfen und Gr. AYurmser genöthigt Murde, einen 
übereilten Rückzug zu nehmen.

Ausser den zersprengten zAvei Bataillons, geschah der 
Rückzug der übrigen Truppen in der den Unrständen ange­
messenen Ordnung. Das Wurmserische Corps stellte sich 
zuerst bei Sulz, nachlier auf dem Geisberg bei Weissenburg 
und endlich hinter der Queich. Allein die eine л>іе die 
andere Position zu behaupten, лѵаг ihm deswegen unmög­
lich , лѵеіі die Preussen hinter dem Gebirge sich immer zu­
rückzogen, einen Gebirgspass um den andern geöfiüet, und 
der Feind dadurcli Gelegenheit gefunden hat, mit einer Co- 
lonne dem Wurmseiischen Corps immer in Rücken zu fal­
len , M ährend die aiidern en front mit üebermaclit angegrif­
fen Iiaben.

Da nun zugleich die Preussen die Blokadę von J/andau 
schon aufgehoben liaben, und nach Edigliofen zurückgezo­
gen sind, bevor das Kaiserliche Corps hinter dem QueicJi- 
bacli маг ,  so blieb dem Gr. Wurmser nichts übrig, als, 
nachdem er die Festung Fort Louis hinlänglich besetzt, mit 
seinem Corps bei Philippsburg über den Rhein ohnverzüglich
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zurUckziizielien, um nicht Gefalir zu laufen, dass sein ge- 
sclnväclit und ahgcmaltetes Corps von einem лѵегГасІі über­
legenen Feinde aufgeneben werde.

Dies ist das Ende des diesjährigen Feldzugs, von des­
sen unglücklichem Ausgang die Nicliteroberung der Festung 
Landau, und die von den Preussen von Anfang bis iiie- 
her untersagte Unterstützung und Unthätigkeit selbst die 
.Schuld ist.

Hätten die Preussen auf eine oder andere Art sich der 
Festung Landau bemeistert, und Bitsch mit Ernst angegrif­
fen und himveggenommen, oder zum M'enigsten das Un­
ternehmen auf Lützelstein unterstützt, die vortheilhafte Stel­
lung an der Saar behauptet, sich nicht einseitig in die ЛѴіп- 
terquartiere zurückgezogen, das Wurmserische Corps im 
Stich gelassen, und mit iliren Versicherungen immerfort ge­
täuscht, so >vürde dieser Feldzug лоп dem glücklichsten 
Erfolge für die Reichslande gewesen sejn .

II.

Briefwechsel z\visclieii Sr. Diirchl. dem Herzog zu 
Bratmscliweig, und dem K. K. General der Caval- 
lerie Grafen von Wurinser, den Uebcrgang über 

den Rjbeiii im Frühjahr 1793 betrefleiid.

W u r m s e r  an d e n  H e r z o g .

Die wiederholten ausdrücklichen Befehle, die ich von 
dem Prinzen von Sachsen - Coburg erhalte, Manheim, auf 
den F a ll, dass der Cliurfürst von der Ffalz in dessen Ueber- 
gabe an uns, enUveder ganz freiwillig oder gegen scliein- 
bare Селѵак A’iilligen sollte, sogleich zu occupiren, setzen 
mich in die Notlnvendigkeit, E. D. die L a g e , in der ich 
mich befinde, ehrfurchtsvoll vorzustellen.
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E. D. eriencliteten Einsicht ist ohnehin nicht entgangen, 
tiass, sobald Manheim von den K. R . Truppen besetzt wer­
den sollte, solches von den Französischen zur rechten und 
linken Seite der Blieinschanze errichteten Batterien auf eine 
Art bombardirt werden könnte und лѵііічіе, welche diese 
blühende Stadt in weiugen Tagen gänzlich zu Grunde zu 
richten im Stande wäre. Nacli diesem anerkannten Satze 
dürfte es also лѵоЬІ ausser Zweifel s e jn , dass man jManheim 
nicht anders besetzen kann, als лѵеші man zu gleicher Zeit 
mit einem etwas beträciitlichen Corps daselbst über den 
Rhein gehen, die feindlichen jenseitigen Batterien eiimeh- 
men, des beträchtlichen Magazins zu Frankenthal und in der 
Stadt Worms sich bemaclitigeu, und dann jenseit des Rheins 
eine solche Position nehmen kann, mit лѵеісііег Manheim 
vollkommen gedeckt ist.

Ich Avürde mich diese Expedition mit einem Corps von 
25 bis 30000 Mann zu unternehmen getrauen, da ich aber 
bei den wenigen in der Gegend von Heidelberg stehenden 
Truppen, und bei der Unmöglichkeit, das Breisgauische 
gänzlich zu degarniren, höchstens nur 1 0 — 12000 M annR. K . 
Truppen für den Augenblick hierzu verwenden kann, so 
sehe ich mich bei der dringenden Notliwendigkeit für die 
alliirten Armeen, Manheim baldmöglichst in unsern Händen 
zu Avissen, genöthigt, E. D. ganz gehorsamst anzugehen, 
dass mir zu dieser Expedition 15,000 Mann R . Pr. Trup­
pen in so lange beigegeben лѵеічіеп w ollen, bis ich meh­
rere R . R . Truppen an mich zu ziehen im Stände bin.

Da ich eiligst nach Heidelberg abgehe, so Avage ich 
es E. D. unterthänig zu bitten, mir Hoclidero gnädige Ent- 
schliessung dorthin nachsenden lassen zu ллollen, лѵеіі ich, 
bevor ich diese erhalte, nichts Bestimmtes über die Mög­
lichkeit oder Unmöglichkeit dieser Expedition dem Prinzen 
von Coburg einberichten kann, und ich auf der ändern Seite 
täglich der entscheidenden Antwort des Churfiirsten von der 
Pfalz entgegensehe.

Frankfurt am Main, den 22. Febr,
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D e r  H e r z o g  an Wi i r m s e r .

Ich beklage, dass meine Abvvesenlieit von hier mich 
in eleu Fall gesetzt hat, E. E. geehrtes Schreiben vom 22. 
d. erst jetzt beantworten zu können, da ich die W ichtig­
keit des Gegenstandes mit Denenselben ganz empfinde. Ich 
habe inzwischen nicht verfehlt, S. K. M. den Inhalt Dero 
Zuschrift vorzulegen, und ob S. K . M. zAvar völlig ein­
stimmig darüber sind, dass das unter Dero Befehlen stehen­
des Corps d’Arinee nicht die Stärke bat, die die am Obeiv 
rhein zu verfolgende Zлvecke zu erfoderu scheinen, wie 
solches auch noch kürzlich dem Hrn. Feldmarscha'l Prinzen 
von Coburg von Seiten S. R . ]M. zu erkennen gegeben ist; 
so ist es doch den vorwaltenden Umständen nach ganz un­
möglich, nach E. E. W ünsclun, diesen Abgang durch ein 
Corps R . Pr. Truppen von 15,000 IVlann, die nirgends zu 
entbehren stehen, zu ersetzen.

Ich bin übrigens insbesondere mit E. E. völlig einver­
standen , dass wenn Dieselben jetzt über den llhein gehen 
und sich daselbst souteniren лѵоікеп, eine grössere Anzahl 
Truppen, als bis daher bei Manheim versammelt ist, dazu 
erforderlich seyn dürfte. Es scheint aber überhaupt be­
denklich zu sey n , jetzt bevor man hiesiger Seits nicht gleich­
falls und vielleicht noch v  >r E. E. den Khein passiren kann,> 
um Denenselben geлvissermasen den Uebergang zu erleich­
tern, einseitig in dortiger Gegend etwas zu unternehmen, 
besonders da in der Verabredung mit dem Hrn. F. M. Prin­
zen von Coburg festgesetzt worden ist, dass der Augen­
blick des Uebergaiiges concertirt und von beiden Theilen in 
Verbindung geschehen sollte.

5Vegen der Besitznehmung von Manheim tritt über- 
dem noch die Bedenklichkeit ein, dass, л^еші dieser Schritt 
zu früh geschiehet, solches den Ruin der Stadt verursachen 
könnte. Man muss in dieser Rücksicht anheim geben, ob 
es nicht am gerathensten seyn müsste, auf der einen Seite 
alle mögliche Vorkehrungen zu treffen, um von Älanheim 
sich dermasen zu versichern, damit man nie in der Besitz-
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nehnmng dieses wichtigen Platzes Yom Feinde zuvorgehom- 
men weiden könne, auf der andern Seite aber, лѵоГегп 
niclit die dringendsten Umständen es unumgänglich nothwen- 
dig machten, лѵігкіісіі niclit elier hineinzurUcken, bis die 
R . Preuss. Armee im Stande ist, ihre Operationen anzu­
fangen, und über den Rhein zu gehen, лтеісііег Zeitpunkt 
sicherlich auf alle nur thuiiliche ЛѴеізе beschleuniget wer­
den wird.

Елѵ. etc. лѵеічісп übrigens selbst zu ermessen belieben, 
dass in diesem Augenblick, da Rünigstein blokirt, Coblenz 
und die umlieg’eitde Gegend noch mit R . Preuss. Truppen 
besetzt, die Armee also nicht beisammen ist,  und überdem 
ihre Recruten, Remonte, und neue Equipirung in nachst- 
konimendemMonat März erst erwartet, von derselben nichts 
detaschirt werden kann, wenn nicht der Anfang des Feld­
zuges und die gegen Mainz verabredeten ünternehmungen, 
zum Nachtheil der ganzen diesjährigen Campagne demnäclist 
verzögert werden sollen, Frankfurt, den 25. Febr,

W u r m  s e r  an d e n  H e r z o g .

Mit dom innigsten Schmerz ersehe ich aus der gnädigen 
AnUvort Ew. 1). vom 25. d . , dass die Lage der Sachen 
es gegenwärtig unmöglich macht, ein Rön. Preuss. Corps 
gemeinschaftlich mit mir agireu zu lasseli. Der glückliche 
Erfolg, den ich mir schon zu Frankfurt von dieser Vereini­
gung V'ersprach, ist mir jetzt noch mehr durch die überein­
stimmenden Nachrichten ersichtlich gew orden, die ich hier 
von der Schwäche der Franzosen in dieser Gegend, von 
der Uneinigkeit zwischen den Linien - und National-Trup- 
pen, und von dem Hass des grossen Theils der Landes- 
Bewohner gegen die Feinde, eingezogen habe. Ich glaube 
daher E w . D. unterthänig vorstellen zu müssen, dass die 
Gelegenheit, die sich uns jetzt darbietet, schwerlich mehr 
in der Zukunft zu erwarten sejn wird, wm der Feind durch 
erhaltene Verstärkungen inuthiger gemacht, einen kräftigem 
Widerstand zu leisten im Stande ist.
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Es scheint ührigens bei den 2^veideuligen Gesinnungen 
des Cluirpfalzisclien Hofes noch immer problematisch zu 
seyn, ob IManheim den wiederliolten Aulforderungen der 
Franzosen noch lange widerstellen werde oder nicht; gc- 
Aviss ist es indessen, dass die Occupation Maüheims durch 
die Franzosen auf den F a ll, dass dieselbe mit Eiinvilli- 
gung des Churpfälzischen Hofes geschähe, unserer Seite 
wegen der bekannten Schwäche des in dieser Gegend ver­
sammelten Corps nicht verhindert лѵеічіеп kann,  und eben 
so gCAviss ist es , dass diese Occupation alle Operationen für 
diese Campagne unendlich erschweren лѵГпчІе. A uf der an­
dern Seite bin ich aber bei ErAvägung aller oben angezo­
genen Umstände überzeugt, dass ich auch mit einem Hülfs- 
Corps von 8000 Mann mich jenseits des Rheins zu soute- 
niren und dem Feinde einen beträchtlichen Schaden zu ver­
ursachen im Stande seyn würde, w eil ich auf den Beistand 
der von den Franzosen unterdrückten Landesbe^^ ohner rech­
nen kann.

Ich glaubte Ew. D. diese unraasgeblichen Bemerkun­
gen machen zu müssen, um mich vor der Verantwortlich­
keit sicher zu stellen, лѵепп auf den F a ll, лѵеісііеп ich zu 
verhindern nicht im Stande bin, die Franzosen mit Ein- 
M’illigung des Churpfälzischen Hofes Manheim besetzen sollten.

Heidelberg den 27. Febr.

D e r  H e r z o g  an W u r m s e r .

E w . Excellenz Schreiben vom 27. Febr. habe ich zu 
erhalten die Ehre gehabt. So angelegentlich mir der Wunsch 
i s t , den Dieselben darin äussern, so werden Елѵ. etc. in 
der nachbemevkten Lage der Dinge doch Gründe linden, die 
der Erfüllung desselben wichtige Hindernisse entgegen stellen.

E. E. ist aus den bisherigen Erklärungen bereits be­
kannt, лѵіе nach dem mit den Hrn. F . M. Prinzen von 
Coburg in den, den 6. und 12. Febr. abgehaltenen Confe- 
renzen genommenen Verabredungen, die Absicht dahin ging, 
dtass das unter Dero Commando stehende Corps d’Armee
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К . К-. Truppen nicht eher tlen Rhein passiren würde, bis 
die K . Pr. Armee über diesen Fluss gesetzt sejn  лvird, um 
alsdann die Belagerung von Mainz zu unternehmen, wäh­
rend welcher E. E. die feindlichen Bcnvegungen von Lan­
dau her beobachten, und des Feindes Aufmerksamkeit, 
nach Ankunft der nunmehro bestimmten Verstärkung in den 
Vorderöstreichischen Landen, auf den Obereisass richten 
лѵіігйеп.

An diese Uebereinkunft glaubt man K . Pr. Seits sich 
auch noch um so mehr halten zu müssen, da es dem unter 
E. E. Befehl stehenden Corps d’Armee bei einem früliern 
Uebergange über den Rhein ohne die noting erachtete Ver­
bindung mit der K. Pr. Armee schwer лл erden möchte, am 
linken Ufer des Rheins bis zu dem Zeitpunkte, wo der 
Feldzug wirklich erolfnet лѵerden kann, sich zu behaupten, 
ein Rückzug aber über den Rhein sehr widrige Folgen nach 
sich ziehen dürfte. Bei einem früliern Uebergang des E. 
E. Commando anvertrauten Corps d’Armee über den Rhein 
w ird aber besonders noch die Frage eintreten: 1) an w el­
chem Orte der Rhein zu passiren w äre, und 2 )  was in 
Cantonnements am linken Ufer des Rlieins für eine sichere 
Position zu nehmen stände, da niclit nur die Seite von Lan­
dau und Mainz her unsicher, sondern auch das bekanntlich 
ebenfalls in feindlichen Händen befindliche Gebirge zu beob­
achten seyn würde.

Die Besitznehmung von Älauheim anlangend, so muss 
ich mein Unheil darüber um so mehr zuriickhalten, da 
solche lediglich von den Anordmmgen des Hin. F. I\l. Prin­
zen von Coburg abbängt, und S. IM. der König von Pi eusseii 
dafür gehalten haben, die allevhöclisten Absichten S. Rais. 
l^Iajestät zu erreiclien , wenn diese Unternehmung lediglich 
Allerhöchst Dero Armee überlassen bliebe. So lange solche 
inzwischen noch niclit statt gefunden und die Umstände den 
Uebergang der R . Pr. Armee über den Rhein in Verbin­
dung mit dem Corps d’Armee unter E. E. Befehlen behin­
dern, scheint alles auf die 4?instweilige gänzliche Sicher­
stellung von Älanbeim anzukommen. Sollten daher >vichtige

10
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Gründe eintreten, die Besitznelimiing dieses Orts noch ans- 
zusetzen, so -wird es E. E. K-iiegserfaiirung und tiefen Ein­
sichten sicherlich nicht fehlen, solclie Mittel vorzuhehren, 
und sich dergestalt den Thoren von Manheim durch sich 
einander unterstützende Posten zu nähern, um bei der er­
sten Erforderniss einrücken zu können, лѵеісііез durch die 
guten Gesinnungen eines grossen Theils der Еіплѵоііпег sehr 
erleichtert werden \vird.

Sobald die Jahreszeit gestattet, wirklich ins Feld zu 
rücken, und die K . Pr. Armee complettirt und remontirt 
mit ihrer ganzen Stärke >vird agiren können, Averden E. E. 
hoiFentlich die äusserste Thätigkeit K. Pr. Seits лѵаіігпеіі- 
men , und лѵеіш S. IM. der König Dero Armee zu verein­
zeln sich nicht geneigt finden lassen, so liegt dabei beson­
ders die Ursache zum Grunde, durch zu frühzeitige Велѵе- 
gungen mit incompletten Regimentern die Armee nicht ausser 
Stand zu setzen, dem Ganzen im Laufe des bevorstehen­
den Feldzugs diejenigen Dienste zu leisten, welche man 
sonst л'оп ihr zu eiAvarten berechtiget ist.

Frankfurt, d. 2. IMärz.

ЛѴu r m s e r  an d e n  H e r z o g .

Ich лѵіігЛе bei dem Umstande, лѵо meine Aviederholteii 
Wünsche jetzt gleich mit einer Verstärkung über den Rhein 
setzen können, durch die gnädige Zuschrift vom gestrigen 
Dato nunmehr unerreichbar bleiben müssen, Елѵ. D . nicht 
M’eiter belästigen, wenn ich durch die Beantwortung der 
eingetretenen zw ei Fragen Ew. D . höchsten Winken nicht 
die gehorsamste Folge zu leisten verpflichtet wäre.

ad 1) Bei W orm s, bei Manheim, bei Philippsburg, bei 
Schröck und manchen mehreren Zwischen - Oertern 
würde mir die Uebersetzung über den Rliein mög­
lich, und nicht gar schwer seyn. 

ad 2 ) Cantonnements, und zwar sichere Cantonnements 
im Angesichte des Feindes auf der drübigen Seite 
zu neJimen, war nicht mein Hauptgedanke, auch



—  201

jetzt kann icii Iiierüber E w . D. keine bestimmte 
Auskunft unterlegen j denn das müssen die Umstände 
an die Hand geben.

Soviel muss icii aber wiederholt untertliänigst Höclistdiesel- 
beu versichern, dass лѵепп ich die 8000 Mann Verstärkung 
erhalten haben würde, ich meine Dispo,sitionen so zu treffen 
gedacht hätte, dass ich nicht nur hinüber gekommen, die 
Franzosen mit vielfachem Schaden und Beängstigungen be­
leg t, von mehreren Orten vertrieben, und zum Besten des 
bevorstehenden Feldzuges schüchtern gemacht haben, son­
dern auch, w ie ich es in meinem letzten Schreiben E , D, 
Höchster Einsicht vorlegte, mich dort, лл'О und лѵіе immer 
zu souteniren im Stande seyn würde, w eil ich mich ver­
sichert halte, aus der Gelegenheit, so w ie sie jetzt für uns 
A'ortheilhaft is t , Glück und Ehre für die gute Sache unserer 
Waffen erwerben zu können. Heidelberg, d. 3. Älärz.

D e r  H e r z o g  an W u r m s e r .

Ew . E. habe die Ehre zu benachrichtigen, w ie die 
Absicht S. M. des Königs dahin geht, auf das schleunigste 
eine Unternehmung gegen den Feind vorzunehmen, den 
Rhein zu passiren, und sofort Mainz einzuscliliessen. Der 
Hr. F. ]M. L. Gr. von Wartensleben ist selbst zu des Hrn. 
F. M. Prinzen von Coburg D. abgereisst, und Avegen ver­
schiedener auf jene Unternehmung abzielende Gegenstände 
sich zu bereden. Der Hr. F . Z. M. Fürst zu Hohenlohe 
wird zu dieser Operation mit concurriren und seine Direc­
tion über St. W endel gegen Kaiserslautern nelimen,

Елѵ. E. werden von Seiten S. K . Majestät ersucht, zu 
dieser wichtigen Unternehmnug dadurch mit beizutragen, 
dass Dieselben den Rhein bei Lampertsheim oder näher 
nach Worms passii’en , um zu versuchen, in so weit es 
thunlich, Worms v'on Mainz abzuschneiden, welches zu er­
reichen die Darmstädter Truppen mit bestimmt sind. Ich 
wünsclie sehr von Елѵ. E. Entscliliessung hierüber bald 
möglichst unterrichtet zu seyii, zugleich aber zu vernehmen, 
mit w ie viel Truppen Елл̂  E. diese Be>vegung zu unter-

19^
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nehmen vermeinen, mul лѵіе viel Truppen von ilem Reichscon- 
tingent in (len ohern Gegenden stehen bleiben , auch welchem 
General Dieselben solche zu coinmandiren anvertranen лѵ erden.

Der К()п. Pr. IMajor und Qnartiermeister v. Lecoq, 
welcher die Elire haben лѵіічі, Ew. E. dieses Sclireiben zu 
überreichen, ist von der Intention S. Kon, Majestät unter­
richtet und ich wiinsclie, dass Dieselben in völligem Ver­
trauen über die vorbenannten Avichtigen Gegenstände ihn 
Л'оп Dero Meinungen zu belehren belieben mögen; er ist 
von einem in Holländischen Dienst gestandenen OlFicier be­
gleitet, der in der Gegend Aon Worms zu Hause gehört, 
und in Absiclit auf die Bewegungen in jener Gegend so- 
Avohl wegen seiner guten Gesimning als Landeshenntniss 
und Geschicklichkeit A'orziiglich nützliche Dienste zu leisten 
fähig ist.

Die Bestimmung der Z eit, worin а огеглг ahnte B oaa e- 
gung und Uebergang über den Rhein aa ird statt haben kön­
nen, A\ird ausgesetzt bleiben müssen, bis die Zmückkunft 
des Hin. F. M. L. Grafen Aon Warteiisieben hierüber das 
nähere an Händen geben wird. So bald diese erfolgt, 
Averde ich inzAvischen nicht Aerfehlen, Eav. E. das Resultat 
unA’erzüglich bekannt zu machen. Frankfurt, den 3. Marz.

W u r m s e r  an de n  H e r z o g .

E aa". D. gnädige Zuschrift vom 10. d ., Avorin mir S. 
Ivön. l^Iajestät Allerhöchse Absicht auf das schleunigste eine 
Unternehmung gegen den Feind Aorzunehmen, den Rhein 
zu passiren, und Mainz einzuschliessen, bekannt gemacht 
Avurde, ermangle ich nicht durch nachstehende Eiklurungen 
unterthänigst zu beantAA orten.

Wenn mir von E. D. der Erfolg der Beredung des 
Herrn F. M. L. Gr. Wartensleben mit S. D. dem Prinzen 
Y .  Coburg, mithin auch der fernere Entschluss S. Rönigl. 
lUiijestät und Höchstderoselben mitgetheilt aa erden, alsdann 
AA'erde ich die Mittel bestimmter anzugeben aa issen, tlie mir 
zum bestmöglichsten Beiti'ag zu dieser AAichtigen Unterneh-
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iming erreichbar und am vorthelliiaftesten austViIirbar zu se} n 
scheinen лѵегйеіі.

Es liegt meines Erachtens schon ein лveselltlic]ler Vor- 
theii darin, dass der Hr. F. Z. M. Fürst Hohenlohe zu 
dieser Operation mit concurriren, und seine Direction über 
St. W endel gegen Kaiserslautern lu Innen wird.

W as meiner Seits den l  ebergang über den Rliein bei 
Lampertslieim oder nalier bei W orm s, bei Kheiii-Türkheim 
oder gar bei Stockstadt betreffen w ird, лѵеічіе icli nochmal 
dieUntersucIuing der BToglichkeit veranlassen: indessen wenn 
Елѵ. D. mir je  eher je besser die Darinstädiisclien Truppen 
anzuweisen die Gnade haben лѵеіхіеп, wird sich mein Plan 
auch um so mehr an den Allerhöchsten Wunsch Sr. Kön. 
Majestät verknüpfen lassen, als ich dadurch angemessene 
Masregeln zu ergreifen in den Stand gesetzt лѵеічіе, der 
bei meinem noch sch\ł achen Corps d’Armee ohne diese Trup- 
penverineJnuiig weit weniger entsprechend bleiben müsste.

Meine Entschliessung-, muss ich E\tv D. bekennen, ist von 
dem ersten Augenblick des Antritts meines Corpscommaiido 
schon diejenige geAvesen, die icii jetzt mit Vergnügen an den 
Tag legen kann und darin bestund, ohne allen Zeitverlust 
von dem so viel, ja alles versprechenden Zeitpunkt INuizcn 
zu ziehen, über den Rhein zu setzen und den Feind zu 
scliiagen. Leider lionnte ich zeither meinen so erwünschten 
Endzweck wegen Mangel an Truppen nicht erreichen, bis 
endlich dieser Tagen, als icli in Manheim w a r , mir manche 
Vortheile von dem Herzog von Zweibrücken zugesichert 
wurden, und so eben stand ich auf den Point, den Feind 
ehestens ohne weiters zu überfallen, und von Speier, Fran­
kenthal und Worms zu veijagen; mein Plan war aber nidit 
der, bei Lampertslieim oder Worms überzusetzen, weil mil­
der Uebergang dorten zu schwer gemacht worden w^äre, 
sondern ich wollte bei Manheim und Speier die Opera­
tion vornehmen, wozu 4000 Pfälzer hätten mitgehen sollen, 
Ueberhaupt kann ich aber jetzt auch nicht bestimmen, ob
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das auch selbst bei der jetzt in Rede stehenden Operation 
der beste und ziiträglicliste Uebergang bei Älanlieiin sejii 
w ird, von wo aus der Theil der Truppen in dem TJeber- 
gang über den Rhein bei Worms die Arbeit wird erleich­
tert bekommen müssen, лѵеіі nur 3000 Darmstädter dazu 
kommen sollen. Da nunmehro aber die Sache hauptsäch­
lich durch obbesagte Allerhöchste Absicht eine ganz andre 
Wendung bekommt, so kann ich auch nicht anders als mit 
der grössten Bereitwilligkeit, jedoch mit dem einzigen Vor­
behalt beitreten, dass, wenn der Feind mich vor der 
Reife des erwähnten Plans der Uebersetzung über den Rliein 
und des AngrilFs in die NotliAvendigkeit versetzen Avürde, 
meine vorgehabte Operation eher vorzunehmen, um Man­
heim nicht in feindliche Hände fallen zu lassen, ich die 
Ausführung nicht bis auf weitere gemeinschaftliche Unter­
nehmung verschieben können würde; in diesem alleinigen 
Fall Avollte ich aber die schleunigste Mittheilung an Ew. 
D. nicht verfehlen.

ЛѴепп also dieser ausserordentliche Fall nicht vorkommt, 
dann Avarte ich zuverlässig auf die Aveiter gnädige Eröffnung 
von Seiten E w . D . , und werde dann mit 7 oder 8 Bat. 
und 24- Cavallerie-Regimentern, mit den neu zugetheilt м er­
denden Darm Städtern, und лѵепп das Pfälzische Verspre­
chen in Erfüllung kommen sollte, mit etlichen tausend Baiern 
alles dasjenige, was in meiner Macht steht, beitragen, >vas 
die Allerhöchste Zufriedenheit Sr. Kön. Majestät, und die 
Lorbern Allerhöchst Ihro Armee zu vermehren fähig seyn 
kann.

Da übrigens das Fort Kehl und die Vorlande der Oest- 
reichischen Staaten mein besonderes Augenmerk erheischen, 
so kann ich um so Meniger vom Reichscontingent in den 
obem Gegenden etwas Megnehmen, als ich dieselbe ihrer 
ungeübten und mangelhaften Beschaffenheit Avegen selbst 
noch mit meinen Truppen unterstützen, und mir so meine 
Sicherheit alldort verschaffen muss.

Der General, der solche commandirt, wird der General- 
Lieutenant Stein seyn, die ganze und die erste Leitung der-
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selben liegt aber doch nur mir allein ob. Heidelberg, den 
12. März.

D e r  H e r z o g  au W и rm ser.

Ew . E. habe die Ehre zu benachrichtigen, лѵіе S. M. 
der König von Preussen dem Hin. Landgrafen von Hessen­
darmstadt habe erklären lassen, mit Елѵ. E . sich überall 
vorzunehmende B e l  egungen zu concertiren, ohne jedoch 
den Hrn. Landgrafen von den eigentlichen vorseyenden B e- 
лvegungen zu unterrichten. Uebrigens sind Sr. M. der Kö­
nig völlig über alle Punkte mit einverstanden; Dero Ein­
sicht seit so vielen Jahren еІиеплоПеп erprobten R iiegs- 
erfahrungen überlassen, лѵіе und auf was W eise es am 
geratheusten seyn лѵігЛ, in Absicht der Festung Manheim 
sich zu benehmen. Die Rückkunft des F. ]M, L . Gr. W ar­
tensleben, die Nachricht von Trier, мепп die von dorther 
gegen St. W endel bestimmten K. K . Truppen ankommen 
können, und die Anfertigung unserer Rheiubrücke zu Coblenz 
лѵегйеп den Tag unsere Aufbruchs bestimmen; unterdessen 
werden die zu Coblenz befindllclien K . Pr. Truppen unter 
dem Befehl des Gen. Maj. von Romberg sicli den 17. d. 
in Marsch setzen, um den 21. d. bei und um Pfalzfeld auf 
dem Hundsrück olmweit Rheinfels einzutreffen, und allda 
weitere Befehle zu еглѵаіЧеп. Frankfurt, den 14. März.

W u r m s  er  an d e n  H e r z o g .

Des regierenden Herm Landgrafen лтп Hessen Darm­
stadt Durchl. haben mich gestern Abends mit einem Besu­
che beehrt, und ihre BereitMilligkeit an den Tag gelegt, 
zu einem vorhabenden Uebergang über den Rhein in eigener 
Person mit 3000 Mann zu mir zu stossen.

Ich erwarte nur noch die Rückkunft eines von dem 
Herzoge von Zweibrucken und dem l^Iinister von Obern­
dorf nach Älünchen abgefertigten Couriers, und Jioffe mit 
einigem Grund, dass der Churfiirst nicht nur den Durchzug 
gestatten, sondern auch das von ihm verlangte Contingent
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aus dev ДІапІіеітег Garnison zu meineiii Corps stossen las­
sen Averde,

A uf diesen Fall werde ich alsdaun über Manheim 
und ЛѴО möglich auch bei Ketsch den llliein mit Schifien 
passiren und den Feind von dem jenseitigen Rlieinufer zu 
delügiren trachten.

Sollte aber die Antwort des Churfnrsten nicht günstig 
ausfallen, so werde ich demohngeachtet, aber alsdann nur 
an einem Orte, den Khein passiren, und ^\eшgstens den 
Feind aus Frankentlial und лѵо möglich aus Worms Л " е г - 

trciben,

ЛѴепп aber dieser Uebergang über den Rhein der 
Höchsten Absicht E. D. entsprechen und für das Allge­
meine Nutzen bringen soll, so Mird es nöthig, alle meine 
ohnedies in niclit grosser Anzahl befindliche Truppen am 
O ber-Rhein nebst den Darmstädtischen hierzu zu yer- 
wendcn.

A uf diese Art würde aber durch die vorhergehend müs­
sende Concentrirung das von meinem rediten Flügel und 
den Darmstädtern bislier besetzte diesseitige Rheinufer bis 
Manheim eniblösst лѵerden, welches die schädlichsten Fol­
gen haben könnte.

Es erübrigt mir daher nichts anders, als E. D. in Un- 
terthäiiigkeit inständigst zu bitten, so bald möglich durch 
einige 1000 Mann einstweilen den Cordon bis an Manheim 
besetzen lassen zu лѵоИеп, damit besonders der Herr Land­
graf von Darmstadt in den Stand gesetzt Averde, seinen 
äusserst fatigirten Truppen einige Tage Ruhe zu sclienken, 
und alsdann mit denselben 
ziehen,

gegen Heidelberg sich zu

Mein Uebergang über den Rhein hängt von der Erfül­
lung dieser untertliänigen Bitte ab , weil ich sonst лѵігкіісіі 
zu schwach seyn würde, um solchen mit Nachdruck unter­
nehmen zu können, Heidelberg den 18. Marz.
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D e r  H e r z o g  an W u r i n s e r .

E. E. sind aus dem Schreiben S. M. des Königs be­
reits von Hüclist Dero Absichten in Betreff des TJebergaugs 
über den Rhein völlig unterrichtet; es bleibt mir daher 
nichts übrig, als E. E. aimoch zu melden, лпе ich auf 
ausdrücklichen Königlichen Befehl E. E. bemerklich ma­
chen so ll, dass nach veränderten Umständen man von Dero 
Seite nichts егл\ artet, bevor die K . Preuss. Armee über 
die Nahe nicht gesetzt seyn wird, und da dieser Zeitpunkt 
allen eingehenden Nachrichten zufolge Avegen der feindlichen 
Bewegungen sich nicht zuverlässig bestimmen lässt, so 
werden, um von Dero Seite den Rhein zu passiren, nach­
dem man Kön. Pr. Seits die Gegend von Mainz w ird erreicht 
haben; Avährend dieser Zeit aber ist äusserst zu w ünschen, 
dass E. E. durch einige Demonstrationen etwa zu veranlas­
sen belieben w ollen , in den Gegenden, am Rhein zwischen 
dem 5Iain und Neckar, w o kein ernstlicher Uebergang 
statt findet, die Aufmerksamkeit des Feindes hin zu lenken. 
Vielleicht würde hierzu beitragen, wenn man von Stund an 
in dem Geliölze olmweit Stockstadt des Nachts Feuer in 
der Art w ie Wachtfeuer unterhalten zu lassen und des Tags 
über der Rauch fortdauerte. Den 24. Morgens лverden die 
Landgräfl. Hessen-Darmstädtischen Truppen durch Com­
mandos von Sächsischen abgelöst, und ist der General 
Lieut, von Lindt, w elcher das Chur - Sächsische Corps 
Truppen commaudirt, angewiesen, durch den cominandireii- 
deii Ofiicier der Postirung E. E. von allen Vorfallenheiten 
zu benachrichtigen.

Da das Chursäciisische Corps Truppen den 23. d. den 
Main bei Rüsselsheira passirt, um in die Position von W ik -  
kert zu rücken, von wo die K. P. Truppen sich wegziehen, 
so w ird die Postirung längs dem Rhein nicht füglich w eiter 
als Gernheim ausgedehnt werden können, und лѵіічі daher 
der Rest von Hofiieim K . K . Seits oder durch einen mit- 
telmäsigen Posten, von LandgräH. Darmstädtisclien Truppen 
besetzt Averden müssen. Frankfurt, 21. März.
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ЛѴ u г m s e г an d e n  H e r z o g .

So eben erhalte ich das gnädige Befehl-Schreiben т о т  
21. d. Ton E. D. in dem Augenblick, da icli den Üeber- 
bringer dessen, H. Obrist-Lieutenant топ Gomez т о т
grossen Generalstab, an S. M. den König abgehn las­
sen лтііі.

Zur GeAvinnung der Zeit kann ich dermalen nichts an­
ders thun, als E. D. in aller Unterthänigkeit zu bitten, 
aus dem Inhalte des an S. M. addressirten die gegenwär­
tige Terschlimmert gewordene Lage meiner Sachen gnädigst 
entnehmen zu лтоПеп. Heidelberg, am 28. März.

D e r  H e r z o g  a n  W u r m s e r .

Die bedenkliche Lage, лѵогіп E. E. durch die Chur- 
pfalz -  Baiersche Erklärung sich befinden, ist mir äusserst 
unangenehm zu Ternehmen.

Ohne Brücke wird der Uebergang äusserst bedenklich 
>Terden, und sehe ich nicht ein, w ie E. E. ohne selbige 
selbst nach dem Uebergange sich wieder auf dem linken 
Ufer des Rheins erhalten können, wenn auch der Ueber­
gang glücken sollte. Ob durch Neckar - Schiffe nicht zu 
einer Brücke Rath zu schaffen, ob durch Terscliiedene De­
monstrations dem Feinde nicht Aufmerksamkeit auf diesen 
oder jenen Punkt gegeben werden könnte, muss dahin ge­
stellt seyn lassen. Es bleibt indessen zu лѵііпзсііеп, da es 
der einzige W eg ist, den Feind zu hindern, nicht alles 
gegen uns am Rhein herunter zu ziehen.

Sollte kein Uebergang statt finden können, wenigstens 
zwischen hier und dem 30 ., so w ürde inständigst ersuchen 
und dahin antragen müssen, den Darmstädtischen Truppen 
wenigstens ihre Postirung zwischen dem Neckar und Main 
bald mögh'chst wiederum ainveisen zu lassen, indem an­
drerweise das Darmstädtische in grösste Gefahr gesetzt wer­
den dürfte, ja selbst Frankfurt bedroht werden könnte, 
indem, da die Hessen noch nicht complett sind, man ge-
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zwuiigen worden, mehrere Truppen vor und um Cassel zu 
postiren, wodurch es unmöglich Avird, die Strecke Landes 
zAviscIien dem Main und Neckar hinlänglich zu decken, 
Avelches die ЛViedel^absendullg der Darinstädter ohnumgäng- 
lieh erforderlich und für die gemeine Sache ausserst drin­
gend macht. In diesem Fall bin ich des Dafürhaltens, dass 
die Landgräfl. Darmstädtischen Truppen ZAA ei Hauptposten 
Avieder zu occupiren haben, den zu Gross-Gerau und zu 
Han hinter den Landgraben, von Avelchen die Avertisse­
mentsposten zu Geinsheim, Arsfelde, Stockstadt und Gerns­
heim zu besetzen seyn Avürden.

Ginsheim, Astheim und Trebur Avürden Aon den Säch­
sischen leichten Truppen besetzt bleiben, Avie auch Rüs­
selsheim, jedoch Avürde es von äusserster Wichtigkeit seyn, 
dass E. E. die Posten Lampertsheim und Hofheim durch 
K . K. Truppen besetzen und durch РацоиШеп die Com­
munication mit den Darmstadtem unterhalten Hessen, AAie 
dann E. E. Avälirend unserii Uebergang über den Rhein 
unterhalb Mainz und unsern BeAvegungen an der Nahe die 
grösste Aufmerksamkeit dahin Avürden zu richten haben, 
dass der Feind zAvischen dem Main und Neckar keinen 
Streif ins Darmstädtische Avürde Avagen dürfen, Avelches E. 
E. auf das allerangelegentlichste anempfehlen muss.

Auch muss ich E. E. benachrichtigen, dass der Feind, 
angeblich 20,000 Mann stark, sich an der Nahe und theils 
über der Nahe postirt, dass der Herr Graf A'on Ralkreulh 
mit 6000 Älanu R . R . Truppen heute zu Birkenfeld ein- 
trifft und dass es eher dürfte erforderlich Averden, durchs 
Glan-Thal ihn gegen unsern rechten Flügel zu ziehen, als 
gegen Raiserslautern zu dirigiren, zu Avelcher Unternehmung 
das A'on dorther kommende Corps Truppen nicht hinläng­
lich stark ist.

Sollte indessen der glücklich angefangene Feldzug in 
den Niederlanden fortdauern, sollten alle S cIiaa ierigkeiten, 
die uns aufstossen köiuien, glückHch gehoben Averden, soll-
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fen лѵіг nut der К.. Preuss. Armee die Gegend von Oppen­
heim erreiclien, so würde alsdann E. E. Uebergang über 
den llhein Avenigem Bedenken ausgesefzt seyn mul eine 
Verbindung mit der R . Preuss. Armee siclieiiich beAvirkt 
Averden können. W isbaden, den 24. Marz.

W u r m s e r  an d e n  H e r z o g ,

Vermöge E. D. gnädigen Schreiben Aom gestrigen
Dato habe ich heute dem Landgrafen zu Hessen - Darmstadt 
die Besetzung der mir geruhsamst zu erkennen gegebenen 
2 Hauptpunkte, und der AA'erlissementsposten um so 
schleuniger übertragen, als es für seine Gränzen gefährlich 
seyn Avürde, Avenn sie nicht behörig besetzt Aväreu. Ich 
Avar eben mit dem Landgrafen dahin übereingekommen ge- 
A\esen, dass 3000 ]\Iaim л̂ оп Ihm morgen zAvischen Gerns­
heim dislücirt und aus dem K. R. Verpflegungs ~ Sfagazine 
verpflegt A\ Orden Avareii, in so lauge, bis л\іг den Leber­
gang über den Rhein ausgefUhrt gehabt hätten. Sobald ich 
aber E. D. Höchsten Befund ersähe, dass die Sachsen nur 
bis Astheim die Besetzung besorgen können, so var mir 
nichts anders übrig, als das obige üebereinkommen sogleich 
zu Aviderrufen, und Avie ich bereits bemerkt habe, dem 
Landgrafen die Besetzung seiner eigenen Gränze zu über­
lassen. Dies setzt mich nur in den einzigen unangenelunen 
Fall, dass ich, Avenu die R, Pr. Truppen sich bei Oppen­
heim zeigen Averden, mich nicht auf der Steile so, Avie ich 
es Avünsciito, gleich mit Ihnen A'erbinden kann, sondern die 
nöthige Zeit auf die Concentrirung der Hessischen Truppen, 
und auf ihren Marsch bis herauf über Manheim v e iA \ en­
den muss.

Eav. D. AAolite ich übrigens ganz geliorsamst bitten, 
AA'omit Höchstdieselben es mit des Prinzen A'on Coburg D. 
dahin zu richten geruhen möchten ̂  dass beide Armeen einer­
lei Parole und Losung bekämen, um bei näclitlichen Zu- 
sammentrelTungen allen unnötlügen Unglücksfällen und Irrun­
gen A'orzubeugen.



—  301

Icli biege in tSiesev Äbsiclit тііеіпе Parole pro Marfis 
bei, so \vie ich sie von Prinz Gobiirg habe, zugleich aber 
auch die pro April, лліе ich sie einstweilen meinem Corps 
hinansgebe, м еіі, bis ich die pro April vom Prinzen Co­
burg erhalte, es mir zu spät würde, sie dem ganzen Corps 
zu rechter Zeit mitzutheilen. W ogegen ich mir aber die 
Parole der K . Pr. Armee untertliänigst erbitte. Um einen 
schleunigen Coiirs zлviscllen dev K . Pr. Armee und meinem 
Corps zu erhalten, schicke ich einen StabsolFicier hinaus, 
der die Stationen bis nach Hochheim mit den Hessen und 
Sachsen gemeinschaftlich festsetzt, die Ordonanzen allent- 
Iialben gleich ausstellt, und sie direkte an Елѵ. D. einbe­
richtet. Von Hochheim bis zur K . Pr. Armee geruhen 
demnach E^v. D. den Ordonanzcours anzubefehlen.

Ich lasse wegen den Sieg bei ]^[eerлvinden den 27. d. 
das Те Deum ablialten. Heidelberg, den 25. Blärz.

W u r m s e r  an d en  H e r z o g .

jMehrere Demonstrationen, die ich bisher gegen den 
Feind gemacht, haben stets die Folge gehabt, dass er die 
Uebergänge nur noch immer mehr mit Batterien vermehrt hat.

E^v. D. ist es durch den Obristen von Gomez bekannt, 
dass ich nur in Schiffen über kann. E w . D. kennen ferner 
meinen Mangel an Geschütz, und ich muss gestehen, dass 
ich hoffte, dieses letztere \̂ cnigstcns würde mir л on der 
К . Pr. Armee zugesendet лѵеічіеп. Demohngeachtet лѵеічіе 
ich den Befehlen Sr. M. gemäss zwischen Speier und IMan- 
heim über den Rhein gehen, obwohl ich auch hier nicht 
einmal auf die Wiederherstellung der Rheinbrücke zu Man­
heim Rechnung machen kann.

W o möglich morgen Nachts oder übermorgen früh hoffe 
ich, dass meine Avantgarde über den Rhein seyn лѵіічі, der 
ich mit dem Hauptquartier schleunigst nachzufolgen gedenke. 
Die Schiffe muss ich auf YTagen an den Ort ihrer Bestimmung 
führen lassen. Heidelberg, den 30. März.
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П І.

Protocolle der zu FrarJtfurt im Monat Februar 
gehaltenen Confereiizen,

1.

In Gegenwart

Frankfurt am M aia, tlea 6. Februar 1793.

Sr. des Königs von Preiissen Majestät, 
des regierenden Herzogs von Braiinsclnveig, 
des G. F . M. Prinzen von Coburg Durclil, 
des F. M. L. Gr. von Wartensleben Excell. 
des K. K. Obristen v. Mack,

—  —  —  —  V. Fischer, 
des R . Pr. Obr. und Gen. Adj. v. Manstein, 
des K. Pr. Obr. u. Gen. Qtmst. L . Grawert.

Nachdem in der heute abgehaltenen Conferenz zur Fest­
setzung eines möglichst unveränderbchen Plans, лѵогпасіі die 
Operationen der bevorstehenden Campagne zu dirigiren seyn 
лverden, alle vorliegende Umstände aufs genauste in Еглѵа- 
gung genommen worden, so ward folgendes einstimmig be­
schlossen und festgesetzt:

1) Es sey vor allen Dingen nothwendig, so bald als 
möglich den Feind vom rechten Ufer der Maas zu vertrei­
ben, um Mastricht Luft zu verschalFen. Mit dieser Unter­
nehmung wird demnach die K . K . Hauptarmee ihre Opera­
tionen anzufangen haben, und zu dem Ende nicht nur bis 
an die Maas Vordringen, sondern auch das rechte Ufer der 
M aas, волѵоЫ unterhalb Mastricht als oberhalb dieser wich­
tigen Festung, so Aveit es immer geschehen kann, vom 
Feinde reinigen müssen.

2) Hierbei soll das Corps d’Armee des Herzogs Frie­
dlich von Braunsclnveig mitwirken, und daher das Chur-
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Hannoverisclie Tiuppeucontingent sogleich angewiesen Zi er­
den, bahlmögliclist zu diesem Corps zu stossen, welches 
demnächst noch vor Vertreibung des Feindes vom rechten 
Ufer der M aas, auf dem rechten Flügel der R . R . Haupt­
armee unteihalb Mastricht seine Position zu nehmen und 
diese Theile zu decken haben лѵііічіе, so лѵіе auf dem lin­
ken Flügel der R . R . Hauptarmee ein anderes besonderes 
Corps zu gleichem Endzweke postirt Merden müsste.

ЛѴепп diese Unternehmung vollendet is t , muss mit dem 
Versuch zur lYiedereroberung der Kiederlande so lauge ein­
gehalten лѵеічіеп, bis IHaiiiz gefallen is t , лѵеіі, so lange 
diese Festung sich in Feindes Händen halt, der Uebergang 
über die Blaas fiir die R . R . Armee höchst gefährlich und 
leicht aucli selbst für die R . Pr. Armee bedenklich seyn 
konnte; für jene, w eil zu ihrer Subsistenz in einem vom 
Feinde aufgezehrten Lande der grösste Theil des IVachschubs 
л’̂ от Rhein geschehen, mithin die Schilfahrt auf diesem 
Flusse eröffnet seyn muss, für die andere aber, лѵеіі es 
gar nicht unmöglich ist, dass der Feind durch das Gefühl, 
лѵіе sclm er es ihm seyn лл^егЗе, sich in einem ganz offnen 
Lande in die Lange zu halten, beлvogen лл-erden dürfte, 
sich глѵізсііеп Landau und Mainz aus den Niederlanden zu 
verstärken, die Preussisclie Armee лоп Landau abzuhalten 
und ihr, um Mainz zu befreien, eine Schlacht zu liefern, 
deren Verlust für die Rönigl. Preussiche Armee höchst un­
glückliche Folgen haben könnte, лѵепп ihr Rückzug nicht 
durch den Besitz der Festung Mainz gesichert ist. Solcher­
gestalt soll die R . R . Armee, лл̂ епп sie das rechte Ufer 
der Maas gereinigt haben лѵіічі, solches лог der Hand mit 
ihrem Haupttlieil nur obseiwiren und decken, dagegen aber 
einen andern Theil еілѵа л'оп der Stärke глѵізсііеп 15 bis 
25,000 Mann detaschiren, um auf dem linken Ufer des Rhei­
nes zur Belagerung, Blokadę oder Obser\ation vor Mainz 
zu concentriren, und mitt^erлveiIe soll

3) die Rönigl. Preussisclie _Armee über den Rhein ge­
hen, den Feind im Felde aufsuchen, um ihn zu schlagen, 
zur Observation лоп Blaiuz aber ein Corps Hessischer oder
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anderer Truppen diesseits stehen lassen und dagegen die ge­
genwärtig in Coblenz befindliche Garnison auf dem jensei­
tigen Ufer an sich ziehen und Coblenz hiinviederum durch 
Reiclistruppen besetzen lassen.

4) Dem F. M. L . r . UVallis wird aufgetragen, die 
nöthigen Truppen bis Eastadt und dortigen Gegend abw ärts 
rücken zu lassen, und so w ie Manheim zu besetzen ist, auch 
anuoch Truppen ausserhalb dieser Festung den Rhein auf- und 
abwärts zu beobachten, zu postiren, hauptsäclilich aber, so­
bald es nur immer tliunlich, alle diejenigen Reichscontin- 
gente, so zu olfensiven Operationen nicht w ohl anwendbar 
sind, aufwärts zu scliicken und die Strecke des Rlieins bis 
gegen Rlieinfelden zu beobachten und die wichtigen Punkte, 
Philippsburg, K ehl, A lt-B reisach, Freiburg u. s. w . zu 
besetzen.

5 ) Sobald Mainz gefallen seyn w ird, ky.nn es rathsam 
seim , dass alsdann die K . K. Armee mit ganzer Macht die 
Maas passire, und die Eroberung der Niederlande aussetze, 
um selbige dadurch mittelbar selbst in Feindes Land zu be- 
лѵігкеп, dass man alle Kräfte, die man hat, beisammen 
behalten, zu gleicher Zeit auf Landau, Saarlouis, Thion- 
л411е fa lle , eine K. K . Observationsarmee bei letzterer, eine 
Kön. Preuss. Armee bei ersterer Festung, und ein Corps 
d’Armee gegen den in den Niederlanden stehenden Feind 
aufstelle. Eine Operation, die wegen der zwischen allen 
Armeen alsdann bestehenden Verbindung geAviss die sicher­
ste und zu Erreichung eines nicht unrühmlichen Friedens 
die A'ortheilhafteste seyn würde, die jedoch nur alsdann 
Torzuziehen und auszufüliren ist, wenn Holland sich für 
die gemeine Sache erklären sollte.

Dieses hat meine völlige Approbation.
Friedrich Wilhelm.

Pr. Coburg F. ]M. Carl W . F. H. z. Br.
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Frankfurt ОШ M ain, den 7. Februar 1793,

In Gegenwart des Herzogs von Braunschweig.
(лѵіе oben.)

In der gegenwärtigen Confereiiz ward zuförderst das 
gestern abgeschlossene Protocoll verlesen, und den genom­
menen Beschlüssen gemäs ganz getreu niedergesclirieben be­
funden.

Beim 2. Punkte Averden annocli über den Ausdruck: 
„dass das Corps des Herzogs Friedrich Aon BraunscliAveig 
nach Vertreibung des Feindes A oin rechten Ufer der Maas, 
auf den rechten Flügel der K . K. Hauptarmee unterhalb 
IMastricht seine Position zu nehmen und diesen Theil zu 
decken habe“ die Bemerkung gemacht, dass dieser Aus­
druck nicht so Avörtlich genommen Averden, sondern dass 
im Falle die K . K . Armee sich linker Hand die Maas her­
auf beAvegen müsste, jedes Corps Truppen alsdann ebenfalls 
die Maas longiren m öge, auch dass man es erforderlichen 
Falls, AAenn man ganz sicher а or Mastricht Aiäre, über die 
Maas könnte gehen lassen. Wohingegen es immer ausge­
macht und festgestellt bleibe, dass bei Aorkommenden Avi- 
drigen Ereignissen es jedesmal zur Deckung der K . Pr. 
Westphälischen Lande bestimmt bleiben müsse. Uebrigens 
AAerde das Corps des F. M. L . v. W urmser, Avelches am 
Khein in Verbindung mit der R . Pr. Armee agiren Avird, 
in demselben reciproquen Verhältnisse, ААІе jenes des Her­
zogs Friedrich Aon BraunscliAveig am Niederrhein, zu be­
trachten seyn.

Demnächst kam zur Frage, AAve es Aon den zur K . 
Pr. Armee zu detaschirenden R . R . Truppen in Rücksicht 
ihrer Verpflegung, besonders in Absicht des Brodes, gehal­
ten Averden sollte ? Und kam man dieserhalb Aorläiifig dahin 
überein, dass R . R . Seits zu diesem Behuf eine Bäckerei zu 
Coblenz errichtet Averden Avürde, und Averde dieser Gegen­
stand mit dem General Schröder, Avenn dieser hierher kömmt, 
annoch näher erörtert AA'̂ erden können. Nunmehro kam zur

20
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Frage, w ie stark tlasjenige Corps лѵоЫ wertle seyn müssen, 
welches zur Belagerung' von Mainz bestimmt лѵіігсіе, und 
ela man die gegenwärtige Stärke des Feindes in Mainz auf 
14,000 Mann aimehmen kann, so halt man dafür, dass da­
zu auf beiden Seiten des Rheines an 30,000 Mann Infan­
terie und 3000 Pferde iiotlnvendig seyn w erden. In Ab­
sicht des Commandos bei der Belagerung von Mainz wird 
K. K. Seits Sr. Majestät dem König von Preussen überlassen, 
solches nach Dero Gutbeliiiden einem General zu übertra­
gen , und ist man K . K . Seits niclit weniger bereitwillig 
mit Ingenieurollicieren dabei zu assistiren.

Da die Zalil derjenigen Reichscontingente, welche nicht 
an Mannschaft, sondern an Geld gestellt werden, sehr be­
trächtlich ausfallen w ird , so ist e s , um den Ersatz so viel 
möglich dafür zu erlangen, Л"оп der grössten Nothwendig- 
keit, so viel Hessische und vielleicht auch Sächsische Trup­
pen, als nur immer zu haben sind, in Sold zu nehmen. 
Für diesen Fall nun wird K . K . Seits der Antrag gemacht, 
dass alsdann das .Sächsische vorhin zu der R . Pr. Armee 
angetragene Contingent zu der K . K. Armee gezogen und 
der Ersatz dafür durch die in Sold zu nehmenden Hessen, 
so richtig als nur immer möglich seyn kann, geleistet, zu 
dem Corps am Oberrliein aber auch annoch Pfälzische und 
Badeiische Truppen gezogen w erden sollen, wodurch der 
zweifache Vorlheil erwachsen w ird, dass alle Hessische 
Truppen ungetrennt sich bei der K. Pr. Armee befinden 
und zugleich die obern Rheingegenden nicht allzu schwach 
besetzt, mithin die Unannehmlichkeiten mehr beseitigt seyn 
würden, alle Augenblicke von dem Wurmserschen Corps 
Detaschements in die obern Rheingegenden abschicken zu 
müssen; welchen Antrag also Sr. Majestät dem Könige zu 
unterlegen besclilossen worden.

Ferner kam in Betracht, dass wegen Manheim und 
Jülicli die nötliigen Masregeln zu nehmen seyn würden, 
und ward dieserhalb von Seiten des G. F. M. Prinzen von 
Coburg Durchl. geäussert, лѵіе bereits ein .Sclireiben an
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(len Grafen г . Łehrbacli, К . К . Gesandten am Hofe zu 
Miinclien, angefertigt sey , worin auf die ernstliafteste und 
dringendste W eise der Antrag gescliieht, золѵоЫ die B e­
satzung dieser beiden Festungen von K. R . Seits, als auch 
überhaupt den thatigsten Antheil von Seiten des Churfürsten 
von Pfalzbaiern an der Reichsvertheidigung zu bewirken.

Man fand aber nach gemeinsamer Erwägung aller Um­
stände, dass es ratlisam se y , diesen entscheidenden Schritt 
noch zu verzögern, bis man in der Gegend von JülicJi einige 
Vorbereitungen habe veranstalten können, als auch bis der 
Zeitpunkt der Eröfi’ming des Feldzugs sich nähere, in­
dem man dafiirhält, dass je naher man diesem Augenblicke 
komme, je leichter sich der Churfürst dieser Sache unter­
ziehen und darin eingehen werde. Endlich werden in An- 
selmng des Zeitpunktes, in welchem die R . Pr. Armee 
über den Rhein zu gehen haben MÜrde, in Erinnerung ge­
bracht, dass es notlnvendig seyn werde, dass, ob zMar man 
darauf Bedacht nehmen würde, das Corps Hessen-Darm - 
städtische Truppen zwischen dem Main und Neckar verblei­
ben zu lassen, bis es anderweitig zur Belagerung aпgeлven- 
det Averden müsse, dennoch der F . M. L. v. Wurmser alle 
noch zu verabredende zMeckmasige Demonstrationen auf 
seiner Seite zu machen hätte, einen besorglichen Ueber- 
gang des Feindes über den Rhein zu verhinden.

Pr. Coburg F. M. Carl W . F. H. V. Br.

3.

Frankfurt am M ain, den 12. Febr. 1793. 

in  Gegenwart (w ie oben).

Bei der heutigen Conferenz wurde

1) zuvörderst der Stand der beiden Armeen gegenseitig 
raitgetheilt, und selbiger nach der Beilage an Mannschaf­
ten efl’ective

20^^
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a) Am Niederrhein . . . 66,243.
b) ZлvІ8chen der Mosel uiid Maas iiicl. Luxemburg 33,441.
c) Am Oberrhein . , . 99,091.

Summa effective 198,775.
stark befunden.

Hiezu hofft man von verschiedenen Reiclis- 
fiirsten in Sold zu bekommen . . 17,200.

Alsdann die vereinte Macht • . 215,975
bestehen лѵііА.

2) Aeusserten der Herzog von Braunschweig Durchl., 
dass es für die aUiirte Armee immer rathsam seyn лvürde, 
gegen die rechte Flanke der in Holland eindringenden feind­
lichen Armee zu agiren, als sich en Front dagegen zu stel­
len, w ie es vielleicht die Holländer begehren лvürden.

3) Ward beschlossen, durch den Grafen Lehrbach ein 
Corps Baiern in Sold zu überkommen, welches der Ge­
neral Thomson commandiren, errichten, und das aus den 
Reichscontingents - Geldern erhalten лѵегЗеп sollte. Dieses 
Corps, Avelches 4  bis 6000 Mann stark seyn könne, soll 
zur Deckung der Vorlande bestimmt bleiben.

4 )  W ollte man Königl, Pr. Seits trachten, Megen des 
Zweibrückischen Regiments bestimmtere Wachrichteii zu er­
halten , und лѵепп es gefangen лvorden, dasselbe auszu- 
лѵесіізеіп.

5 ) W egen Ablösung der Rön. Preussischen Garnison 
zu Coblenz durch K . R . Truppen, wurde vorgeschlagen, 
dass die dermalige Garnison so lange daselbst bleiben sollte, 
bis es nötlug sey , sie zum Uebergang über den Rhein an 
die Armee zu ziehen, лѵо alsdann die Vorsicht getroffen 
werden w olle , Coblenz mit R . R . oder mit Reichstruppen 
zu besetzen.

Pr. Coburg F . M* Carl W . F. H. z. Br.

N a c h w e i s u n g .

Der Raiseii. Rönigl. und Rönigl. Preussischen auch 
Reichstruppen am Rhein, im Absicht ihrer .Stärke zum Con-
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fevenz - Protocoil d. d. Frankfurt am Main, deu 12. Februar 
1793. gehörig, 

a) Corps am Niederrhein
Kaiserl. Königlich 54,843.
Königl. Preussisches 11,400.

b ) Zлvischen der Mosel und Maas inch
Luxemburg 

Kaiserl. Königlich
c) Corps am Oberrhein

66,243.

33,441.

Königl. Preussisches 56,618.
Kaiserl. Königlich 23,973.
Hessen . . 6,000.
.Sachsen 5,500.
Darmstädter . 3,000.
Schw äb. Kreistruppen 4,000.

99,091.

Summa efiective 198,775.

Annoch in Sold zu nehmende oder anderweitig zu stel­
lende Truppen.

Hannoveraner 
Münster . 
Hessen
Darmstädtische 
Pfalzbaiern 
Salzburg . 
Weimarsche

3.000. 
1,200.
4.000.
1.000. 
7,000.

800.
200.

17,200.

215,975.

4.

Frankfurt am Main, den 14. Febr. 1793. 

In GegeiiAvart (w ie oben).

Sr. Majestät der König haben bei dem abgehaltenen 
Conferenz-Protocoll am 12. d. zu bemerken geruht, w ie
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sie  глѵаѵ ersehen, dass bestimmt sey , лѵаз man an Truppen 
erhalten würde und auf wie viel zu rechnen stehe. Allein 
es sey noch nicht eigentlich festgesetzt, лѵіе viel Truppen 
wirklich Iiüclist nothwendig erforderlich seyn dürften und 
durcli лѵ еІсЬе Mittel die noch nicht vorhandenen herbei zu 
ziehen stehen Avürden.

Nach dem entworfenen Plane dürfte bei der ausgemit­
telten Stärke der Armee zur Deckung der Gränze von Man­
heim bis an die 8сІілѵеіг kaum 15,000 Mann übrig seyn, 
und diese würden schwerlich dazu hinreichen. Man gebe 
daher anlieim und trüge darauf an, ob niclit K . K . Seits 
annoch dahin auf ein hinlängliches Corps Truppen Bedacht 
zu nehmen sey , und selbst лvegen nicht vorher zu sehender 
Evennements auf ein Corps de Reserve gerechnet werden 
müsse. Durch diese höclist >vichtige Bemerkungen sind mm 
folgende Betrachtungen und Berechnungen veranlasst worden. 
Zuvorderst ward

1) Die K , R . Hauptarmee mit Inbegriff der Rön. Pr. 
Corps am Niederrliein von einer so gut proportionirten Stärke 
befunden, dass mit Gottes Hülfe zu holfen steht, dieselbe 
Averde auch einer stärkern feindlichen Macht widerstehen kön­
nen , welche letztere man auf circa 120,000 annehmen лѵоііе.

2 )  Das Corps zwischen der Älosel und Älaas wird zлvar 
zur Behauptung der Hauptpunkte Luxemburg, Trier und 
Coblenz für hinlänglich befunden, jedoch ^^egen W ichtig­
keit dieser zu dem W ohl der beiden Armeen so unentbehr­
lichen Posten für unumgänglich iiothig erachtet, dass, w eil 
die Entfeniung zwischen der R . R . Hauptarmee und dem 
Corps an der Mosel so beträchtlich is t , und in Avidrigen 
Fällen diesen äusserst interessanten Posten von der Haupt­
armee in rechter Zeit Hülfe zu leisten nicht möglich wäre, 
und w eil die Communication zwischen der Hauptarmee und 
dem Corps an der Mosel nicht unbesetzt bleiben kann, ein Corps 
intermediaire von 5 bis 6,000 Mann etablirt werden müsse, 
um obgedachten wichtigen Posten in dringenden oder л\і- 
drigen Fällen Succurs geben zu können, und die Siciierheit 
der Commimicationslinie zu bewirken. Hiebei äiisserte man
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zwar К . К . Seits die Idee, ob es niclit angeliea лѵеічіе, 
dass zu diesem Cor|3s intermediaire die gegemvartig im An­
marsch begrilTenen Chursaclisischeii Truppen bestimmt w er­
den könnten; allein nachdem man in Erwägung genommen, 
dass in der mit Zustimmung des Kaisers Älajestat глѵізсііеп 
den Rönigl. Preuss. und Chursäciisischen НоГегі abgeschlos­
senen besondern Conventionen von letzteren ausdrücklich die 
Befh’nguiig gemacht werden, dass seine Truppen in unge­
trennter Vereinigung mit der Kön. Pr. Armee verbleiben 
sollen, also Kön. Pr. Seits hierunter eine Veränderung nicht 
einseitig getroffen werden könne, so blieb mau bei dem 
Anträge stehen, dass diejenigen Hessischen Truppen jenes 
Corps intermediaire ausmachen sollten, welche man in Sold 
zu überkommen die Hoffnung hege.

3) W as die Kön. Pr. Armee anbetrifft, so würde sel­
b ige , Aveim sie Mainz belagern und die feindliche Garni­
son, w ie sie jetzt Avahrscheiulich ist, zAvischen 14 bis 15,000  
Älann stark sejn sollte, unter 33,000 Mann incl, der Ca- 
A'allerie, exclusive aber sämmtlicher Artillerie, Ingenieurs, 
IVIineurs, Sappeurs, dieser Unternehmung sich nicht unter­
ziehen können. Und zur Bedeckung der Belagerung Av ür- 
den Avenigstens 50,000 Mann erfordert, besonders w eil die 
verschiedenen Debauschees, Avelche aus dem Gebirge und 
ZAviscIien denselben und dem Rhein gegen Mainz füSuen, 
ein ansehnliches detaschirtes Corps auf dem rechten Flügel 
erforderlich machen, da Avahrscheinlicherweise und allen 
Nachrichten zu Folge der Feind Avenigstens, exclusiv e seiner 
Festungen, der Kön. Pr. Armee 100,000 I\lann wird ent­
gegensetzen können. W enn das Corps unter dem Herrn 
F. Z. M. Grafen von Wurmser die Gegend von Manheim 
und also die grosse Strasse von Landau ab gegen Mainz 
nicht decken oder wenigstens beobachten kann, so würde 
dieses die Königl. Pr. Armee während der Belagerung noch 
zu einem zw eiten Detaschement auf dem h'nken Flügel An­
lass geben und selbige dieseihalb in keine geringe Verle­
genheit gesetzt werden.

4) W as nun die Defeusion der Strecke Landes von
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Maiilieim an bis Basel anbetiilft, so wird abseitig befimdeiij 
dass diese Sti'ccke von der giössten Importence deswegen 
sey, M eil, wenn der Feind so glücklich ллііге, iin Breisgau 
festen Fuss zu gewinnen, er aus diesen Gegenden fast un- 
möglicli mit GeAvalt лvieder heraus zu bringen seyn würde, 
лѵеіі er den W eg in die K. K. Erblande und bis W ien  
ganz offen hätte, so dass unterweges Aveder Truppen noch 
feste Orte bereit seyn \vürden, ihm Widerstand zu leisten 
und den W eg zu versperren, w eil er endlich aus dem Breis­
gau gegen den Neckar und Main auf die Operationslinie der 
beiden alliirten Armeen zu лѵігкеп und mit kleinen Deta- 
schements dergestalt лvichtiges Unheil ani'ichten könnte, dass 
die entfernten Armeen von allen entblösst und die гііскм ar­
tigen Länder der Verheernng Preis gegeben seyn \vürden.

Hiernach wurde beschlossen, in der obgedachten Strecke, 
zwischen Manheim und B asel, sey wegen Wichtigkeit und 
Lage dieser Gegend ein Truppencorps von 30,000 Mann 
ausrückenden Standes, folglich wenigstens 35,000 Mann 
completten Standes unumgängh'ch notlnvendig, wovon 15,000  
Mann die vordem Rheingegenden, besonders auf deren 
Hauptpunkten, K eh l, Alt - Breisach, Philippsburg etc. zu 
decken haben würden, die andern 15,000 Mann aber en 
Corps beisammen zu halten und niemals zu trennen wären, 
um die vorderen am meisten bedrohten Punkte wesentlich 
und kräftig unterstützen zu können.

Da mm bei Untersuchung des communicirten Standes 
befunden w ird, dass das R . R . an den Oberrhein angetra­
gene Corps incl, der Schwäbischen Kreistruppen 32,473  
Mann ausmacht, als 28,473 Raiserl. R ön ig l., 4,000 Schwä­
bische Kreistruppen, so лѵоііе man zлvar ohnerachtet der 
daran fehlenden 3,000 Mann diese Truppen zur unfehlbaren 
Vertheidigung der Strecke zwischen Basel und Manheim für 
hinlänglich annehmen. Jedoch erhalte aus dem ganzen Cal- 
cul, dass das auf dem linken Flügel der Rönigl. Preuss. 
Armee unumgänglich erforderliclie Corps von 18,000 Mann 
auf dem completten Stande gänzlicli abgängig seyn лvürde.

5) Nunmehr лѵаічі ferner in Ansehung des in dem letz-
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tem Protocolle vom 12. enthaltenen Punkts, wegen eines 
zu erhaltenden Corps Truppen gegen Subsidien von Pfalz- 
Baiern, bemerkt:

Dass Sr. Majestät der König diesen Vorschlag völlig 
dem gemeinsamen Interesse angemessen fänden, aber dafiir 
hielten, ob es nicht rathsam seyn dürfte, das Commando 
einem andern Subjecte als dem General Thomson aiifzutra- 
gen , da dieser als ein Mann von demokratischen Gesinnun­
gen bekannt wäre.

6) Uebiigens fand man noch zu erörtern nothwendig, 
ob und welchergestalt man K. R . Seits in Absiebt des Be­
lagerungsgeschützes bei der Unternehmung auf Mainz mit 
concurriren Avürde ?

Hierüber ist man K . R . Seits sich sofort zu erklären 
niclit im Stande, лѵеіі eines Theils das Geschütz noch un­
ter weges seyn und man niclit wissen könne, wann es eigent­
lich eintrellen w erde, andern Theils man die wirkliche An­
zahl nicht auf der Stelle aus>vendig angeben könne; indes­
sen sey man bereitwillig, alles was möglich seyn werde 
zu leisten, und behalte sich vor, dieserhalb aniioch eine 
bestimmte Erklärung hier beizufügen.

Pr. Coburg F. M. Carl W . F. H. z. Br.

E n t w u r f
zu d er  I n s t r u c t io n  d e s  G. der C, Gr. W u r m s  er.

1) Das Corps bei Manheim, welches bestimmt, der­
einst mit der Röii. Preuss. Armee zu operiren, Avird be­
stehen aus;

13 Bataillons, nämlich; 3  E. H. Ferdinand, 2  Giulay, 
2 Pellegrini, 2  Preis, 1 R aiser, 1 L acy , 1 Hullj 
1 Oliv. W allis.

13 DiWsionen, nämlich; 3  W aldeck Dragon., und 4 Leo­
pold Toscana Husaren.

Die Stärke dieses Corj)s nach dem completten Stande be­
trägt an Infanterie M enigstens 15^500 Mann, und an Ca- 
vallerie wenigstens 4,500 Pferde, mithin beides zusammen
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beinahe 20,000 Mann, und an diesem completten Stande wird 
sehr Avenig abgehen, лѵеіі es lauter Truppen sind, die enUve- 
der im vorigen Jahre nicht gelitten haben, oder erst der­
malen neu eingetrolFen.

2) Das andere ebenfalls an den Grafen Wurmser an­
gewiesene Truppencorps wird in der Stärke auf 15 bis 20  
tausend Mann angetragen, und hat die Bestimmung auf der 
Defensive zu bleiben.

Die Truppen, лѵеісііе solches formiren sollen, sind 
folgende:

4.000. 
900. 
400.

4,500.
4.000.

4  Bat. Neugebauer und Schröder
3 Divisionen Hohenzollern . ,
1 Leopold Toscana Husaren . .
4  Schw ab. Rreisregimenter mit ilirer СаѵаДегіе 
Das Pfalzbaiersche Contingent 
Einige andere kleine Eeichscontingente z. B.

Salzburger, und vielleicht einige gegen Sub-
sidien zu erlangende, z. B . Würtemberger 3,000.

16,800.

Hierdurch ist die geringere Anzalil, nämlich 15 tausend, 
bereits bedeckt, und sollte man überdies annoch einige Pfalz­
baiersche Truppen gegen Subsidien erlangen können, so 
лѵіиЗе auch die höhere Zahl bedeckt werden.

3) Das operirende Corps hat die Bestimmung seiner 
Z eit, sobald es die Vorrückung der K . Pr, Truppen jenseit 
des Rheines erlauben w ird, diesen Fluss zu passiren und 
in Verbindung mit der IC. Pr. Armee zu operiren.

Ehe kann dies weder ober- noch unterhalb Manheim 
nicht geschehen; unterhalb nicht, weil dadurch die Strecke 
zwischen Freiburg und Manheim zu sehr exponirt, und ober­
halb nicht, w eil dies eine zu selir geлvagte Unternehmung se} n 
w ürde, so lange die K . Pr. Armee jenseit dem Rhein annoch 
entfernt von der Gegend gegenüber von IManheim ist. Nur in 
dem F a ll, w enn wir den Besitz von Manheim und die Mög­
lichkeit eine Brücke dort zu etabliren erlangen sollten, w ürde
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es vielleicht llumlich se jn , einen Theil der Truppen passi- 
ren zu lassen und zu Diversionen gegen die Communica- 
tionslinie des Feindes zu verwenden, mithin dadurch den 
Operationen der K . Pr. Armee einige Erleichterung zu ver- 
scliaffen, w eil dieses übergesetzte Corps, лѵеші es sich an­
ders nicht zu лѵеіі avanturirt, immer gegen die Festung 
Manheim seinen sichern Rückzug haben Avürde.

4) Ohne im eigentlichen Verstände zur K . Pr, Armee 
angewiesen zu seyn, hat Graf Wurmser dennoch in allen 
Stücken sich nacli der Direction und Disposition, лѵеісііе 
Sr. Majestät der König oder des unter Höchstdemselben 
commandirenden Herrn Herzog von Braunschweig Durchl. 
mit diesem Corps Truppen zu veranlassen, für gut und noth- 
wendig befinden werden, zu benehmen. Nur in dem Fall, 
wenn eine feindliche Uebermacht den Oberrhein bedrohen, 
oder wirklicli übersetzen sollte, wäre von dem operirenden 
Coi’ps ein kleinerer oder grösserer Theil, w ie  es nothwen- 
dig seyn könnte, zu detaschiren oder лѵоЫ auch das ganze 
Corps über den Rhein zurückzuziehen, wenn eine gar grosse 
oder augenscheinliche Gefahr solches erfordern sollte.

5 )  W as nun ferner dieses an dem Oberrhein auf der 
Defensive verbleibende Corps betrifft, so glaube ich nach 
den über diese Strecke eingezogenen Erkundigungen, dass 
für die Gegend zwischen Alt-Breisach exclusive bis Plii- 
lippsburg inclusive der 3. Theil des Corps solcljergestalt zu 
bestimmen wäre, dass davon nach Kehl und Philippsburg jeden 
Orts einige 100 IRann verlegt, alle übrige aber, mitiiin 4  
bis 5 tausend Mann, als eine Reserve in der Gegend von 
Stolihofen beisammengelialten würden, um sich rechts oder 
links, wie es die Umstände erfordern sollten, beM egen zu 
können. Der A^iclitigste Punkt scheint Kehl wegen der 
annoch alldort bestehenden Jochbrücke zu seyn , A'on лѵеІсЬег 
dem Vernehmen nach nur ein paar Joche und diese nur auf 
sehr ungeschickte W eise abgetragen worden, so dass der 
Feind, w ie er w ill, darüber und lierüber laufen kann. 
Hingegen Avird mir Aersichert, dass die Schanze zu Kehl 
annoch lind mit wenig Mühe gegen einen Anlauf haltbar
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zu machen se y e , und dass der heiM ärtige Theil der Brücke 
unter dem Rartätschenfeuer dieser Festung Hege, ein Ge­
genstand , лѵеісііег mir die ungesäumteste Ueberlegung und 
Veranlassung zu verdienen scheint.

Ein anderes Drittel von diesen Corps лѵаге für Frei­
burg zu bestimmen, hiervon eine Besatzung nach Alt-Brei­
sach zu geben, den in 4  oder 5,000 Mann bestehenden Ueber- 
rest aber in Freiburg als eine Reserve zu behalten, лѵeiche 
nach Umständen sich rechts gegen Rehl, oder vorwärts gegen 
Alt - Breisach, oder links gegen die sclnveizerische Gränze 
bewegen kann.

An diesen Gränzen in der bekannten Position, ішлѵеЬ 
des W iesenbachs, Avürde das letzte in 5 bis 6000 Mann 
bestehende Drittel der Truppen zu verwenden und nöthigen- 
fa lls, лѵіе es schon berührt worden, durch die Reserve von 
Freiburg zu unterstützen oder zu verstärken seyn. Zu Alt- 
Breisach und Philippsburg, besonders aber zu R eh l, müsste 
für die dahin kommende Besatzung die Haltbarkeit gegen 
einen Anlauf, wozu alle diese Punkte annoch geeignet sind, 
baldmöglichst sich verschaffet und auch ein Stägiges Appro- 
visionnement jeden Ortes hinterlegt лѵ erden, um so lange 
aushalten zu können, bis die Reserve sicher zum Ersatz 
herbeizukommen vermag.

Uebrigens лѵіііАе ich nichts unrathsamer und unmilitai- 
rischer finden, als wenn man längs dieser ganzen Strecke 
des Rheines jedes einzelne Dorf besetzen und T ertheidigen 
лѵоШе, лѵеіі man sich der Gefahr aussetzt, alle Augen­
blicke unnöthigerweise Leute zu verlieren, und nirgends 
hinreichende Rräfte gegen eine bedeutende Unternehmung 
behält.

Coblenz, den 19. Hornung 1793.
Pr. V. Coburg F. 31.
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IV.

Stand der am Ипкеіі Rheimifer stehenden К. К. und
Prinz Condeischeu Truppen. Vom 30 . Juli 1793.

K . K . I n f a n t e r ie .

Vom Regiment Kaiser * 2 Bat. 2210 Mann.
— HufF 2 — 2019 —

—  — Tercy 1 — 850 —
— ^  Lacy 2 — 2090 —
— —  Preus 2 — 1844 —
— ■— Olivier W allis 2 — 2087 —
—  ■—■ Giulay 2 — 2291 —

—  Lattermann 1 __ 720 —
—  —  Pellegrini 2 — 1783 —

2tes comb. Slavoiiier Gränzbat. 1 — 1229 —
3tes —  —  — 1 — 1243 —
Siebenbürger Szekler • 1 — 1245 - -

—  — Wallachen 1 — 959 —
Serbisches Freicorps • 1 ~ 900 —
Wurrnserisches Freicorps . 1'3' 412 —

211 Bat. 21,874 Mann.

K . K . C a v a l l e r ie .

Kaiser Carabiniers . 6 Esc. 835 Mann.
Mack Cürassier . 6 — 842 —
Kaiser Dragoner . . 2  — 245 —
W aldeck Dragoner » 6 — 922 —
E. H. Leopold Husaren • 6 — 990 —
Erdödy Husaren 4  — 625 —
Wurrnserisches Freicorps, Hus. 2 — 200 ~

32 Esc. 4659 Mann.

Zusammen 21^ Bat 32 Esc. 26,533 Mann.
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I n f a n t e r i e  <3es P r in z e n  v o n  C o n d e .

1 Bat. 864 Mann.
1 —  864 —
1 —  716 —
1 _  710 —

Detachement du Prince Rohan 1 —  872 —

IstesB at. Noble 
2tes —  Noble 
Prinz Hohenlohe Jäger 
Legion de Blirabeau

5 Bat. 4926 Mann.

C a v a l l e r i e  d e s  P r in z e n  v o n  C o n d e .

Cavallerie Noble ,  
Chevaliers Dauphin 

—  —- de la Couronne
Legion de ÄhVabeau

4 Esc. 704 Mann.
2 —  360 —
2 ^  354 —
2 —  356 —

10 Esc. 1774 Mann.

Zusammen 5 Bat. 10 Esc. 5800 Mann.
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V.
Rapport des Hessen-Darmstikltisclien Artillerie-Ca- 
pitaiiis Haass von den A^orgiingen bei der K. K. 
Armee unter dem Commando des Gen. der Cavall. 

Gr. V . Wurmser vom 21. bis 23. Dec. 1793.

Die Nacht um 12 Uhr kam ich mit dem Kön. Pr. In­
genieur - Lieut. Ge} ling bei Liebfrauenberg an, als uns ein 
Olficier vom Regiment Kaiser mit einem Briefe an den Her­
zog von Braunschweig von dem R . R . General v. Hotze 
begegnete, den лѵіг, da wir noch kaum 100 Schritt von 
bemeldetem Orte лѵагеп, wieder mit Zurücknahmen. W ir  
trafen deu Hrn. Gen. v. Hotze auf der Streu liegend, in 
dem Zimmer ohngefähr 15 bis 20 Officiers, und in dem 
Hofe die vorherige Besatzung vom Liebfrauenberg mit etwas 
Cavallerie, theils Kaiserliche, theils Pfälzer, лѵеісііе letztere, 
w ie ich nachher hörte, sich von Freschweiler daliin geflüch­
tet hatten, an.

Ich überreichte ihm sogleich den vom Herzog von Braun­
schweig an ihm erlassenen Brief, Avorauf ich dann, sobald 
er solchen gelesen, die Antwort erhielt: Er könne nichts 
mehr thun, als sich vom Liebfrauenberg nach Lembach 
zurückziehen, sich an die Brigade des Hrn. Generals Grafen 
V. Lichtenberg und mit diesem an den linken Flügel der 
Kön. Preuss. Armee anhängen, über Klembach nach der 
Scherhöle, Steinseltz und Rleeburg zu retiriren, ohngefähr 
auf den Geisberg oder dortiger Gegend sich zu setzen und 
neue Position zu nehmen.

Da wollte er Avieder commandireii, aber hier, aao er 
seine Canonen, er selbst mit seinen Leuten seine ganze Ba­
gage verloren habe, und seine ganze Brigade A’öUig aus 
einander gesprengt sey , glaube er, dass man Aveiter nichts 
mehr A"on ihm verlangen könne.

Vergeblich stellte ich ihm lebhaft A"or, dass der Herr 
General von Liclitenberg krank gCAVorden Aväre, und Avie
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anssevordeiitlich viel dem Herzog von Brauiiscliweig an der 
Erhaltung dieses so wichtigen Postens vom Liebfraiienberge 
gelegen se j  > und zu dem Ende iiätte derselbe auch vor­
gestern und gestern mit dem commandfrenden General Gra­
fen V . >Vurtnser communicirt und vorgesclilagen: der Her­
zog лѵоШе nämlich von W ingen aus bis PfalFenstieg die 
Position übernehmen, die Brigade des Gen. v. Lichtenberg, 
die aus 4 Bat. Hessen-Darmstädter, 1 Bat. K. K.. y. Lacy 
und 1 Division K . K. Husaren nebst z\veckmäsiger Artil­
lerie bestand, sollte den Berg bis Liebfraueiiberg besetzen, 
weil man von da aus alle vor sich habende Situation domi- 
niren, und aller Orten den Feind übersehen könne.

Der rechte Flügel der Brigade des Gen. von Hotze 
sollte sich an den Liebfrauenberg anlehnen, an diese die 
General v, Wurmsersche Truppen und z \̂ ar dergestalt, dass 
der Point d’Appui, Liebfrauenberg, der Point d’Allignement 
aber Fort Louis würde; dahingegen Lembach, W erdt, Ha­
genau und dergleichen Orte mehr als Vorposten zu erhal­
ten seyn.

Es würde sich die aus allzuviel krummen Linien be­
stehende, allzuM eitschichtige und bei gegenwärtig so hef­
tigen Attaquen so gefährliche Position der K . R . Armee 
dadurch mehr concentriren und fast zw ei Treffen entstehen, 
die beinahe einerlei Stärke mit der jetzigen Position haben 
würden. In dieser Stellung glaubte der Herzog gewiss zu 
seyn, den Feind mit mehrerer Gewissheit erwarten, und zu 
allen Zeiten Zurückschlagen zu können; freilich müsste ich 
aber auch noch dieses dabei bemerken, dass der Herzog nach 
dem Schluss dieser Vorstellung sich noch mündlich geäus- 
sert hätte; лѵеші man mir nur folgt und Gott nur noch 
zw ei Tage über den General Hotze w acht, so hoffe ich, 
wir sollen glücklich seyn.

Ferner hatte der Herzog auch schon vorgestern und 
gestern als den 19. und 20. Decbr. in Begleitung des Erb­
prinzen von Hohenlohe, des Gen. Gr. v . Lichtenberg, des 
damaligen Rönigl. Preuss. Obristen v. Götz und mehrerer 
General-Adjudanten die Gegend von Lembach am Surbach
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herunter bis Liebfiaiienber<ę, sodann über die Hohe des 
Lieb flauen bergs, des Hanauerbergs bis PfafFenstieg und Pfaf- 
fenbron beritten, mir die Direction der zu nehmenden neuen 
yoriheilhafteren Position angegeben und die erforderlicben 
Befestigungen derselben übertragen. (Hier folgen die lüi- 
hern Details über die Verschanzung dieser Stellung.)

Zu der so bald möglichst gliickliclien Ausftilirung die­
ses nützlichen Plans, hätte auch der Herzog von Braun­
schweig und der Erbprinz von Hohenlohe nocli in selbiger 
Nacht mir 5 bis 6000 Arbeiter mit Aexten geschieht, w el­
che auch Avirklich durch Unterstützung des Hauptmanns Her- 
mani und Follenius von den Hessen - Darmstädtern schon 
so viel Bäume weggeräumt hätten, dass augenblicklich so 
viel Canons als man лѵоПе gegen Matschthal, лѵіе auch nach 
IMitschdorf mit dem besten Erfolge aufgefiihrt xverden könn­
ten. Allein der General Hotze wiederholte seine vorige 
Klage mit den ЛѴогІеп: Aber um Gotteswillen, w ie ist 
es denn nur möglich, dass ich was anders thun kann, als 
nach Lembach retiriren, indem ich keine Leute habe, und 
der Feind sclion bis über Geisdorf vorgedrungen ist und 
mich also (nachdem er die Cassinisclie Charte aufgelegt hafte) 
überhiigelt hat, лѵіе sie hier selbsten sehen, und лѵіе es 
der Herzog л оп Braunsclnveig am hcdlen Tage auch selbst 
gesehen hätte.

Eben aus diesem Grunde, eiwiederte ich, schickt mich 
der Herzog von Braunsclnveig mit \’ölliger Vollmacht mit 
diesem OlFicier hielier, um dem Hrn. General im Namen 
Sr. Durcld. so Л'іеі Truppen anzubieten, als Sie zu den 
noch bei sich habenden zur Vertheidigung dieses Posten^ 
notlnvendig zu haben glauben. Die hierzu nöthige und 
zлvechmäsige Artillerie, die ich den Auftrag Iiabe, in der 
Nacht noch zu placiren, ist schon doppelt bespannt avf dem 
W ege, und ich v'ersicliere dem Herrn General, dass Sie 
dem Herzog nach Seiner oft лviederholten Aeusserung keine 
grössere Freude еглѵескеп können, als Ihm schreiben, лѵіе 
viel Truppen Sie noch nöthig haben, und лѵіе ich aus des 
Herzogs Munde hörte, so haben Sr. Durchl. das grösste 
Vertrauen auf Sie gesetzt, und wollen morgen den Herrn 
General selbst besuchen.

Jetzt schien der Hr. General völlig entschlossen zu 
seyn , den Posten zu übernehmen. Allein leider! auf ein­
mal wurde mir meine schmeichelhafte Hofinung wieder ge­
raubt, als eben ein Officier (von Conde schien er mir zu 
seyn) in das Zimmer trat und zugleich meldete: der Feind

21
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liab« vor ohngefiilir einer halben Stunde bei Mitsclidorf den 
PfäJzern und \vas nocl) dort ge\vesen лѵаге, ihre ganze 
noch übrig gebliebene Equipage weggenominen, sie aus 
Mitsclidorf heraus gejagt, Mitsclidorf besetzt, und patrouil- 
lire schon auf den Berg herauf.

IMit heftiger Stimme еглліеЗеіЧе Hr. General Hotze 
gegen mich: haben Sie noch länger Lust hier zu bleiben, 
Herr Capitain? an einem Ort, лѵо einen der Feind nun 
schon im Rücken patrouillirt und wo man alle Augenblick 
befürchten muss, abgeschnitten und gefangen zu лverden. 
Belieben Sie nur einmal hinaus логе Thor zu gehen, so 
w erden Sie von Matschthal aus bis an und unterlialb der 
Mühle, diesseit Werdt bis Gersdorf und nun sicher auch 
bis Mitsclidorf ein feindliches Feuer am andern sehen, und 
so w ie cs Tag ist, werden sie sehen, лѵіічі uns der Feind 
nicht allein von vorne stürmen , sondern uns auch von hin­
ten mit alle unsern Canons gefingeii nehmen, und dieses 
möchte ich doch nicht zum zweitenmal erleben, weil ich 
heute Canons genug verloren habe. Aber, erwiederte ich, der 
Herr General м ollen mir gnädig erlauben, ich glaube dass 
dieses zu unserm Endzweck recht gut s e j ,  dass der Feind 
Feuer hält, wodurch лѵіг ihm diese Nacht recognosciren 
können; seyn der Hr. General so gnädig und geben mir 
nur vier einzige Officiers und dazu, лѵеіі der Feind schon 
so weit auf dem Berge patrouilliren so ll, ohngefähr глѵап- 
zig Mann von den noch bei sich habenden Dragonern mit. 
Ich ЛѴІ1І, лѵеіі ich den W eg Л'оп hier nach Mitsclidorf 
ллеізз, den Feind untersuchen, лѵо er steht; stösst uns 
allenfalls eine feindliche Patrouille auf, so können лѵіг ihr 
begegnen. Inzwischen лѵегЗеп die Unterл ł̂'egens seyenden 
Canons ankommen, die ich noch in der Nacht aufführen 
лѵегйе, um den Feind des Morgens in aller Frühe л'оп allen 
Seiten beschiessen, und ihn л'оп Matschthal, Mitsclidorf und 
Gersdorf лл'іеЗег лveg;jagen zu können. Finden лѵіг es nicht 
so , als ich glaube, so kann man doch dadurch Ьелѵеізеп, 
dass man seine äusserste Schuldigkeit gethan hat.

In eben diesem Augenblick kam mir ein OiTicier л'оп 
Lacy mit den mehrgedacliten Canons und einer Bedeckung 
an, meldete sich beim General Hotze, allein seine Аійлѵоі^ 
лѵаг: Ich kann keine Canons mehr brauchen; ich habe 
dergleichen heute genug л'егіогеп, kehren Sie nur solche 
sogleich лvieder um nach Lembach zu , damit uns der Feind 
auch niclit noch damit aufhebt.

Ich wiederholte abermals meine submisseste Vorstel-
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luną, um den Herrn General von Hetze zu überfiiliren, 
dass das Absclmeiden und Auflieben auf Liebfrauenberą 
diese Nacht noch nicht möglich s e j ,  weil auf dem W ege  
nach Mitschdorf und Gersdorf auf der Höhe eine Division 
von Lacy unter dem Commando des braven Capitains Ha­
derer mit zw ei Gpfiind. Canons (hier unterbrach er micii, 
indem er mir sagte: Lacy stände nicht mehr dort, sondern 
habe sich hierher gezogen. Das ist etwas anders, еглѵіе- 
derte ich, aber hin kommen können sie doch wieder? ja, 
лѵепп der Feind niclit schon wirklich da ist, w ie jeder 
glauben Avird , antwortete er) sodann ohngefähr 400 Schritte 
nach Liebfrauenberg der Hauptmann Hermani und Haupt­
mann Folienius bei den schon erwähnten Arbeitern als Be­
deckung mit 73 Manu stünden, und da diese schon а on 
der Niederlage des Hin. Generals benaclirichtigt Avären, auch 
den feindlichen vorgedrungenen Plänkers bis in die Nacht 
zugeseheu und üire Posten danach ausgestellt hätten, und 
eine grosse Reihe Feuer desfells über den Bergrücken liät- 
ten anmachen lassen, und der Feind gCAviss nicht so ge- 
scIiAvind und in solcher Stille nach Liebfrauenberg gehen 
könne, um uns anfzuheben.

Zu diesem glaubte ich auch ganz geAviss, dass bis den 
Morgen die übrigen unter dem Hrn. General d. C. Grafen 
V. Wurinser stehenden Truppen mit ihrem rechten Flügel 
uns zu Hülfe kommen Avürden, und Aiir alsdann nach die­
sem , im unglücklichsten Fall am hellen Tage noch Zeit 
genug finden Avürden, über die Hohe entAveder nach Pfaf- 
fenbron und Klein bach, oder jenseit des Gebirgs nach der 
Gegend Aon Rleeburg retiriren zu können.

M. F . . . . seyn Sie mir stille! Meinen Sie dann 
A'ielleicht, ich diente heute zum erstenmal, und icli hätte 
noch nie brav gelumdelt oder handeln лѵоПеп? Hier sind 
Bauern, die sagen mir, dass kein W eg von hier Aveder 
nach Pfaffenbron, noch A'ielweniger nach Rleeburg zu gin­
g e , und а а Іг müssen nach Lembach. Sehen Sie hier auf 
der Charte einen andern als nach Lembach ? Auf der Charte 
sehe ich keinen, aber geritten bin icliAuele, erAAvederte ich. 
Aber alle diese sind ja A' êrhauen! antAA ortete Avieder ein 
anderer. Auch sind Avieder die mehrsten erölfnet, Avar 
meine AntAA oi t. Zu diesem Behufe haben Avir noch die schon 
oft ei'AAähiiten Bauern bei uns, und können uns folglich leicht 
helfen. W as AAollen Sie dann aber mit dem Wurmser, Aon 
dem man nocli gar nicht einmal Avissen kann, ob er nicht 
ganz abgesclinitten ist, AAclclies ich eher als nicht glaube.
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шкі ilim vielleicht gar keine Retraite mehr übrig bleibt, 
als im glücklichsten Fall, noch etwas nach Fortlouis bringen zu können.

Nein! fuhr er fort, ich habe mir über den verdamm­
ten Posten bei Freschweiler und Reichshofeu Feinde genug 
gemacht, ich mag mir keine mehr machen, und zu diesem 
werden Sie unter diesen Herren, so лѵіе auch von den Dra­
gonern, keinen einzigen mehr finden, der heute noch rei­
ten kann, лѵеіі alle 
mehr nach LembaeJt 
lasse sie nicht w eg , 
bach zeigen müssen,

so abgemattet sind, dass sie kaum 
лverden kommen können, und ich 
лѵеіі Sie mir den W eg nach Lem- 
den ich nicht лл eiss. W er hier noch

etwas tlum zu können glaubt, der mag e s , ich kann nichts 
mehr thmi; aber bei Steinseltz und in dortiger Gegend лѵііі 
ich лѵіеЗег arbeiten; so liess er sich sein Pferd vorführen 
und dann \’orwärts nach Lembach zu. Unter%\ egens hatte 
ich kaum so viel Zeit, unsere in dem AValde bis' an die 
Kuhbrücke stehenden Bataillons zu avertiren, dass der Herr 
Gen. Hotze den Liebfrauenberg ganz \'erlassen hätte, und 
folglich sie sich auch mit Anbruch des Tages nach usid 
nach zurück nach Pfalfenbrou ziehen müssten, um nicht 
abgeschitten zu лѵеічіеп; hauptsächlich die auf der Hölie 
mit vielen j4rbeitern noch stehenden Capitains, лѵеісііе sich 
demnach über tlie Höhe ziehen mussten. So kam ich denn 
des Morgens ohngekilir um 5 1 hr zu Lembach mit dem 
H. Gen. Hotze im Logis des Ы. Gen. Gr. v. Lichtenberg 
an, aber niemand trafen лѵіг mehr alda an. И. Gen. 
Hotze liess hier halten, und legte sich nun zur Ruhe.

Icli meines Theils fand es für nöthig, den jetzigen 
General - Major von Götz diesen unangenehmen Umstand 
zu melden, damit selbiger seine I\Iasregeln nehmen konnte. 
Dem General v. Schmalkalter, dem ich in Pfalfendorf traf, 

es nicht ЛЛ eiliger nothwendig, ebenfalls zu лvissen, 
es nun gegen Tag ging, und derselbe seine Bataillons

aber als ich mit diesem 
nach Klembach reiten 

лѵоПіе, um Hochdenselben die so unangenehme Vereitlung 
dieses so vortrefflichen Plans persönlich zu melden, ллтігЗе 
es mir auf einmal so elend, dass ich vom Pferde steigen, 
mich in das nächste Haus £̂ніІ«''ИЯ*1п#’"апгеп musste bis un­
sere Truppen fast g^p^^'orbei

лѵаг
лѵеіі
noch zusammen zu ziehen hatte;

л'оп BraunsclnveigHerzog

l
r ■
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